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Reviſion des Reparationsabkommens?
Der „Bund der engliſch-britiſchen Jnduſtrien“ iſt mit einer Denk

ſchrift über das Reparationsproblem hervorgetreten, in der auf die Un
ſinnigkeit der heutigen Löſung dieſes Problems verwieſen wird. Als der
Draht den erſten kürzen Auszug übermittelte, war man nicht abgeneigt
zu glauben, daß die Vernunſt marſchiere. „Vernunft fängt wieder an zu
ſprechen, und Hoffnung wieder an zu blühen“, dies Goethe-Wort ſchien
hier im beſten und ſchönſten Sinne zu paſſen. Man wäre, hätte man
nicht allzu traurige Erfahrungen immer wieder gemacht, geneigt ge
weſen zu glauben, daß die Vernunft jetzt in den Wirtſchaftskreiſen Eng
lands einen vollen Sieg errungen habe. Man kann ſich natürlich heute
auch in England nicht der Einſicht verſchließen, daß der bislang be
ſchrittene Weg nicht weiter verfolgt werden kann. Charalteriſtiſch hier
für iſt ja auch eine kleine Geſchichte, die Direktor Kraemer in einem
Vortrag über das Kreditangebot der Induſtrie erzählte Einem deutſchen
Bankier nämlich, der die Erfüllungsmöglichkeit Deutſchlands kürzlich
einem Engländer gegenüber auf etwa 138 Jahre angab, ſei mit allen
Zeichen der Erregung die Antwort erteilt worden „Um Gotteswillen,
ſo lange halten wir es nicht mehr aus.“

Die Denlſchrift des Bundes der britiſchen Induſtrie zieht nun aus
dieſer Erkenntnis die Konſequenz und ſchlägt daher eine Reviſion
des Reparationsabkommens vor. An Stelle der augenblick-
lichen Verbindlichkeiten Deutſchlands gegenüber den Ententeregierungen

wünſcht die Denkſchrift Forderungen an die deutſche Induſtrie und
Unternehmungen und ſie fordert ferner eine ſchärfere Umgrenzung der
Warenlklaſſen und Arbeitsleiſtungen, die Deutſchland zu liefern hat. Zur
Erläuterung des erſten Punktes wird hinzugefügt, alle deutſchen in
duſtriellen Unternehmungen könnten beiſpielsweiſe angewieſen werden.
beſondere Vorzugsaktien zu ſchaffen. Von den Jnhabern von Grund
Beſitz könnte verlangt werden, daß ſie erſte Forderungen bis zu einem
feſtgeſetzten Verhältniſſe des Wertes ihres Beſitzes übernehmen. Dring-
liche Hypotheken oder Vorzugsaktien ſollen geſchaffen werden für deutſche

Eiſenbahnen, Kanäle, Schiffahrtslinien und möglicherweiſe auch für die
deutſchen Banken und Großhandelsunternehmen. Dieſe Sicherheiten
ſollten von der deutſchen Regierung den alliierten Regierungen ausge
hänrdegt werden, die ſie an Privatperſonen verkaufen könnten. Was hier
wiederkehrt, das iſt der in letzter Zeit ſo viel erörterte Gedanke der „Er
faſſung der Saächwerte“. Aber ſelbſt den unbedingten Verfechtern dieſes
Gedankens wird bei dieſem engliſchen Programm nicht wohl, denn ganz
offen ſpricht die Denkſchriſt davon, daß ſo weit wie möglich eine Schädi
gung der alliterten Jnduſtrien vermieden werden müſſe, und daß die vor
geſchlagene Maßnahme den Alliierten eine Kontrolle über die deutſchen
Jnduſtrien ermöglichen würde, die groß genug wäre, um „einen beträcht
lichen Einfluß auf die Entwickelung und Leiſtung des deutſchen Handels
auszuüben“, Auch der „Vorwärts“, der ſich ja immer für die Er
faſſung der Sachwerte eingeſetzt hat, verkennt den Pferdefuß, der in den
Bedingungen der Engländer ſteckt, nicht. „Die Engländer haben“, ſo
ſchreibt das ſozialiſtiſche Blatt, „hier das Verdienſt, zu Ende gedacht

und in wirtſchaftliche Formeln gebracht zu haben. was das Verſailler
Diktat zu bemänteln verſucht hat. Deutſchland wird zum Kuli
der Welt degradiert.“ Tatſächlich laufen nämlich die engliſchen
Vorſchläge auch auf nichts weiter hinaus. Deutſchland ſoll nach Mög-
lichkeit nur Kali, Holz und Kohle an die Allikerten liefern. Daneben
darf es an dem Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete mitarbeiten und es
darf in dem nicht entwickelten Teil der Welt Bauten vornehmen, die ſonſt
nicht rentabel unkernommen werden könnten, in dieſem Zuſammenhang
wird in der Denkſchrift auch auf Rußland verwieſen. Jm übrigen
aber will man, wie die Dentſchrift es ganz offen darſtellt, den deutſchen
Handel von den Plätzen ableiten, die in der Hauptſache Märkte Eng
lands ſind. Mit Recht bezeichnet die Voſſiſche Zeitung ſolche Abſichten
als einen „für die deutſche Arbeiterſchaft ruinöſen Plan“, da die Er
zeugung hochwertiger Fertigprodukte in Deutſchland unterdrückt und die
deutſche induſtrielle Betäkigung auf die Herſtellung von Rohſtoffen be
ſchränkt werden ſoll an deren Weiterverarbeitng dann die Induſtriellen
anderer Länder, vor allem England, verdienen können.

Dieſe Beſtrebungen treten ja hier nicht zum erſtenmal zutage. Der
ganze ſogenannte Nachkrieg, der mit allen erdenklichen Mitteln geführt
wird, es ſei nur erinnert an die Zerſtörung der Dieſelmotore, an das
Vorgehen gegen die Deutſchen Werke, kennt ja nur das eine Ziel: die
unangenehme deutſche Konkurrenz zu unterdrücken.
Ein Engländer, und zwar ein Jntereſſent der engliſchen Farbſtoff-
induſtrie hat erſt unlängſt in einem umfangreichen Werk (Lefebure, The
Riddle of the Rhine) die Forderung erhoben, die Farbſtoffproduktion der
Welt anders als bisher auf die einzelnen Länder zu verteilen, eine Forde
rung, die auf eine völlige Vernichtung der deutſchen chemiſchen Induſtrie
hinausläuft. In dieſer Richtung bewegt m auch die engliſche Denk
ſchrift, in der es heißt, daß die deutſche Produktionskraft entweder für
die britiſche Induſtrie unſchädlich, oder ihr dienſtbar gemacht werden
müſſe.

Auf der andern Seite wird über eine Arbeitsteilung natürlich zu
reden ſein, und es iſt ja auch anzunehmen, daß zum Beiſpiel während
der Anweſenheit von Hugo Stinnes in London eingehend über das große
Problem des Wiederaufbaues Rußlands geſprochen worden iſt. Uner
träglich aber iſt, daß dieſe Aufbauarbeit, wie es die Denkſchrift fordert,
unter Leitung und Kontrolle des Ententekapitals, der Ententeingenieure
ſtattfinden ſoll. Das beweiſt ſehr klar daß es den engliſchen Jn
duſtriellen ſehr viel weniger um den Wiederaufbau Europas oder den
Wiederaufbau der Welt zu tun iſt, als um die Verfolgung ſehr eigen
nütziger Ziele für die britiſche Jnduſtrie. Beachtenswert an dem ganzen
Plan aber iſt und bleibt, daß hier die erſte Kundgebung eines großen
Unternehmerverbandes eines Ententeſtogtes vorliegt für eine Reviſion
des Londoner Ultimakums. Das iſt immerhin ein Zeichen dafür, daß
die Zeit nicht ſtillſteht.

t

Die deutſchengliß

Berlin, 26. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redgklion.)
Der Berliner Korreſpondent des „Journal“ meldet ſeinem Blatte, daß
gleichzeitig mit den Anſtrengungen der deutſchen Jnduſtrie für einen
Kredit die Reichsregierung Sonderverhaudlungen mit dem gleichen Ziele
in London einleitete. Eine deutſche Finanzabordnung be ſinde ſich ſeit
einiger Zeit in London, um die von dem Reichsbankpräſidenten Haven
ſein eingeleiteten Verhandlungen fortzuſetzen. In der Umgebung des
Reichskanzlers glaube man an ein Zuſtandekommen der Kreditaktion.
Die Verhandlungen drehen ſich gegenwärtig um die Feſtſetzung von
Garantien, die die Engländer wünſchen

a al tagüberreichung der deutſchen HieſelmotorenNote.
Berlin, 26. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die deutſche DieſelmyterenNote iſt entgegen anderslautenden Nach
richten erſt jetzt in Paris überreicht worden. Ein gleicher Schritt iſt
in London und Rom unkernommen worden. Die Entſcheidung darüber
liegt bei der Botſchaſterkonferenz.

7 t 9Deutſcheruſiſcher Augtanſch von Gefangenen.

Berlin. 26. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
In ven allernüächſten Tagen beginnt ein Austauſch der wegen Verbrechen
verurteilten deutſchen und ruſſiſchen Geſangenen ſtatt. Von Deutſch
land iſt das Abkommen unterzeichnet worden, weil ſich noch deutſche
Kriegsgefangene in Rußland befinden, die nach ruſſiſchem Recht ver
urteilt worden ſind. und weil die deutſche Regierung glaußte, es nicht
verantworten zu können, daß noch länger deutſche Kriegsgeſangene der
Heimat ſerngehalten werden.

Lurrrt n r eHie Enthllungen über den Kommuniſtenauſruhr.
Berlin 26. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Zu den vom „Vorwärks“ veröffentlichten Dokumenten über den Kom
müniſtenvutſch 1921 in Mitteldeutſchland wird von zuſtandiger Stelle
mitgeteilt, daß das geſamte Material am Jult d. J. dem Staats
kommiſſar für die öffentliche Ordunng übergeben wurde, und am
18 Auguſt dem Reichsanwalt zugegangen iſt, der auch jetzt erklärte, daß
der Veröffentlichung keine Bedenken entgegenſtehen. Wahrſcheinlich
wird ſich der preußiſche Landtag in ſeiner nächſen Sihung am kommen
den Dienstag mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.

r llänn 5Polniſche Milſtärherrſchaft in Oberſchleſten?
Breslau 26. Nov. Jn der polniſchen Preſſe wird immer leb

hafter die Befürchtung lant, daß nach Einmarſch der Polen in das

werden wird. Die von Korſanty gegründete nationaliſt enzeitung wendel ſich ſcharf gegen die Plaue der volniſchen Millkär Ditta
fur. Die Pläne gewiſſer Warſchafter Militärkrefſe miſſen von den
führenden polniſchen Politikern in Oberſchleſien ſehr ernſt genommen
werden, wenn ein ſo ſtramm polniſches Nationalblatt wie die Greng
zeitung bereits ſolche Töne anzuſchlagen für nötig hält.

ihnen zufallende Gebiet eine militäriſche et errichtet 1300 0

Eine neue Note atio h
Paris, 25. Nov. (Drahkbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Nach den Erklärungen einer hohen politiſchen Perſönlichkeit dem „Echo
de Paris“ gegenüber wird die Repargtionskommiſſion, wenn der deutſche
Reichskanzler nicht innerhalb zehn Tagen eine befriedigende Erklärung
abgegeben habe in einer Note die wahrſcheinlich am 29. oder 30. No
vember veröffentlicht werde. ihren Standpunſt über die Notwendigkeit
darlegen, daß Deutſchland ſeine fällig werdenden Zahlungsverpflichtun
gen voll und ganz zu erfüllen habe.
Englands Bedingungen für Zugeſtärdniſſe in der Entſchädigungsfrage.

Wie aus Glasgow gemeldet wird, hielt der engliſche Handels
miniſter Horne eine Rede, in welcher er erklärte, daß falls England
ſich bereit erklären würde, in der Frage der deutſchen Entſchädigungen
Zugeſtändniſſe zu machen, es als erſte Bedingung ſtellen werde, daß
Deutſchland mit der Notendruckereigaufhöre und daß es ſeinem
Volke Steuern auferlege, welche die Ausgaben decken und
daß es endlich auſhöre mit den allerhand Sußventionen, die das Deſigzit
des Jahresetats veranlaſſen

Deutſche Finanzleute in Paris erwartet
Die „Chikagy Tribune“ meldet, daß ſie auf dem Quai d'Orſay er

fahren hat, daß ein deutſcher Finanzier, vielleicht Direktor
Havenſtein von der Reichsbank, und ein Mitglied der Warburgbank
in Paris erwartet werden. Jhre Miſſion ſei, ein Gegengewicht gegen die
Miſſion von Stinnes nach London. Der deutſche Finanzier ſoll die
franzöſiſchen Finanzleute dazu veranlaſſen, eine Zu
ſammen arbeit mit Deutſchland, England und Amerika zuſtande
zu bringen damit die kommerzielle Ausbeutung Rußlands
ſtattfinden könne, wodurch Deutſchland in der Lage wäre, die Repa-
rationszahlungen zu leiſten. Die „Chikago Tribune“ behauptet,
daß der deutſche Abgeſandte offene Türen in Paris finden würde und
daß man zu einer großen Finanzorganiſalion bereit wäre.

Hugo Stinnes wieder in Deutſchland.
Laut Mitteilung des WTB. befindet ſich Hugo Stinnes ſeit

Freitag wieder auf deutſchem Boden. Er ſoll ſich nach Müſl heim
begeben haben wohin auch der geſchäftsführende Vorſitzende des Reichs
verbandes der deutſchen Induſtrie Geheimrat Bücher gereiſt ſei. Das
Blatt teilt mit, daß man in unterrichteten Kreiſen der Uberzegung ſei,
daß der deutſche Jnduſtrielle mit Lloyd George auf deſſen Landſitz
zwiſchen Sonnabend und Montag tatſächlich verhandelt habe.

Der Reparatlonsausſchuß des Reichswirtſchatsrates
ir die Kredltaßtlon der Induſtriefür die

Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte
ſich am Freikag, wie uns aus Berlin berichtet wird, erneut mit der
Kreditaktion der Jnduſtrie und faßte nach langen Erörterungen
folgenden Beſchluß

„Der Repargtionsgusſchuß ſpricht die Meinung aus, daß die un
verzügliche Durchführung der Kredit aktion guf Grund
des Beſchlaſſes der Vollverſammlung des Reich swirtſchaſtsrates am
4. November eine Lebensnot wendigkeit für DeutſchlandEntſchloſſene Maßnahmen gegen i Dei itwirtſchaft im

und beſondors bei den Re ert rieben ſind daneben mit
ter Beſchleuni in die W u le a

quiekung
er Fragerungen mit d

Der Geſetzentwurf über ein reinigung, der Gewerbe wurde
dem Arbeilsausſchuß zur erneuter ung überwieſen

Generalſtreikgeſahr für ganz Velgien.

Brüſſel, 26. Nov. (Priv.Tel.) Der Streik der Straßen
bahner dauert fort, und die freiwillige techniſche Nothilſe iſt nunmehr
eingeſetzt worden. Sie hat einige hundert Automobile gemietet, die teil
weiſe von Studierenden der Techniſchen Hochſchule geführt werden.
Unter dem Schutz der Polizei iſt eine Linſe der Stadtbahn gleichfalls
wieder in Betrieb geſetzt worden. Man fürchtet, daß durch dieſes
Vorgehen die Unruhe auf ſyndikaliſtiſcher Seite geſteigert werde. Es
verlautet bereits, daß die Syndikaliſten den Generalſtreik für dieStraßenbahner in ganz Belgien proklamieren und, wenn dies nicht
gelingt, auch den Generalſtreik für die Eiſenbahnen und
Fabriken propagieren werden.

„Brüſſel, 26. Nov. (WTB.) Anläßlich des Straßenbahner
ſtreiks kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und
Polizei, wobei mehrere Perſonen, darunter ſünf Polizeibenmte, ver
wundet wurden. Die Streikenden griffen mehrere Straßenbahn
wagen an und zertrümmerten die Scheiben. Das ſozialiſtiſche Syndifat
wird heute Beſchluß faſſen über einen eventuellen Generalſtreik.

Hie engliſchiriſchen Verhandlungen
London, 26. Nov. Wie die Blätter melden, ſind die iriſchen

Verhandlungen in ihr letztes Stadium getreten. Es verlaute, daß
Dotzd George bei ſeiner heutigen Unterredung mit Craig dem Ulſter
premierminiſter einen grundſätzlichen Vorſchlag unterbreitet habe, auf
Grund deſſen weitere Verhandlungen ſtattfinden können. Von dem Be
ſchluß des nordiriſchen Parlaments, das am Dienstag zuſammentrete.
hänge jetzt das Ergebnis der Verhandlungen ab.

Das große Gterben in Rußland
Paris, 26. Nov.
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S èhehheaeereeeSDie Waſhingtoner Konferenz
Der franzöſiſche Abſchied von Amerika.

Die Waſhingtoner Berichte über die Entgleiſungen Brie
ands, zumal gegenüber den italieniſchen Delegierten, aber auch
gegenüber den Amerikanern und Engländern rufen, wie eine Meldung
aus Rom beſagt, tieſſtes Befremden, ja unverhohlene Ente
rüſtung hervor. Briand ſchleudert dem italieniſchen Senator
Schanzer, der von dem Wunſche des italieniſchen Volkes nach Einſchrän-
kung der Rüſtungen ſprach, die ſchroffe Frage ins Geſicht. „Wer ſind
denn Jhre Feinde Nennen Sie auch nur einen eingigen!“ Schanzer
ſchwieg, worauf Briand fortfuhr: „Jhr ſprecht von Abrüſtung, weil
Jhr nicht imſtande ſeid, ein Heer zu halten, nicht etwa aus Friedens
liebe. Jhr wollt Euer Heer verkleinern, nicht weil Jhr abrüſten wollt,
ſondern weil Euer Heer in Auflöſung begriffen iſt. Eure Abrüſtung
iſt die Frucht der moraliſchen Dekompoſition des tag
lieniſchen Heeres.“ Zu den amerikaniſchen Delegierten
gewandt, frug Briand: „Sind Sie bereit, einen regel rechten Ga
dantjievertrag mit uns zu ſchließen Wenn ſa, ſo iſt die franßs
ſiſche Regierung bereit, eine etwaige Einſchränkung der Landrüſtungen
ins Auge zu faſſen.“ Als alle Delegierten ſchwiegen, fuhr Briand fort
„Jch verſtehe Euer Schweigen. Die Garantie, worauf wir bauten, iſt
uns nicht angetragen worden. Wir verlangen alſodas Recht
ahne die Kontrolle oder den Rat von Freunden vder
Feinden ſelbſt für unſere Sicherheit Sorge zu
fragenDer Eindruck von Briands Worten war ungeheuer. Jn der Mit
tagsſitzung erklärte Briand weiter, er ſei überzeugt. daß die Konferenz
keine Kritik oder einen Tadel über Frankreichs Haltung ausdrücken
verde

Vriands Alſchiedsworte an das amerianiſche Volß.
Paris, 26. Nov. Nach einer Havasmeldung aus Newyort hat

der Ehrenpräſident der Aſſpeiated Preß, Malville Stone, geſtern gbend
im Lotos Club zu Ehren Briands ein Bankett gegeben. Brigan d
richtete während des Fefſteſſens ein Abſchiedswort an das
amerikaniſche Volk und ſagte u. a. Dadurch, daß Frankreich
nach Waſhington gegangen ſei, habe es ſeinen Willen zu erkennen ge
geben, mit Herzlichkeit und Eifer am Weltfrieden zu arbeiten wie
am Siege. Frankreich müſſe bewaffnet bleiben, weil es ſich bewußt
ſei, daß es nicht allein um ſeiner Sicherheit, ſondern auch um der
ganzen Ziviliſation willen bewaffnet bleiben müſſe. Frankreich habe,
um Blutvergießen zu vermeiden, zugegeben, daß der Friede auf ſeinem
eigenen Boden unterzeichnet wurde. Es werde dem Feinde erlauben,
ſich mit Ehren mit volle Bewaffnung unter würdevollen Bedingungen
zurückzuziehen, die fünfzig Jahre zuvor Frankreich verweigert worden
ſeien. Solange das Deutſchland von ehemals, ſo fuhr Briand
fort, micht abruſte, Staatsſtreiche agushecke, Rache
hoffnungen nähre, ſich Verbänden zuſammen
ſchließe und ſeine verbotene Armee von ehedem zu
erſetzen trachte, müſſe Frankreich ſtark bleiben. An dem Tage,
wo Frankreich ſchwach würde, würde eine neue Kriegsgefahr entſtehen
und. das demokratiſche Verhältnis Deutſchlands geſtürzt werden.
Frankreich dürfe die Sache des Friedens nicht im Stiche laſſen.

Soviel Worte, ſoviel Blödſinn!
England verbietet den Franzoſen

London, 26. Nov. t
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2 Briands Rückkehr
Der



eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und Lloyb George er
hoffe. „Daily Chroniecle“ führt in einem Leitartikel aus, Curzons Rede
zeige, wie ernſt die Regierung Briands Rede auffaßt. Wenn Frank
reich ſo rüſte, müſſe das ganze Rüſtungsproblem England ſtark beein
fluſſen. Die Rede ſei eine Warnung für Frankreich keine
ſäbelraſſelnde Nation zu werden, ſonſt werde es ſallen, wie
Deutſchland. Auch „Daily Telegraph“ ſieht in der Rede ein Anzeichen,
wie groß die engliſch-franzöſiſche Spannung geworden iſt. Das Arbeiterblatt erklärt, die brutale einfache Wahr
heit ſei, England und Frankreich rüſten ſich auf den
Krieg gegeneinander. Die Organe der franzöſiſchen Partei „Times“
und „Morningpoſt“ ſind ſehr unglücklich über die Rede.

Die Abrüſtung zur See muß vertraglich feſt
gelegt werden.

London 26. Nov. Reuter berichtet aus Waſhington, ein Teil
der amerikaniſchen Delegierten auf der Abrüſtungskonferenz ſei der
Anſicht, daß jedes übereinkommen über die Rüſtungen zur See die
Dann eines Vertrages und nicht nur eines Einvernehmens haben
müſſe.

China will aus ver Konferenz ſcheiden.
London, 26. Nov. Ein Mitglied der chineſiſchen Delegation er

klärte geſtern, daß China ſich weigern würde, weiter an der
Konferenz teilzunehmen, wenn die britiſche Anſicht von der
offenen Tür auch von den übrigen Mächten angenommen würde.

Eine neue amerikaniſche überraſchung.

Unter der Bedingung der Abrüſtung Herabſetzung der Kriegs
ſchulden um die Hälfte

Durch Funkſpruch wird aus Waſhington gemeldet:
Die Amerikaner bereiten eine neue Senſation vor. Die Kriegs

ſchulden der Alliierten ſollen anf die Hälfte herab
geſetzt werden, wenn die Delegationen dem Hughes
ſchen Abrüäſtungsplan ihre Zuſtimmung geben. Ob
dieſe Frage auf der Vollkonferenz erörtert, ob ſie in den Kommiſſionen
aufgerollt oder gar nur im Wege altdiplomatiſcher Geheimverhand
lungen beſprochen wird, ſteht noch nicht feſt. Heute iſt die Erlaſſung
der Hälfte der Kriegsſchulden der ſtärkſte Köder für die Mächte, und
kein Zweifel herrſcht mehr darüber, daß ſie anbeißen. Nun hat aber
Hughes wiederholt erklären laſſen, daß die Frage der Kriegsſchulden
nicht auf die Tagesordnung der Konferenz kommen ſoll. Eine zweite
Konferenz, von der man ſchon ſeit einer Woche in dunklen An
deutungen ſpricht, ſoll alle Finanzfragen löſen und das Valnta-
problem Europas, deſſen Erſchütterungen auch auf das amerika
niſche Wirtſchaftsleben übergreifen, ſanieren. Zu dieſer zweiten
Konferenz die wieder in Waſhington tagen wird, wird auch
Deutſchland eingeladen werden.

Politiſche Aeberſicht.
Ne neue Gitugtion“ in Curopa.

Die Beweggründe Lord Cnrzons.
Aus Paris, 26. November, wird gemeldet: Die Rede, die Lord

urzon vorgeſtern gehalten hat, e die e ehe r
ehr ſtark. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt „Dieſe Rede muß bei uns

einen ſehr tiefen Eindruck machen. Sie bringt uns zwar inhaltlich
nichts Neues. Aber die A

ten
ien,
kreialtung

neue Sit äbleibe Frankreich bis an die e bewaffnet, behalte ſein Landheer
und eine ſtarke Flotte, die ſogar durch U-Boote verſtärkt werde.

Briand hat nicht geſagt, was Frankreich tun würde, falls Deutſchland
ſeine e erfüllt. Europa iſt alſo dazu verdammt, ein

Heerlager zu bleiben, in dem Frankreich durch ſeine Stärkeeine dominieren de Koble ſpielt. Der Korreſpondent fügt
hinzu, daß England auch um Deutſchlands willen beſorgt ſei. England
wolle Frankreich nicht verlaſſen. Aber es wolle auch mit Deutſchland
ſeine guten Beziehungen erhalten und vor allem in Handelsbeziehungen
eintreken. Das engliſche Kabinett lege den größten Wert auf eine
n Abrüſtung. Lloyd George habe vor drei Jahren einen voll
kommen ausgearbeiteten Plan zur Abrüſtung Europas in der Taſche

ehabt, der nur deshalb nicht zur Ausführung gekommen iſt, weil
ilſon durch die Völkerbundsidee verblendet war.

Das engliſche Kabinett billigt die Worte Curzons.
London, 26. Nov. „Evening Standard“ berichtet, daß die an

gerichteten Worte Curzons in ſeiner vorgeſtrigen Rede in
er City vom britiſchen Kabinett gebilligt worden waren.

Weitere Stimmen für die Abänderung
des Friedensvertrages.

London, 26. Nov. Der nationale liberale Bund nahm in

zu ſchaffe.

ſeiner geſtrigen Schlußſitzung in New-Caſtle eine Entſchließung an,

I e caneeeeeerra T

in der es heißt, der Handel könne nicht wieder belebt werden, bevor
der Friedensvertrag abgeändert, der freie Handel wieder
nene et mit den allzu ſtarken Regierungsausgaben ein Ende
gemacht ſei.

Die Maßnahmen zur Wiederherſtellung Europas
New-Caſtle, 26. Nov. Asquith erklärte in einer Rede,

die Wiederherſtellung Europas ſei nur möglich, wenn
drei Maßnahmen getroffen würden: 1. Reviſion des
Verſailler Vertrages, 2. Annullierung der alliter-
ten Kriegsſchulden, 8. Beſeitigung der Zoll
ſchranken.

Lloyd George will eine Finanzkonferenz einberufen.
Paris, 25. Nov. (Drähtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Das „Echo de Paris“ beſtätigt heute die ihm von ſeinem WaſhingtonerKorreſpondenten gegebene Juſorvetien, daß der engliſche Miniſterpräſi

dent Lloyd George zu Anfang des neuen Jahres in London eine Finanz
konferenz zuſammenberufen wolle Eine hohe politiſche Perſönlichkeit
erklärt dem Blatte, daß dieſe Eventuglität um ſo ſicherer ſei, als ſie be
rn e Avyd George ſich nicht perſönlich nach Waſhington be
geben habe.

Völkerbund und Liga zur Abſchaffung des Krieges.

Paris, 25. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie Havas aus London mel
det, wird eine Abordnung der Liga zur Abſchaffung des Krieges, an
deren e der Arbeiter- Abgeordnete Barnes ſteht, am 2. Dezember
von dem Präſidenten des Völkerbundes empfangen werden. Havas
zuſolge will die Abordnung auf die Not wendigkeit der Errichtung
einer internationalen Polizei hinweiſen, die dem Völker
bunde zur Verfügung geſtellt werden müſſe, damit auf dieſe Weiſe die
Abrüſtung der Nationen möglich werde.

Vombenattentat auf einen Glraßenbahnwagen in Velfaſt.

Belfaſt, 25. Nov. (WTB) Geſtern abend wurde gegen zwei
Straßenbahnwagen Bomben geworfen, in einem Wagen wurden drei
Perſonen getötet und mehrere verletzt. Die Attentäter wurden ver
haftet.

Zluthe Unruhen in Rom
„Rom, 26. Nov. Das Parlament wurde geſtern in ſchwüler

Stimmung eröffnet. Ein außerordentliches Militäraufgebot ſperrte
alle Zugangsſtraßen ab. Trotzdem fanden große Demonſtrati
o nen der r Bern gntt ſtatt. Die Kavallerie ging mit
blanker Waffe vor. Bei dem fünften blutig abgewieſenen Sturm der
Kriegsverletzken auf das Parlament wurde auch der ſozialiſtiſche Ab
geordnete Cavina ſchwer verleßt. Die Geſammtzahl der Verletzten
iſt groß.

ODeutſchland.

Jm preußiſchen Landtag
wiederholte der Abg. Kilian (Komm.) ſeinen Antrag auf Freilaſſung
der politiſchen Gefangenen und allgemeine Amneſtie. Da ſich Wider
ſpruch im Hauſe erhob, konnte der Antrag nicht zur r
kommen. Anſchließend erfolgte die Beratung des Etats für da
Jnnen miniſterium. Die Redner ſtreifen vor allem die Per
ſonalpolitik des Miniſters in die keine Parteipolitik eingeſchaltet
werden dürfe. Auch dürften die Beamten nicht öffentlich gegen diee e der l ne Front machen. Ein Volksparteiler t
erhebliche Einſchränkung der Beamtenſtellen. Ein Kommuni
Eberlein) brachte es ſchließlich noch fertig, gegen den Vorwurf zu
proteſtieren, die Kommuniſten hätten den mitteldeutſchen Aufruhr pro
voziert. Selbſt die eigenen Beweiſe werden eben abgeleugnet! Nächſte
Sitzung Dienstag mittag 12 Uhr.

Nenuſtaffelung der Einkommenſteuer
Jn einer der letzten Sitzungen des Steuerausſchuſſes des Reichs

tages hat Staatsſekretär Zapf darauf hingewieſen, daß im Reichs
finanzminiſterium zurzeit ein Geſetzentwurf in Ausarbeitung begriffen
ſei, der die Neuſtaffelung der Einkommenſteuer vorſieht.
Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet hierzu, daß dieſer Geſetzentwurf
in Kürze dem Reichskag zugehen wird. Es beſteht die Abſicht, wegen
der eingetretenen Geldentwertung das ſteuerfreie Minimum hinaufzu
ſetzen und zwiſchen den einzelnen Staffelungen größere Zwiſchenräume

Die Kartoffelverſorgung
bildete auch den Gegenſtand der Verhandlungen des Volkswirt-
ſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichstages. Der Demokrat
Kerſchbaum ſah die Urſache der Kartoffelnot in der großen Drocken
heit. Drotz der vielfach ſchlechten Ernte ſeien die Preiſe von 80 bis
100 zu hoch. Die Vorwürſe in ihrer Allgemeinheit i en die Landwirtſchaft ſeien nicht berechtigt; die Bauern hätten ſeſach die Kar

koffeln für 50 e dieſer Preis ſei angemeſſen. Große land
wirtſchaftliche Betriebe hätten noch genügend Kartoffelvorräte. Ein
Umlageverfahren ſei jetzt nicht mehr möglich, die beiderſeitigen Genoſſenſchaften ſollten den Abſatz regeln. d den Wucher alt ſcharf
vorgegangen werden. Der Demokrat Zieg ler teilte mit, daß in Weſt
e am Sonntag die Hartoffeln 120 gekoſtet hätten. Es ſei falſch
die Not der ſchlechten Wagengeſtellung zuzuſchieben oder gar h die
Beſtechlichkeit der Eiſenbahnbeamten. Die Regierung erklärte, daß die
Verordnung wegen Regelung des Aufkaufs und Uberwachung der Preiſe
in den nächſten Stunden erſcheinen werde.

Ein Eiſenbahnfinanzgeſetz an Stelle der Entſtagtlichung.

Aus Berlin wird berichtet: Die Frage der Rentabiliſie-
rung der Reichseiſenbahnen ſoll nunmehr, wie verlautet, ein
Eiſenbahnfinanzgeſetz löſen, deſſen Entwurf den geſetzgebenden
e ren demnächſt vorgelegt werden ſoll. Durch dieſes Geſetz ſollen
die Ei enbahnen in Exrfüllung des Artikels 92 der Reichsverfaſſung
vom allgemeinen Haushalt endgültig losgelöſt werden. Das Geſetz ſoll

t ba un

ihr Glück im Zuſammenſcharren von

ferner die Frage regeln, inwieweit den Reichseiſenbahnen die Kriegs
laſten abgebü r det werden können.

Auch der vor einiger Zeit angekündigte Entwurf eines Arbeitszeit
r iſt fertiggeſtelt. Die Vorlage ſoll unter grundſählicher
Wahrungdes Achtſtundentages einer gerechten und wirtſchaft
lichen Verwendung des Perſongls der Reichseiſenbahnverwaltung es
ermöglichen, der Uberfüllung der Eiſenbahnen mit Perſvnal zu begegnen

Oerters Nachfolger.
Braunſchweig, 26. Nov. Jn der geſtrigen Sitzung des Land

tages wurde an Stelle des von ſeinem Amte zurückgetretenen Miniſters
Oerter der unabhängige Abgeordnete Grote wo mit 30 Stimmen
gewählt. Bei der Abſtimmung wurden 25 weiße Zettel abgegeben.
Grotewohl iſt Beamter der Ortskrankenkaſſe.

Verhaftungen wegen Geheimbündelei.
Blättermeldungen aus Bremen zufolge iſt dortige Oberlehrer Dr. Rüdnitz verhaftet worden. Er wird m ilmhne an

einer verbotenen Geheimorganiſation beſchuldigt Jn Gießen
wurde der Gymnaſtalprofeſſor Dr. Plank verhaftet und nach Karls-
ruhe übergeführt. Jn Breslan verhaftete man mehrere Studenten.

Kartoffelwucher.

In der Kartoffel und Fouragezeitung vom 16. November 1921
(Nr. 91) finden wir eine Zuſammenſtellung von Vorgaängen, die dem
weit verbreiteten Glauben, daß beträchtliche Verſchiebungen von Kar
toffeln ſtattfinden, h einige e zu geben ſcheinen. Es wirdort mitgeteilt, daß das eigener andgericht den Bankbeamten
Neſtmann verurteilke, weil er über 40 Waggon Kartoffeln nach
der Tſchechoſlowakei geſchmuggelt hatte. Ferner erfahren
wir a die in Malmed h eingerichtete Ein und Ausfuhrſtelle unter
et ter Verletzung ihrer Befugniſſe Ausfuhrerlaubnisſcheine für

Artoffeln ausgeſtellt hat, die durch Schieberfirmen nach Belgien und
Holland und von da weiter nach England geſchafft wurden. Es iſt
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Malmedyer Commiſſion des licences ſogar
Blancoausfuhrſcheine ausſtellt und den Schiebern damit die Möglichkeit
gibt, alles was irgendwie von deutſchen Waren ins Ausland verſchiebbar
iſt, nach Belgien und Holland zu verſchieben.
Aus der Stadtverordnetenſtßzung in Höchſt wird mitgeteilt, daß ein

ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter dort feſtgeſtellt habe, daß über den
Bahnhof Türkismühle täglich Waggons mit Kartoffeln nach dem beſetzten
Gebiet rollten, um von dort ins Ausland verſchoben zu werden. Jn
den letzten Tagen ſeien allein 35 Eiſenbahnwagen mit Kartoffeln dort
hin abgegangen

Aus der Berner Volkszeitung iſt die Notiz entnommen „Die
Landesproduktenhandlung Ernſt Gelſer Sohn in Langenthal u allein
etwa 1000 Waggons deutſche Kartoffeln bezogen und verkauft, infolge
des niedrigen Välutaſtandes, die Waren für allen Spott.“

Der Kartoffel und Fouragezeitung muß die Verantwortung für die
Richtigkeit dieſer Mitteilungen überlaſſen bleiben.

Merſeburg und Amgegend.

26. November.

MWvent 1921.

Mit dem morgigen Sonntag beginnt die e Advenkszeit.
Advent iſt Zeit des Wartens und Harrens orauf warteſt du,

en was iſt Jnhalt deines Harrens? Biſt du dir klar darüber
en, was du eigentlich willſt oder iſt es nur ein Hingleiten

räumen und Hoffnungen, die dir den Sinn berücken und ſpieleriſ
dein Herz eingefangen haben Worauf warteſt du, will ich dich fragen
und auf deine Antwort dir ſagen, wer du biſt

Es können ſo viele Antworten gegeben werden, weil es ſo viele
Menſchen gibt. äre es dir möglich, in die Bruſt der Menſchen wie
durch ein Fenſter zu du würdeſt über die Fülle der Wünſche
r die da l oder verdeckt liegen eine neue bunte Welt, eine
eſſere Welt, die jeder heiß erſehnt, aber mit wehmütigem Lächeln zu

rückgeſtellt hat. Für eine andere Zeit! In jenem Zauüberreich gibt es
keine Unvollkommenheit mehr, da liegt alles in dem milden Glanze
inniger Verklärung.So ſind die en von uns! Sie werden n von den Härten
und Widerwärtigkeiten dieſes Lebens und ziehen ſich in ſich zurück. Nach
den vielen Wünſchen jener Ewig-Unzufriedenen Und Habgtierigen, die

erten ſehen ſie ſcharren zu
ſämmen, es iſt ihnen ganz gleichgülkig. was frage mich nicht! Ichweiß, ſie ſind in der erdrückenden Mehtzaht Jhnen kann die Advents
eit nichts bedeuten, en eine Sorgenzeit vermehrter Einkäufe, die

s liebe Weihnachitsfeſt ſo mit ſich bringt.
Aber das ſoll doch Advent nicht ſein. Wenn es das wäre, wie

könnten wir dadurch in eine erhöhte Lebensſtimmung und Freude
kommen, der das Weihnachtsfeſt eine Erfüllung geben will mit der Ver
e Jch W euch große Freude, die allem Volke wider
ahren ſoll? Im Schenken liegt doch mehr Selbſtbefriedigung als

eigentlich Beglückung anderer, wenn du es mit der Beglückung wirklich
ernſt nimmſt und es dabei nicht auf zufällige Außerlichkeiten abſiehſt.

u jeder Gabe muß noch etwas hinzugefügt werden und das aus der
iefe deines Herzens: Das Stück reiner Menſchenliebe, dasuns wieder Mut ſurs Leben und Schaffen gibt.

Aber wer kann heute Geſchenke machen! Die es können oder könnten,
haben vielleicht gar nicht das Bedürfnis dazu laſſen wir alſo das
Schenken! Der Advent iſt für jeden Menſchen ſo voller Erinnerung an
e und junges Glück, daß wir nur einmal nachzuſinnen brauchen,
um eine Fülle von ein agn wenig angeſtaubten Schönheiten
ans Licht zu fördern! Wie n man ſich als Kind auf das neue Kirchen
jahr gefreut, das nach dem düſteren Ernſt des Totenſonntages feierlich
und unberührt einhertritt! Und fern im fremden Lande rüſten ſie zur
Schätzung und kommen nach Bethlehem das uns Kindern vertrauter
war als des Reiches Hauptſtadt Berlin. Dort warten ſie auf die Geburt
des Jeſuslnaben, der die arge Welt aus den Banden ihrer Selbſtſucht
erlöſen und ſie wieder zum Vater heimführen ſoll. Der Heiland ſoll

e

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

32. Fortſetzung. (Nachdruck verboken.)
Herr Lampert iſt überwunden. O, ſeine Alte hat doch ein Herz

wie Gold! Sie iſt das beſte Weib auf Gottes weiter Welt! Dankbar
und verſöhnlich lächelt er ihr zu; dann begiebt er ſich nach dem in
wiſchen zum Schlafzimmer gewandelten Stübchen im Hofflügel, umort nach längerem Suchen endlich ſeine durcheinander geworſenen

Kleidungsſtücke zu finden und ſich zum Ausgange zu rüſten. Mit einem
Seufzer der Erleichterung tritt er auf die Straße und prallt auf einen
Jungen, der eben in das Haus eintreten will.

„Ho, ho! wohin denn ſo eilig?“
Zu Herrn Lampert.
Der bin ich Was bringen Sie?“
Die beſtellten Tanzkarten
„Tanzkarten Jch wüßte nicht Ach ſo! meine Fran wird

ſie beſtellt haben. Na, geben Sie nur her. Was koſten ſie? Sie haben
och quittierte Rechnung mitgebracht 2“

Nachdem Herr Lampert bezahlt und den Boten entlaſſen hat,
macht er noch einmal Kehrt und öffnet während des Treppenſteigens
das kleine Paket, das er ſeiner Frau überbringen will. Er bleibt
ſtehen, hält eine Karte in der Hand und lieſt Polonaiſe, Walzer,

Galopp, ne I e Polka, Tafelpauſe, Walzer Kontre II,
Kotillon, Kaffeepanſe.

Zweifelhaft ſchüttelt er den Kopf. Dieſe Feſtordnung hat ſeine
Gattin entworfen, und es kommt ihm eine Ahnung, als ob der Text
dieſer Karte nicht ganz dem Brauche entſpreche, der in der vornehmen
Welt Geltung hat. Er erinnert ſich einer Tanzordnung, die er bei
einem ihm beſreundeten Lithographen geſehen hat; ſie war für den Ball
bei einem Miniſter beſtimmt, aber wenn ihm ſein Gedächtnis nicht im
Stiche läßt, ſo hieß es darin nicht Kontre“ ſondern „Francaiſe“; auch
die Angabe „Kaffeepauſe“ will ihm etwas verdächtig erſcheinen; er
möchte Darauf ſchwören, daß ſie auf jener Karte gefehlt hak.

Lampert öffnet mit dem Drücker die Korridortür und ſtößt auf
h den mit Hilfe des Mädchens einen Blumentiſch aus ihrem

alon n dem improviſierten dritten Geſellſchaftszimmer über den
Slur a e Frau“, ſagte er ſanft, „hier ſind die Tanzkarten, die du be

ſtellt haſt.“
e Angeredete läßt den Tiſch los und wendet ſich gegen denon an liebes Männchen; aber warum haſt du dich noch ein

mal bemüht? Das konnte doch der Bote heraufbringen.
Statt aller Antwort hält ihr der Gatte die herausgenommene Karte

unter die Augen, deutet auf das Wort Kontre“ und liſpelt. „Ob das
auch ganz richtig iſt? Jch fürchte, es erinnert ein wenig an ein
Tanzfeſt in Rixdorf.“

Frau Julie wurde puderrot; beleidigt erklärt ſie: „Was ich ge
ſchrieben habe, das habe ich geſchrieben übrigens ſei unbeſorgt, es
iſt in völliger Richtigkeit, ich habe Frau Mieſeke gefragt, und deren
Mann war Hoffurier, die muß es doch wiſſen.“

„Dann verzeihe. Auf Wiederſehen!“
Herr Lampert verläßt zum zweiten Male das Haus, und er, der

ſonſt am Sonntage regelmäßig den Gottesdienſt beſucht, geht heute in
ein Bierlokal, um hinter einem Glaſe Kulmbacher über die Eitelkeit
der Frauen und über das Sprichwort nachzudenken: „Hoffart will
Zwang leiden.“

Der Abend dieſes denkwürdigen Tages iſt herangekommen. Die
blumengeſchmückten Zimmer der Lampertſchen Wohnung ſtrahlen im
Scheine der feſtlichen Majplikalampen und zahlreicher auf Kandelabern
und Wandleuchtern aufgeſteckter Kerzen. Die ſür die Abendtafel imGange des Hofflügels ſchon anfgeſtapelten Böcke und Tiſchbretter
hemmen etwas den Verkehr der dienenden Geiſter, die zwiſchen den
Geſellſchaftsräumen und der am Ende jenes Ganges gelegenen Küche
ſich hin und her zu bewegen haben; der dicke Lohndiener Müller hat
ſich ſchun hart ans Knie geſtoßen und er hinkt eben mit einem Brett
voller Teetaſſen, ſchmerzliche Grimaſſen ſchneidend, in Frau Juliens
Salyn, um den dort eingetroffenen Gäſten den Tee zu präſentieren.

Es iſt Frau Mieſeke, die verwitwete Frau Hoffurier, die neben
Herrn Knoblauch, dem reichen Maurermeiſter, zuerſt in den feſtlichen
Raum hineingerauſcht iſt.

„Lieber Herr Knoblauch“, bittet die Wirtin mit etwas belegter
Stimme ſie hat heute ſchon gar zu viel kommandieren müſſen!), „nicht
wahr, Sie nehmen ſich des Tanzes ein wenig an und verteilen auch
die Tanzkarten an die junge Welt!“

Der in ſeinem vortrefflich ſihenden Ballanzug noch ziemlich flott
und beweglich ausſehende, wenn auch nicht mehr ganz jugendliche
Junggeſelle fühlt ſich durch die Betrauung mit dem Amte eines Vor

fügt ſelbſthewußt hinzu: „Das wollen wir ſchon herunterarbeiten.“
Frau Meerhold erſcheint mit ihrer Tochter Sabine. s jun

Mädchen in dem duftigen, weißen, mit Roſen geſchmückten Tüllkleide
ſieht reizend aus. Tief knixt ſie vor der Wirtin und dieſe ſtreicht ihr
wohlwollend die Wange: „Amüſiere dich aut, Sabinchen“, flüſterte ſie
ihr zu, „und zähme deinen Herzallerliebſten, daß er nicht protzig tut
gegen ſeinen Bruder, den Stagaksanwalt.“

Sabine ſchüttelte beruhigend das blonde Köpfchen: „Ohne Sorge,
Frau Lampert; er wird ſchon artig ſein. e e

„Nun, Jhr lieben Jungens, kommt Jhr endlich?“ Mit dieſem
Gruß wendet ſich die Wirlin an die Brüder Dechner, die beide vor ſie
hintreten und ihr die Hand drücken. Sie ſieht in Adolfs etwas bleiches
Geſicht muſtert dann Peter, der in kecker Zuverſicht ihr lächelnd
ins Auge ſchaut und ſagt: „Jhr ſeid doch die alten Freunde trotz
alledem

„Die ſind wir“, erklärte Peter und klopfte ſeinem Zwillingsbruder
kameradſchaftlich auf die Schulter.

Adolfs Wangen röten ſich plötzlich. Liebevoll ſchaut er den bevor
zugten Nebhenbuhler an und ſagt darauf. „Jch bin ihm niemals böſe
geweſen Die Ehen werden im Himmel geſchloſſen; daran kann der
Menſch nichts ändern. So wie es gekommen iſt, hat es kommen ſollen.
Du ſiehſt, Mutter, wir ſind die alten Freunde.“ Und wie er Sabine
bemerkt, geht er tapfer auf ſie zu, bietet ihr unbefangen die Hand
und ſagt, mit dem Kopfe nach Peter deutend. Da iſt er. Wenn du
nicht alle deine Tänze deinem Bräutigam aufſparſt, dann fällt auchhielt einer für mich ab.

„Ein ſeelenguter Menſch, dieſer Adolf!“ raunt Frau Lampert dem
Peter zu, „halte ihn dir warm. Einen ſolchen findeſt du nicht wieder.
Und nun nochmals meinen Glückwunſch zum Meiſterbrieſe! Dir zu
Ehren geben wir das Feſt. Und wenn William kommt, ſo ſei lieb,
Peter, und fange nicht etwa Händel an mit ihm.“

„Angſtige dich nicht; einen Staatsanwalt ſehe ich gar nicht an.“
Er nickt der Pflegemutter übermütig zu und eilt zu ſeiner Braut, die
noch mit Adolf im Geſpräch iſt.

„Wenn man die drei ſieht“, ſagt Knoblauch, der mit dem in
zwiſchen eingetroffenen Herrn Haßbach in einer Fenſterniſche plaudert
und heimlich guf Sabine und die beiden Zwillingsbrüder deutet, „ſo
en man wahrhaftig nicht klug daraus, wie ſie eigentlich zueinander

ehen.
„Nun“, verſetzt der Fabrikant, „mein zukünftiger Sozius iſt jeden

falls nicht mehr der Bräutigam; er ſoll die Braut ſeinem Bruder ab
getreten haben.

„Alſo ein dreieckiges Verhältnis!“ ſpottet Herr Knoblauch, „nun,
mir würde das nicht vaſſen.“

„Warum nicht? Mir iſt es ganz recht, wenn Adolf Dechner nicht
känzers nicht wenig geſchmeichelt: „Sie haben über mich zu befehlen, mehr ans Heiraten denkt auch ich bin Junggeſelle, um ſo beſſer wer
perehrte Frau Lampert.“ Er wirft einen Blick auf die Tanzkarte und den wir zueinander paſſen.

„n Abend, Herr Kollege“, grüßt Peter, der an Knoblauch heran
Das junge tritt, um ſich eine Tanzkarte geben zu laſſen. „Sie haben mich in der

Prüfung weidlich ſchwitzen laſſen, heute abend ſchwitzen wir zuſammen.
Wer ſo gut beſchlagen iſt, wie Sie, Herr Dechner, dem kann man

nichts anhaben.“
„Hätten mir wohl aber gern etwas angehabt, he?“

(Fortſetzung folgt.)



boren werden Darum
dachet die Türen auf!

Aber die Türen des Herzens Der König will über die Herzen
errſchen, über die geheimſten Regungen deiner Seele Darauf rüſte
ich fein! Richte dein Inneres her, aber ſo, daß jedes Fältchen um

ahnt denn der König liebt die Wahrhaftigkeit, und ſein Name
ahrheit.

Das iſt der Sinn der Adventszeit. Gib deinem Warten dieſen Jn
halt und du wirſt der Freude teilhaftig werden, die allem Volke wider

fahren ſoll. H.-H.Starker Froſt und Nebel ſind die Zeichen dieſer Woche. Beide
Dinge haben ſich geſtern und heute noch verſtärkt Am heutigen Morgen
befand ſich an freien Stellen der Stadt das Queckſilber auf 7 Grad R.
unter Null, 2 Grad tiefer wie geſtern früh Die Nebelbildung war
vom geſtrigen Nachmittag an ebenfalls bedeutend ſtärker als geſtern,
ſo daß man ſich von früher Abendſtunde an ſeines Weges dahintaſten
mußte. In dicken Wellen flutete der Nebel durch die Straßen und
e alle Lichter in Dunkel. Am ſpäteren Abend und in der Nacht
tand er richtig überall, wie zum Schneiden dick. Jm Laufe der Nacht

rückte ihm dann der Froſt ſcharf zu Leibe, ſo daß er ſich auf allen
Gegenſtänden niederließ, ſie mit einem weißen Wollkleid umgebend und
überziehend. Es war ein wunderſchönes Bild, das ſich den Natur
freunden heute früh in den Gärten und ſonſtigen Anlagen in der Stadt
und den Straßen bot. Dieſer Schönheit ſtehen aber auch ſchwere
Nachteile des ſtarken Nebels im Verkehrsleben gegenüber. Die
Eiſenbahn verkehrte ſeit vorgeſtern mit ſtarker Verſpätung, wodurch die
Poſtbeförderung ſtark beeinflußt wird. Auch im Fernſprech- und Tele
graphenverkehr ſind ſtarke Störungen durch den Rauhreif zu ver
eichnen. Auch die Schnelligkeit des Straßenbahnverkehrs leidet ſehr.
ebel und Froſt halten einſtweilen noch an. Doch mindert der ſtarke

Nebel das Empfinden der Kälte für die Meſchen ſehr herab.
über die Viehzählung am 1. ger bringt der kommiſſariſche

Landrat des Kreiſes Merſeburg im heutigen Amtsblatt die Beſtim
mungen zur allgemeinen Kenntnis

Die Terwine für die Vullenkörung im Kreiſe Merſeburg
werden in einer Bekanntmachung im Amtsblatt der heutigen Zeitung
veröffentlicht. Sie werden in 140 Orten am 80. November abgehalten.

Zum Ausgleich ſteuerlicher Harken bei Gemeinden iſt aus der
Reichseinkommenſteuer die Bildung eines gemeindlichen Ausgleichungs-
ſtocks eingeleitet worden. Die Beſtimmungen für die Gewährung von
Zuſchüſſen aus dieſem Ausgleichsſtock werden in einer Bekanntmachung
im Amtsblatt der heutigen Zeitung zur Kenntnis gebracht. Mit der
Bearbeitung der Gemeindeanträge iſt der Vorſtand des preußiſchen
Landgemeindetags beauftragt, an den ſie deshalb zu richten ſind

Buchungsſchluß bei den Poſtſcheckämtern. Der Dienſt bei den
Poſtſcheckämkern iſt ſo eingerichtet, daß die t Buchungsſchluß vor
liegenden Aufträge Gutſchriften und Laſſſchriſten noch am Tage
des Eingangs ausgeführt werden Beim Poſtſcheckamt in Berlin tritt

t üm 11 Uhr, bei der Mehrzahl der übrigen Poſtſcheckämter um
hr ein.

bei den Poſtſcheckämtern, ſofern die Poſtanſtalten nicht vom Poſtſcheckamt
weit entfernt liegen, im allgemeinen am Tage nach der Einzahlung dem
Konto gutgebracht. Die Gutſchrift der Uberweiſungen von einem Konto
auf ein anderes wird, ſoweit beide Konten bein gleichen Poſiſcheckamt
geſiülhrt werden, am Tage der Laſtſchrift, ſonſt im allgemeinen am Tage

nach der Laſtſchrift ausgeführt.
Trauer- und Gedenkſeiern der Kriegervereine ſteuerfrei. Wie

gus einer im heutigen Amtsblatt veröffentlichten Anordnung des
Peichsminiſters des Innern hervorgeht, dürfen die reinen Trauer- und
Gedenkfeiern der Kriegervereine zum Gedächtnis gefallener Kameraden
von den Gemeinden nicht zur Luſtbarkeſtsſteuer herangezogen werden.

S Einkommenſteuermarken zu 200 Der neueſte deutſche
Rekord in Wertzeichen iſt erreicht. Die Einkommenſteuermarken im
Verkaufswerte von 200 ſind heute auch beim Poſtamt Merſeburg ein
etroffen und können von den Steuerzahlern dort erworben werden.

rn die Steuerentrichtung an ſich bilden ſie natürlich eine Erleich
erung

S Die Wagengeſtellung gibt auch im halliſchen Bezirk ganz außer
ordentlich zu berechtigten Hlagen Anfaß. Die Handelskammer
hat ihr WMöglichſtes getan, um eine Milderung der Mißſtände zu er
reichen. Das Eiſenbahn Hentralamt in Berlin hat ihr nun am 21. No-
vember mitgeteilt, daß jeht dem hieſigen Bezirk eine größere Anzahl
leerer bedeckter Wagen zugefahren würden, welche wegen des ein

tretenden Froſtes bei der Kartoffel-Verfrachtung frei geworden ſeien;
Adadierch werde ſich die Wagengeſtellung bei uns etwas beſſern

Einigung im Baugewerbe Am Mittwoch dieſer Woche fanden
in Hälle die Verhandlungen über Neureglung der Löhne für das

Baugewerbe im Bezirk Merſeburg ſtatt. Nach langen Verhand
lungen kam von Unternehmerſeite ein von den Arbeitnehmern ange
nommenes Angebot heraus, von Beginn der jetzigen Lohnwoche, vom
24. bezw. 25. November an 15 Prozent auf die leßten Stundenlöhne
(das ſind allgemein 1,35 Zuſchlag pro Slunde) mehr zu zahlen Jn
kommender Woche, am 28. November, ſollen weitere Verhandlungen
beim Bezirkslohnamt in Halle über die Zahlung der Löhne vom 14. De
ember an erfolgen. Die neuen Löhne im Baugewerbe betragen nach

den Verhandlungen für das Lohngebiet Merſeburg T einſchl. Leung-
werk) pro Stunde 1060 für Lohngebiet II (Lauch' edt, Schafſlädt,
Dürrenberg Kötſchau) 1040 Das gilt bis 18. Dezember.

Gewerkſchaftliches. Die chriſtlich- nationale Ar
beiterbewegung hat ſich ſoeben ein Volksbüro in Merſeburg
d Dasſelbe befindet ſich in dem nouerbauten Hauſe Sand
as zum „Geiſelſchlößchen“ gehört. Es ſoll dies eine Sammel

und Beralungsſtelle ſein für alle Arbeiter Angeſtellte und Beamte, die
guf dem Boden der chriſtlich nationalen Arbeikerbewegung ſtehen. Jn
dieſem Volksbüro iſt eine Rechts auskunftsſtelle eingerichtet,
in welcher koſtenlos allen Mitgliedern und ſonſtigen Freunden der
Bewegung Rat und Auskunft in allen wirtſchaftlichen Fragen erteilt
wird. Jnſonderheit werden Anträge zur Vertretung vor den Verſiche
rungs- und Oberverſicherungsämtern entgegen genommen. Jn allen
weiteren Fragen, ſo in Steuerſachen, Erbſchafts- Miets-, Mililär- und
Familienangelegenheiten wird allen Ratſuchenden hilfreiche Hand ge
boten. Näheres ſiehe im Anzeigenteil der heutigen Zeitung.

Der Deutſche Werkmeiſter-Verband veranſtaltet am kommenden
Montag im Wintergartenſaal in Halle eine große öffentliche Werk
meiſterverſammlung. In dieſer wird der Geſchäftsſtellenſeiter Steg
maler-Barmen über das Thema „Welche Aufgaben ſtehen bevor
ſprechen Der Verband umſaßt zurzeit 160 000 Mitglieder in 1700
Bezirksvereinen und unkerhält 50 Geſchäftsſtellen Er ſtellt die maß
vollſte Berufsorganiſation der techniſchen Betriebsangeſtellten heiderlet
Geſchlechts und miſcht ſich nicht in den Streit der politiſchen Parteien
n ne Näheres in der Anzeige in der heutigen Zeitung er
ichtlich.

S Eingeweidewürmer. Seit altersgrauer Zeit bildet eine Plage
der Menſchheit das licht und luftſcheue Schmarohergeſndel der Ein
geweidewürmer. Selbſt in unſerer in hygieniſcher Beziehung ſo hoch
entwickelten Zeit ſind ſie verbreiteter, als für gewöhnlich angenommen
wird. So unermeßlich verbreitet das Vorkommen der Eingeweide
würmer iſt, ſo unermeßlich iſt der Schaden, den ſie ayrichkten. Der Ent
zug wichtiger Nahrungsſäfte durch Schmaroher prägt dem Patien en
vor allein den Stempel ungenßgender Ernährung auf, blaſſes Geſicht,
blaue Ringe um die Augen ſind die Hauptmerkmale des Vorhanden
ſeins von Eingeweideparaſiten. Daneben beobachtet man noch Appelit
loſigkeit, abwechſelnd mit Heißhunger uſw. Betrefſs der Wurmbehand
lung ſei auf die Anzeige des Jnſtituts Blaſe in Leipzig. Promenaden-
ſtraße 22 in der heutigen Zeilung aufmerkſam gemacht.

S Unterhaltungsbeilage. Der zweiten Beilage unſerer heutigen
Ausgabe iſt Nummer 47 des wöchentlichen Unterhaltungsblattes Am
häuslichen Herd“ beigefügt.

Des Geigenherzogs Prediger

Aufführung des Heimatſpiels im Schloßgarten.
Man mag an der gegenwärtigen Zeit viel, ſehr viel zu bemängelnhaben; aber das eine iſt nicht zu verkennen es ſind Strömungen im

eiſtigen Leben vorhanden, die uns in der Zeit des politiſchen und ſittwen Diefſtandes hoffnungsfreudig ſtimmen können. Sie ſind uns ein
Anzeichen dafür, daß ſich die Welt nicht bloß aus Belrügern, Schiebern
und Geldgewinnlern zuſammenſetzt, ſondern daß es noch Leute gibt, die
am Schönen, Edlen und Gemütvollen ihre Freude haben. Hierzu ger
i daß die Liebe zur Heimat, die Verſenkung in deren Geſchichte die

eſchäſftigung mit ihrem Werden und Wachſen immer weitere Kreiſe in
ihren Bann zieht. Gerade in Merſeburg ſind in dieſer Hinſicht er
freuliche Erfolge zu verzeichnen. Der rührige Ver ein für Heimat-
ku n die hat es verſtanden, in allen Kreiſen der Bevölkerung rege Anteil
nahme an allem, was die Heimat angeht wachzurufen und lebendig zu
erhalten. Iſt doch gerade Merſeburgs Geſchichte ſo überaus reich an
Werten, die es verdienen, daß man ihnen liebevolle Beachtung ſchenkt
Die Zeit der Mexſeburger Herzöge hat bis auf unſere Tage zahlreiche
Spuren hinterlaſſen. on einem derſelben Moriß Wilhelm werden
ſonderbare Geſchichten erzählt Das, was Geſchichte und Sage vo m

geht alles ſo geheimnisvoll und königlich zu.

Die bei den Poſtanſtalten eingezahlten Zahlkarlen werden

berichten, hat Frau M. Wedding dramatiſch geformt, und geſtern
war der große Tag, an dem das Stück nunmehr über die Bühne ging.
„Des Geigenherzogs Prediger“ ſo iſt es betitelt. d Lauch
ſtedt, wo ſich im Kurpark die Damen Und Herren des herzoglichen Hoſes
e hebt es an. Magiſter Johannes Frohberger, der ſchon ſeit
zehn Jahren auf eine Predigerſtelle wartet, entſchließt ſich, um endlich
ein Amt zu bekommen und ſeine Braut heimführen zu können, ſelbſt zum

Herzog Moritz Wilhelm zu gehen. Freilich die Zahl der Bewerber um
die erledigte Hofpredigerſtelle iſt ſehr groß; aber ſeine Fertigkeit imViolinſpiel verſchafft ihm des Herzogs e gusg und damit die Aus
ſicht, die Predigerſtelle zu erhalten. Auch den höchſt ungewöhnlichen
Text zur Probepredigt meiſtert er kühn und ſicher und ſchlägt damit alle
andern Bewerber. Nun wird er, beſtraht von der Gunſt feines Gönners
Hoſprediger und kann endlich ſeine geliebte Braut heimführen. Das
iſt in kürzen, dürren Worten der Inhalt des Stückes deſſen Haupttei

in Merſebur n abſpielt. Die einzelnen Handlungen bauen ſichurchſtchtig und ſo gerichtig auf; nirgends iſt etwas, das ermüden und

langweilen könnte. Eine Reihe von Nebenhandlungen beleben das
Bühnenbild. Vor allem ſind die beiden Hauptperſonen, Prediger und
Herzog, ſicher gezeichnet und ihr Sprechen und Handeln iſt ſo, daß ſie
auf den n Augenblick unſere herzliche Zunelgung erwerben. Das
iſt ſehr wichtig, da das Stück ein „Heimatſpiel“ iſt und uns das Einſt
geweſene lieb und wert erſcheinen ſoll. Vor allem aber: die Perſonen
entſtehen vor uns nicht mit Hilfe von notdürftigen Hilfsmitteln, ſon
dern ſie wachſen aus ſich ſelbſt heraus Dieſe ſchwere Kunſt zu voll
bringen, iſt der Dichterin voll und ganz gelungen. Der Herzog e
uns durch ſein offenes, e ne ſchalkhaftes Weſen, der Hofprediger
durch ſein männliches, feſtes Auftreten. Die Schar der hoffenden und
dann ach ſo enttäuſchten Geiſtlichen bot einen Anblick, über den ſich
a gefreut haben wird. Vor allem rundeten auch die Nebenperſonen,
ie Herzogin und die Damen und Herren des Gefolges, mit ihrem

ſicheren Spiel das Bild in ſchönſter Weiſe ab. Gut gelungen war auch
das Auftreten der beiden ehrſamen Kirchgänger, der Merſeburger Bürger
Kaſpar Döbeler und Jakob Kummer, die, durch den Zuſchauerraum
wandelnd, Betrachtungen über die Probepredigten anſtellten Die Rede
weiſe des Herzogs ſowohl als auch des Hofpredigers hätte an manchen
Stellen altertümlicher ſein können auch mit dem Cello und Geigen
ſpiel haperte es einige Male. Das Gebet am Schluſſe des Feſtmahles
wäre wohl beſſer unkerblieben. Ubrigens: wurde denn damals ſchon in
den herzoglichen Gemächern geraucht? Uns fiel der ſüßliche Ziga
rektenduft, der von dort hergeſchwebt kam, recht unangenehm auf.

Am Schluſſe der Aufführung würden die Schauſpieler und dann
vor allem die Dichterin, Frgu M. Wedding, mit freudigem und
herzlichem Beifall belohnt. Was dabei als ihr ein Lorbeerkrangz über
reicht wurde, über Heimatſinn und Heimatliebe geſagt wurde, war wohl
aus aller Herzen geſprochen. Es war ein großer Tag für die Freunde
der Heimat. Wir wünſchen den beiden folgenden Aufführungen ein
ebenſo gutes Gelingen und wieder ein ausverkauftes Haus, wie es
geſtern abend der Fall war.

t

Die große Kreisverbands-Kaninchenausſtellung

des Kaninchenzüchter-Vereins Merſeburg und Umgebung wurde heute
morgen 10 Uhr eröffnet. Als Ausſtellungsort hat man die Exerzier-
halle der Schupokaſerne in der Weißenfelſer Straße gewählt, die auch
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt wurde. Leider macht ſich in dem
großen Raume, der nicht geheigt werden kann, eine empfindliche Kälte
bemerkbar, die auch ihren Einfluß auf die vierfüßigen Ausſtellungs-
objekte ausübt und ſie teilweiſe recht betrübt in der Ecke ſitzen läßt.
Jm übrigen macht aber die Ausſtellung den denkbar günſtigſten Ein
druck. Jn langen Reihen ſind die ſchmucken Holzkäfige aufgeſtellt, die
etwa 500 Tiere beherbergen. Es ſind faſt alle Kaninchenraſſen mit
ihren Abarten vertreten, und manche Tiere ſtellen wahre Prachtexem
plare dar, dementſprechend wurden auch zahlreiche Prämien ausgeteilt.

Die Prämiierung hatte bereits geſtern den ganzen Tag in Anſpruch
genommen, und die fünf Preisrichter konnten eine ganze Anzahl Ehren
reiſe 2. und 3. Preiſe verteilen. Außerdem wurden verſchiedene
Vorſchläge auf eine bronzene und eine eiſerne Stagatsmedaille, zwei
Landwirtſchaftskammermedaillen, vier Landwirtſchaftskammer-Diplome
ws n e eingereicht. Die Preisträger dafür ſtehen aber
noch aus.

Heute morgen wurde dann die Ausſtellung der Offentlichkeit über
gehen. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Meyer führte die an
weſenden Vertreter durch die Ausſtellung und gab die nötigen Erläute-
kungen. Um einen überblick über die einzelnen Raſſen zu erlauben,
ſind die raſſenverwandten Tiere immer in benachbarten Käſigen unter
gebracht. Es würde zu weit führen, wollte man auf Raſſeeigentümlich
keiten eingehen. Erwähnt ſeien nur die zahlreich vertretenen Habvanna
Kaninchen eine Zuchtſorte, die ſpeziell in Merſeburg gepflegt wird.
Auch die Fehkaninchen, eine neue Raſſe, deren Züchtung noch im An
fange ſteht erregen das Intereſſe der Beſucher An den Seiten der
Halle ſind dann noch Geräte, Futterartikel, Bücher über Kaninchenzucht
und andere Wirtſchaftsgegenſtände, die dem Züchter von Vorteil er
ſcheinen, ausgeſtellt. Erwähnt ſei noch ein Modell zu einer Muſter
zuchtanlage. das gleich am Eingange ſteht. Mit dieſer Ausſtellung
wird ſich die Kaninchenzucht, die doch in den letzten Jahren ein be
deukender Faktor unſeres Wirſſchaftslebens geworden iſt, ſicher neue
Freunde erwerben. Hoffentlich wird ihr der Beſuch zuteil, den ſie ver
dient. Die Ausſtellung iſt nur heute und morgen geöffnet.

Der Haus und Grundbeſſtzerverein
hielt geſtern abend eine außerordentliche Generalverſammlung im
Tivoli ab. Der große Saal war kroh des wenig einladenden Wetters
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der erſte Vorſitzende Bäckermeiſter
Freiberger, eröffnet 9 Uhr die Verſammlung und geht gleich
zur Beſprechung eines abzuſchließenden

Mietvertrages mit den Mietern
über. Er unterbreitet einen Entwurf des Vorſtandes und geht die
ſechs Punkte des Vertrages im einzelnen durch. Danach iſt die
Miete vierteljährlich im vorgus zu zahlen wie dasin den meiſten anderen Städten, beiſpielsweiſe auch in Leipzig und
Halle ſchon lange obligatoriſch durchgeführt iſt. Unter S hat ſich
der Mieter zu verpflichten, außer den ſelbſverſtändlichen Zahlurgen
für Waſſer Kanalbenutzungsgebühr, Schornſteinfeger und Müll-
abfuhr, auch die für die Erhaltung des Hauſes notwendigen Aufwendungen anteilmäßig mitzutragen.
S enthält die Forderung, daß jede Abgabe von Zimmern an Unter
Mieter der Genehmigung des Hausbeſitzers bedarf. Gleichzeitig ſoll
ſich der Mieter verpflichten, 0 Prozent der Untermiete an
den Hausbeſitzer abzuführen weil durch Abvermietung eine
Mehrbeyutzung der Räumlichkeiten herbeigeführt wird. Gerade dieſe
beiden 88. 4 und 5 werden ſicher auf den Widerſtand der Mieter
treffen. Zu dieſem Entwurf des neuen Mietvertrages meldet ſich
zunächſt Rechtsanwalt Dr Erlecke zur Ausſprache. Er ſchlägt einige
Anderungen des Wortlautes vor und rät u. a., den Mietzin s
monatlich zu bemeſſen, wodurch gleichzeitig die Möglichkeit einer
monatlichen Kündigung gegeben wäre. Rechtsanwalt Penkert teilt
die Anſichten ſeines Vorredners und macht desgleichen den Vorſchlag
ſich zunächſt mit dem Mieteinigungsamt in Verbindung zu ſetzen da
doch letzten Endes die Pechtskräftigkeit von dort ausgehe. Außerdem
ſchlägt er vor, in den Vertrag eventuell einen Paſſus aufzunehmen,
nach dem auch langfriſtige Mietabſchlüſſe möglich gemacht werden.
Die Verſammlung ſcheint indeſſen dieſe Einfüqung für wenig zweck
mäßig zu halten. Nachdem guch Rechtsanwalt Scholtz und einige
andere Herren ſich über den Mieétvertrag in der vorläufigen Faſſung
geäußert haben, verſpricht Herr Frejberger, ihn den gegebenen An
regungen und Vorſchlägen entgegenkommend noch einmal zu be
arbeiten und mit dem Mietseinigungsamt in Verbindung zu treten.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung befaßt ſich mit der Er
höhun der Vereinsbeiträge deren Notwendigkeit derKaſſenführer, Herr Karius, zahlenmäßig begründet. Herr Frei-
berger weiſt im beſonderen guf die Koſten hin, die dem Verein zur
Unterhaltung des Geſchäflsbüros entſtehen. Der Vorſtand ſchläot
daher eine Erhöhung des Jahresbeitrages von 12 auf
24 vor. Die Verſammlung erkennt deren Notwendigkeit an, und
es erfolgt einſtimmige Annahme

Unter Punkt Verſchiedenes ſetzt eine recht rege Ausſprache
der Mitalieder ein. Der Vorſtand wird u. a. von der Verſammlung
beguftragt, Schritte zu unternehmen, daß der En twurf zum
Mieterſchutzgeſetz in der Form, wie er jetzt vorliegt und in der
geſtrigen Nummer des „Merſeburger Korreſyondent“ wiedergegeben
wurde nicht zur Annahme käme Jm Verlgufe der Ausſprache
werden noch einige andere Angelegenheiten beſprochen, die in gewiſſer
Beziehung nicht nur den Hausbeſitzer angehen, ſondern jeden einzelnen
Bürger Es wird der Stadt z. B. der Vorwurf gemacht, daß die
Pechnungen über Waſſerverbrauch mit recht erheblichen
Verſpätungen eingingen, ſo daß dadurch bei der Einziehung der
Poſten von den Mietern oft große Unannehmlichkeiten entſtehen, zumal
wenn der Mieter bereits verzogen iſt. Zum andern iſt die Sraßen
belen g gerade in den mehr oder weniger abgelegenen Straßen

recht mangelhaft. Eine Abhilſe zu e wäre hier dringend not
wendig. Eine andere üble Sache iſt die ganz bedeutend höhere
Berechnung des Münzgaſes gegenüber dem Zählergas.
Uber die einzelnen Angelegenheiten kann Herr Hoffmann als
kädtiſcher Beamter zum Teil Auskunft geben. Der verſpätete Eingan
der Waſſerrechnungen habe darin ſeinen Grund, daß die Stadt dure
die Einrichtung einer gemeinſamen Einziehungsſtelle wohl die Arbeit
des Waſſerwerkes übernommen habe, nicht aber das Perſonal. Der
Zahlung des teueren Münzgaſes könne nur dadurch ent
gegengeſteuert werden, daß man die Rohrleitungen ſowie die anderen
Gegenſtände dem Gaswerke abkauft, und zwar kann das geſchehen für
den Friedenspreis. Alsdann kann man ebenfalls von dem billigen
Zählergas Gebrauch machen. Nach einer eingehenden Ausſpracheſchloß ſodann der Vorſitzende um 10 Uhr die anregend verlaufene Ver
ſammlung.

t aZeichnungsergebnis zur Lieferung von verbilligten Kartoffeln.

Jn Natura:
Kötſchen: H. Klappach 2, P. Hoffmann 1, H. Walker 1, E. Er

bert 3, O. Wanke 1, O. Lingslebe 5, W. Zätzſch 1, A. Wolf 2, W. Run
kel 5, A. Wanke 1, G. Günther 3, J. Hauk 2, G. Dannenberg 1, zuſ.
28 Ztr. Nempitz: H. Springer 1, A. Jahn 5, L. Horn 5, E. s
mann 5, zuſ. 16 Ztr. Schladebach: Gebr. Gürtſch 10, O. Quarch 2,
O. Schirmer 2, Fr. Berger 1, F. Lankers 12, M. Teichmann 2,
O. Berger 2, A. Berger 83, J. Kahle 1, A. Poppe 3, A. Martinſohn 2,
A. Becker 2, F. Krobitſch 2, zuſ. 33 Ztr. Spergau: A. Leh
mann 3, E. Dunzel 8. A. Dunzel 3, A. Hartung 3, M. Herfurth 4,
A. Pfeiffer 2, O. Schladebach 4 R. Hartung 83, M. Jähnichen 2,R. Knauth 2 H. Schmöller 1. O. Knauth 2 R. Hexzog 8, B. Knauth
O. Buſchendorf 1, G. Arnold 1, K. Hartung 1. G. Knauth 2, H. Kind 2,
zuſ. 47 Ztir., zuſammen: 12458 Zentner. Bisheriges Geſamter
gebnis: 2177 Zentner

Jn Bar:
Kötſchen: O. Zätſch 30 H. Liſting 20

I.

Meuchen: C. Fritzſche 500 zuſ. 500 X. Spergau: G. Sey-
del 30 D. Dunzel 30 E. Seydel 20 A. R. Richter 80 G. Ex
bert 30 R. Linke II 30 R. Hartung II 20 W. Böhland 29
O. Hartung 30 J. Haring 30 O. r P. HallicherR. Buſchendorf 100
O. Buſchendorf I 80 H. Knauth 80 H. Schmöller 20 v
ſammen 570 Zuſammen: 1120 Bisheriges Geſamtergeb
nis: 11615

Wetterwarte.
V. W. am 27. 11. (Sonntag): Teils heiteres, teils nebligestrocknes Froſtwetter. 28. 11. (Montag) Zunehmend bewölktes, etwas

gelinderes Wetter.

s Aus dem Kreiſe Merſeburg, 26. Nov. Schweinepeſt und
Sperve in Ober- und Niederbeun a. Laut Bekanntmachung
im heutigen Amtsblatt iſt in den Gemeinden Ober und Niederbeung
die Schweinepeſt feſtgeſtellt worden. Es ſind ſofort die nötigen Maß
nahmen zur Bekämpfung der Seuche getroffen worden. Die ganzen
Gemeinden Ober und Niederbeung bilden Sperrbezirke, aus
denen Schweine nur mit Genehmigung des Landrats ein und aus
geführt und geſchlachtet werden dürfen.

Gelberſatz für nicht abgeliefertes Umlagegetreide.
Wie der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Merſeburg im Amts

blatt der heutigen Zeitung bekannt gibt, hat er die zwangsweiſe Bei
treibung der Geldbeträge für das nicht abgelieferte Umlagegetreide an
geordnet. Der Eintreibung können die rückſtändigen Landwirte durch
alsbaldige Zahlung der Beträge beim zuſtändigen Amtsvorſteher ent
gehen.

S Ammendorf, 26. Nov. In der Zuckerfabrik Stößen wurde ein
olniſcher Arbeiter, namens Rems verhaftet, der ſich bei ſeinen

Arbeitskollegen gerühmt hatte bei dem Attentat in e n
mit beteiligt geweſen zu ſein. Wieweit ſich dieſes beſtätigt,

die Unterſuchung ergeben S eh J e eMücheln und Umgegend
z Querfurt, 26. Nov. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten

wurde gelegentlich der Beratung der neuen Luſtbarkeitsſteuer trat
daß in Querfurt die Zahl der Vergnügungen ſtändig zu
nimmt und daß auch eine weitere Erhöhung der Luſtbarkeitsſteuer die
Vergnügungsſucht der Jugend kaum eindämmen wird. Auch ein
charakteriſtiſches Zeichen in der jetzigen großen Teuerung.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
b „Bravo, die Coſa rara!“ ſo huldigt Mozart im Don Juan“ mit

lachender Selbſtironie der ſchlagkräftigen Muſik ſeines dawials glück
licheren Nebenbuhlers Martiny die in Wien gar Mozarts Figaro
zu verdrängen vermocht hatte. Das reizyolle Werkchen, das unker dem
deutſchen Titel Schönheit und Tugend im Halleſchen Stadttheater
unter weiteſter Anteilnahme der deutſchen Muſik und Bühnenwelt nach
über 100 jähriger Vergeſſenheit neu erweckt wurde, wirkt heute noch mit
der gleichen Lebendigkeit wie zur Zeit, da das Weimarer Theater es als
eine der erſten „Operetten“ in Deutſchland herausbrachte. Die nächſte
Wiederholung findet Sonntag den 27. November, abends 728 Uhr, ſtatt.

b Stadttheater Halle. Spielplan vom 27. November bis 3. De
zember. Sonntag nachmittag 3 Uhr „Das Poſtamt Hierauf: „Die
umme Schönheit abends 72 Uhr „Una c rara“ Monta 75
Uhr „Tiefland“. Dienstag 725 Uhr „Meine Frau das Fräulein“.
Mittwoch 6 Uhr „Triſtan und Jſolde“. Donnerstag 724 Uhr „Ung
coſa rara“. Freitag Nichtöffentliche Vorſtellung. Sonnabend 7 ühr
„Meine Frau das Fräulein“.

b. Thalia Theater. Sonntag den 27. November, abends 726 Uhr
„Zwangseinquartierung“.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Räuberunweſen um Dortmund.

Dortmund 26. Nov. Mittwoch abend wurde ein Poſttransport
kurz vor dem Bahnhof Lüttringshauſen von mehreren Räubern über
fallen. Der Poſtaushelfer Biedenbach wurde ne Der Poſtbeutel
mit 35 000 wurde geraubt. Das iſt der fünfte Raubüberfall auf
Poſtbeamte innerhalb weniger Tage in der Umgebung von Dortmund.

Weiterer Hungerſtreik politiſcher Gefangener.
Wie der „Lok.-Anz.“ meldet, ſind die in der Strafanſtalt Herne

inhaftierten politiſchen Gefangenen in den Hungerſtreik getreten.

Gouverneur Döring einer Gasvergiftung erlegen.
Nach Meldung des „Lok.-Anz.“ aus Bochum iſt der von einer

Kohlenorydgasvergiftung betroffene frühere Gouverneur von Togo, Ge
heimrat Döring, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ge
ſtorben

Ein Gummiwerk dürch Großfeuer vernichtet.
Hannover, 26. Nov. Jn den Gummiwerken Well

mann in Hainholz bei Hannover zerſtörte ein Großfeuer das
infolge einer Benzinexploſion entſtanden iſt, den linken Flügel
des Hanptgebändes. Große Mengen an Benzin und Gummi und große
Lager von fertigen Fabrikaten nebſt 26 Maſchinen ſind vernichtet. Ein
Arbeiteriſtverbrannt, ein Feuerwehrmann erlitt ſchwere Brand
wunden. Der Schaden geht in die Millionen.

J

J a J S 0 23 sJ W Be Se S
e Boeu W der e ren Feää)W Götthardt-Drog EKmanuel. Adler-Drog. Riess-
lich. Gentral-Drog. Kupper.
Hersteller: Wichsmädelwerke, Dresden Reiek.

e

Verantwertlich
ar den volitiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz Lorales uſw. Vhtitpp Schmitt

für Anzeigen und Reklanteteil Fra nz Gomm, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung. Walter Aßmus Berlin Wilmersdorf, Laubacher Straße 33

Druck und Verlag der Firma T Rökner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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kochen. dann möglichst in warmem Wasser gut spülen. und die Wäsche ist schnec-

e HeNkLs e
weiß, wie auf dem Rasen gebleicht
Ohne Reſben und Bürsten, daher größte Schonung des Gewebes.

euch der „Henkos,Henkers u a Bletch-Soda

SchlingKonſervenDoſenöffner „Moment“ u. K.Glasmoannöffner „Summiſchützer“ öſſnen ſpielend
asanzünder „Zündſteinſparer“. Stein erneuern mühel.

einen h ſpart Arbeit.

iſt Inſtrument
ſowie

Saiten,
Beſtandteile,

Schulen u. Noten,
Sprechapparate,

Platten
empfiehltMiſt- Haus Hugo Becher

Jnh.: Alfred Becher.An der Geiſel. Schmale Str. 2.
Ausſührun g elektriſ cher

Licht- u. Kraft-Anlagen
ſowie Reparaturen

an denſelben übernimmt

H. Pluſchzek, Lauchſtedt, Schillerſtraße 156.
Zweigſſelle Kötzſchen, Naumburgerſtraße 52.
Bertr. der Fa. A. Bohrmann, Jng., Leipzig.

e BI ä eDas Chrvtch-nattonale Volbebtro

Sandl, GeiſelſchlößchenNeubau, erteilt koſtenfrei

e

Rechtsaushunkt
allen Angehörigen der chriſtlich nationalen

Arbeiler und Angeſtelltenbewegung.
Sprechſtunden: Dienstag Mittwoch, Freitag

und onnabend von vormittags 9—-1 Uhr.
Montag und e von nachmittags

Mithoff, Steindorf, Arbeiterſekretäre.

Transporte per BahnTransporte per Achſe

S ung

mit und ohne Amladung

Das altberühmte

gin tet öchwarzhier

aus der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz, hergeſtellt aus
feinſtem W Malz und eiſenhaltigem Waſſer, dient

Den Geſunden' zur Labung!
Den Kranken zur Heilung!
Den Schwachen zur Kräftigung!
Fragt Euren Arzt, ein jeder kennt es.

Höher Malzgehalt. Wenig Alikohol. Beſter Haustrunk. Wohlbekömmiſches Nuelphier Verlangen Sie

echtes Köſtritzer bei Jhrem Kaufmann.
Nicht zu vergleichen mit den obergärigen, künſtlich

verſüßten Malz und ähnlichen Bieren. Wir verwenden
weder Zucker oder dergleichen, noch Reis oder Mais.

1 Flaſche Mk. 2,10.
Zu haben bei: Carl Schmidt, h iend es 10;Bernh. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9

finden nachweisbar die beſt
Verbreitung im „Merſe
bnrger Korreſpondent“.

Bruchkranke
können auch ohne Operation

und Berufsſtörung geheilt
werden. Rächſte Sprechſtund

in Halle, Hotel „Europa“,Magdeburger Str. 68, am
30 Nov. 1921 v. 10- Uhr

Dr. med. Laabs,
Spezialarzt für Bruchleiden

Berlin W. 35, ePotsdame ſtr. 102.

Haven- und Gevichtsrötel!

Ein einfaches, wundeibares
Mittel teile allen daran
Leidenden koſtenlos mit.

Frau M. Poloni, eHannov., M249 Schließf 106.mmBerliner Ronfektionshaus
Merseburg Inh. Franz Sonntag Entenplan 5

Spezial- Geschaſt für moderne
Damen u. Mädchen Konfektion

Große Auswahl Billige Preise
Damen-Mäntel, Kostüme, Straßen u Gesellschafts-
Kleider, Kleiderröche, Unterröcke, Strichjachen,

Blusen vom einfachsten bis zum elegantesten Genre

Mädchen-Mäntel, Kleider, Schürzen etc.

Meer DDCDDecCcCcAD

Die

Puppen und Spielwaren-
Ausſtellung

iſt eröffnet.
Legen Sie Wert darauf, wirklich gut gearbeitete Spielwaren preiswert
einzukaufen, ſo verſäumen Sie nicht, meine Ausſtellung anzuſehen.

Spielwarenhaus s Wilheln Köhler,
Merſeburg a. S. Gotthardtſtr. 5.

h

h
Hersehurg

Michel- Brikets
anerkannt veste Mesrke

(Jahresproduktlon: 150000 Waggons) ſlelort prompt gosehlſtot; ung godehet

kichel-Briket- Verkufsstee n b
ornsprecher 62 neumerkt 67.

brüne Frahe

Marie Thiele

Hersehurg

in

fioin

Gkold, Sllderdruen S

F. ung brilanton
h Kanuft 2 höchst Preis

S Rich. Voss,
W eauweller, Halle a/s.

D. Str.

W ſhrbeseltigt in 2 Tagen Grebesav i
geruchſos. I Tube Mk. ver-
stärkte S teil. Zus. Mk. 23. Ver-sand diskret Erſolg garanhſert.

jeder Art, Haut-et tet entausfall, Sehu pen, bestes MittelGrebesan i. b Mk. 7. in u 21

e e und t en Kopfwäſche,
Friſieren,n n Nee ze, Mervenschmerzen, Ialte Wund 5 in Perſer-Tepp h

zu kaufen.Wener u a u. 22 Angebote mit Kreis und Größe unter P. 100
p e erinn J an Leipziger Borortspreſſe Gautzſch Leipzig.

Prometheus
Elektr. Koch- u. Heiz- Apparate

Brannscheren Märmer
Bügel- und. Plätteisen

Zigarrenanzünder
sind die Besten

nther Liebmann
Elektrotechnik

Gü
Entenplan 6 Markt 20

Salbbehrl Hausmittel Krach empf.

empfiehlt ſich

Lause

Seesgeegeseegees
Reparaturen

HOndulleren

punteeranne kern
Rossmarkt 3 hſerse burg Rossmarkt 3

Vornehme Porträts
Spezialität:

Kinder -huinähmen im eigenen em.

Tel. 226. An den Sonntagen dis Welh-
machten gebiinet von 9 bis 6 Uhr abends

Jede Dame ſchneidet ſich

ins eigene Fleiſch. wenn ſie jetzt nicht ſelbſt Zuſchneiden
und Nähen erlernt.

Zuſchneide Näh und Anfertigungs Kurſus,
Fhiele' s DamenſchneidereiFachſchule Merſeburg S.
Grüne Straße 2 (Eing. Treppe Burg- u. Domſtraße)

Nächſter Kurſus beginnt Donnerstag, den
Freitag. den 2., und Montag, den 5. Dezember
Auf Wunſch kann auch ſchon Montag, den 28. Nov.
begonnen werden.

Auswä tige Schülerinnen erhalten billige Unter
kunft während der Kurſusdauer nächgewieſen. Da im
Herbit und Winter reger Andrang herrſcht, empfiehlt es
ch die Anmeldung recht frühen ens zu bewirken

S Bitte ausschneiden u. aufbewehrent

n Note
des menschlichen Körpers erfordert die
Reinigung der Verdauungsorgane, Ent-

fernung der Eingeweidewürmer.

Bandwurm mit Kopf
Spulwürmer, Madenwürmer,

sowie deren Hrut, entfernt vollständig
gefahr und schmerzlos

C. Bluge, Leipzig 120, Pomenadenstr. 27
Serigſtena nan für War mürannhöſten

Weil sich die Kur ohne Nebenbeschwerden
vollzieht, der Gesundheit zuträglich ist,
Appetit Stoffwecheel usw. regelt ist die

ſelbe versuchs weise anzuwenden als

u Remiegungsur
nicht nur allen Leidenden, sondern auch ge-sunden Personen zu omptehlen Rückporto

el Snfrage: Jiter, Geosehlecknd Krättezastand anteben.
erbeten

e lausende befreſt Veiſe denteehre

Gegen Wanzen, Flöh' und Läuse
Nimmt Hies al nur der Weiss
Augenblicklich wird gesund.
Tier und Mensen und Kate und Hund

S vernichten. t Fllz- undn Stunde Se rer harantie Kont. en
so Brut Niss, Wanzen, Fiöne
o. Mensen, u Tier Klosoiga' e
geseh Mitt: Mund unschädl Verk
Niür lssür Wenzel, Ob Burgstr. 6

5. und 7,50 Mark.

in Fuhren
liefern prompt und billigſt

R. Veyer Co.

Segegeeges

an Nähmaſchinen,
Fahrrädern,

Sprechapparaten,
Gewehren

werden ſachgemäß ausgeführt.Max Sueider Merſeburg Schmale Str. 19

c Geh. Med. Rat Dr. Tore s s Hellineutute
für Haut- u. Geschlechtsleiden

Halle a. 8., Gr. Ulrichstraße 50 Tel. 6497.
Sprechstunden des Spezlalarztes ür. rüg

Wochentags: 10 9 aller Minwoens,o Getrenuts Wartergume.
Heine Anzeigen

Die
Deutſches Erzeugnits

Höchſte Leiſtungen.

Alleinverkauf für Merſeburg und

kchard Lots, m enjür Bürobedarſ,
Fernſprecher 20. Geogr. 1847.

e
S

V

e

a a n bin

Fabrikat der warderee Werte e
Chemnitz

Seſto Empfetzlungen.

Wnaebuns-

Burgſtraße 7.

üro a Geſcha iſtsbücher a en
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Aus der
Von Harl Marrx oder Robert Engels ſtammt das Wort, daß Revo

lutionen nicht gemacht werden können Zhre ungnlängkichen Nach
fahren von Heute die zum Kommunismus ſOHwören, ſind aber anderer
Meinung. In Sowjetrußland geht die ganze Entwicklung unter geiſtiger
und praktiſcher Führung und Förderung Lenins und der andern Sowjet
größen mik rieſigen Schritten vom rein verneinenden Radikalismus zu
nüchterner Ausnuhung einmal gegebener wirtſchaftlicher Tatſachen, aber
die kommuniſtiſchen Rädelsführer im Deutſchen Reiche ſind eben jetzt
wieder am Werke aus der tiefen Not ihrer Volksgenoſſen zugunſten ihrer
niedergebrochenen Partei Kapital zu ſchlagen. Daß ihr Weg dabei über
Leichen geht ſchert ſie keinen Deut, und um die Arbeiterſchaft
immer wieder von neuem aufzuhetzen, iſt ihnen keinMittel ſchlecht und erbee hen ſg genug. Mit heißer Em-
pörung lieſt man in dem vom „Vorwärts“ ſoeben veröſfentlichten und
hierunker im Wortlaut gebrachten umfangreichen Berichte zweier Haupt
ührer im letzten Märzpulſch wie billig in den Augen der
eitendenkommuniſtiſchen Perſönlichkeiten das Le

ben von Hunderten von Arbeiterneingeſchäßt wird, und
man ſollte meinen, daß kein Arbeiter, der die betreffenden Berichte in
die Hand bekommen hat, jemals wieder kommuniſtiſchen Einflüſterungen
ſein Ohr leihen könnte. Jmmer wieder heißt es in jenen Situalions-
e gus den Tagen vor den Märzunruhen in Mitteldeutſchland,
aß die Arbeiterſchaft der ewigen Verhehung müde ſei und von einer

geradezu aberwitzigen Verrücktheit ſind die Methoden, wie die wider
ſtrebenden Maſſen ſo weit gebracht wurden daß der Widerſinn dieſes
Putſches zur grauſigen Wirklichkeit wurde. Die beiden Genoſſen Lemck
und Bowitzky erzählen mit kaltherziger Anſchaulichkeit, was in den
geheimen Konferenzen der lokalen und Berliner kommuniſtiſchen Größen
geſprochen und verhandelt worden iſt. Die Sicherheitspoligei vefleißigt
ich zum Arger dieſer Leute einer Zurückhaltung, aus der ſie ſich auch
urch die größten Beſchimpfungen nicht herauslocken läßt. Darum wird

Auftrag gegeben, ſich freundſchaftlich an die Sipomannſchaften heran
zumachen, in die Wachen einzudringen, den Leuten die Waffen zu ent
reißen und ſie dadurch zu deren Gebrauch auf ureigen. In Reich
weite der Leitung befindet ſich ein Waggon mit Munition. Man faßt
den Plan, ihn in die Luft zu ſprengen und guszuſtreuen, daß dabei
Hunderte von Arbeitern getztet worden ſeien. Wenn dieſe falſche Nach
richt nicht die genügende Wirkung übt, ſoll unmittelbar darauf da s
eigene Haus der Kommuniſten in Halle in die Luft
geſprengt werden, und als darauf geſagt wird, daß dabei zwanzig

der beſten Geſinnungsgenoſſen getötet werden würden, ſchiebt der aus
Berlin verſchriebene Hugo Eberlein dieſen Einwand mit einer Hand
bewegung beiſeite. Gerade dieſe Geſte ſollte ſich jeder Arbeiter vor
Augen halten. Außer Hölz den Lemgf als Schinderhannes und
RPäuberha uptmann hinſtellt, hat ſich keiner der Führer mit ſeiner
Perſon exponiert, aber mit dem Leben der von ihnen lügne-
riſch und bewußt irregeleiteten Arbeiter ſind ſie
leicht umgeſhrungen. Die Hunderte, die durch ſie dann ins
Gefängnis und Zuchthqus katnen und die zahlloſen Todesobſer beweiſen
das unwiderleglich, und die Enthüllungen des „Vorwärts“ zeigen mit
nicht geringer Deutlichkeit, welch Gifttrank in der Küche des Kom
munismus für die deutſche Arbeiterſchaft gebraut wird.

Her Wortlaut der kommuniſtſſchen Geheimherichte über die

Vorbereitungen des Märzaufruhrs in Mitteldeutſchland.

Das Wichtigſte aus dem

n Bericht des Kommuniſtenführers Lemck
autet:

Am 20. fand in Halle eine Sitzung der Oberbezirksleitung ſtatt.
n warten Vertreter aus ſämtlichen Bezirken Mitteldeutſch

und M P. Leiter. Dort wurde Bericht erſtaltet aus den en
en Bezirken. Die Stimmung war ſo ſchlecht und mieß, daß man

der Meinung war, es bedürfe künſtlicher Mittel, um die
Sſacheſhochzubrin gen.

Am Mittwoch den 23, nachmittags, war Eberlein (der kom
müniſtiſche Landtagsabgeordnete. Red. in Halle. Es fand eine Sitzung
ſtatt. Anweſend: Die Oberbezirksleitung, die beiden Genoſſen Eber
lein und ich. Es wurde die Aktion durchgeſprochen. Hugo Eberlein
machte den Vorſchlag, wenn wir keine Parole finden dann ſollen
im Laufe der nächſten Tage die Genoſſen Lemck und Brwihky ver
haftet werden, um ſo die Halleſche Arbeiterſchaft heraus ulocken. Die
populärſten Führer ſollten verſchwinden. Es ſollten Märchen auf
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gebracht werden, wie man ſie befreit hat, und verſucht werden, durch
Attentate de Stimmung der Arbeiterſchaft ſo auf
guputſſchen, daß ſie in den Kampf zieht. Mir war einige Tage
vorher die Mitteilung gemacht worden, daß auf dem Thüringer Bahn
hof in Halle ein Waggon 15-Zentimeter-Granaten, deklariert als
„Sauerbrunnen“ näch Wildpark bei Potsdam, angekommen wäre und
ein Waggon Jnfanteriemunition. Als ich dieſes mitteilte, machte
Eberlein den Vorſchlag, wenn die Sachen noch da ſind, dann werden
beide Waggoms in die Luft geſprengt. Wir bringen
dann morgen im Klaſſenkampf“ noch den Bericht Durch Unvorſichteg-
keit iſt die Munition der Konterrevolution in die Luft geflogen, die Woh
nungen der Arbeiter zuſammengeſtürzt. hundert Arbeiter ſind
tot. Wenn das nicht wahr iſt, widerrufen wir es nach einigen Tagen
Jch wurde ſofort von Eberlein beguſtragt, mit den führenden Genoſſen
unſerer Sprengkolonne in Verbindung zu treten und dann
in der Nacht die Sachen hochgehen zu laſſen. Abends 7 Uhr war die
Sitzung der Bezirksleitung in Anweſenheit von Eberlein. Teilnehmer:
Vorſitz Oelsner, die geſamte Bezirksleitung, Bowitzky von Halle einige
Genoſſen und Eberlein. Da wurde über die ganze Lage Bericht er
ſtattet, und war Schumann derjenige, der abriet, die Aktion weiter
zutreiben. Siebenmüller und Schumann ſagten daß wir noch Zeit
hätten, den Generalſtreik abzublaſen Eberlein ſagte, wir
müſſen die Sache weitertreiben, die Munition müſſe
in die Luft fliegen, oder man macht eine andere
Sache es vaſſiert eine Exploſon, ſo daß dieArbeiterſchaft aufgerüttelt wird. Die meiſten Genoſſen
waren damit einverſtanden, auch Oelsner.

Aus dem Bericht Bowitzkys.

O., den 12. April 1921.
Märkker erhielt den Auftrag, in Eisleben eine Verſammlung unter

freiem Himmel zu veranſtalten und bei dieſer Gelegenheit in der
vörbezeichneten Weiſe einen Konflikt zu ſchaffen. Bis dahin
war in Mitteldeutſchland auch noch nicht ein Betrieb von der Sipo
beſetzt worden, und die gegenteiligen Berichte, wonach die Leungwerke
von Sipoleuten beſetzt geweſen ſeien, entbehren jeder Grundlage Das
Leunawerk iſt durch Sivo erſt beſeht worden nach der Beſchießung am
Mittwoch den 80. März Genoſſe Hugo machte nunmehr den Ge
noſſen der Jllegalen verſchiedene Vorſchläge, wie eine wirkſame Parole
unter den gegebenen Verhältniſſen geſchaffen werden könne. Er gab
den offiziellen Auftrag, das Munitionsdepot in Seeſen und einige
Stunden darauf um die Wechſelwirkung glaubhaft zu machen, da s
neuerworhene Grundſtück der Produktivgenoſſen-
ſchaft in die Luft zu ſprengen. Einigen Zufällen iſt es zu
zuſchreiben. daß beide Aufträge nicht zur Durchführung gelangen
konnten. Ferner wurde ſolgender Plan in Erwägung gezogen: Der
Genoſſe Lemck und ich ſollten uns bereithalten, um für einige Zeit
von Halle ſhurlos zu verſchwinden. Der Plan war ſolgendermaßen
gedacht: Es ſollte in der Nacht durch einige Stoßtrupps eine lebhaſte
Schießerei, möglichſt auch mit Handgranaten, an einigen Punkten der
Stadt einſetzen. Es ſollte dann die Meldung verbreitet werden, der
Genvſſe Lemck ſei bei den Kämpfen ſchwer verwundet und durch Sipo-
oder Orgeſch-Wute im Auto verſchleppt worden, unbekannt wohin.
Eine ähnliche Komödie ſollte mit meiner Wentgkeit gufgeſührt werden.
Da unſere Namen bei der Arbeiterſchaft einen guten Klang haben,
ſo erhoffte man dadurch ein gutes Anſteigen der Empöe
rung und einen ſpontanen Ausbruch des Generalſtreiks. Von der
Durchführung dieſes Planes kam man durch die Weiterenwicklung der
Verhältniſſe ab.

Am anderen Morgen gab der Genoſſe Hugo in einer Zuſammen
kunft in der Stadt Dresden ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck
daß in Halle nicht das gerinäſte klavpe. Die Jllegale wäre vollkommen
verfault, es wäre geradezu unerbört, daß noch nicht einmal ein
anſtändiges Stück 3undſchnur vorhanden wäre, mit dem zu

werkäſſig ein ſolcher Auftrag durchſeführ werden Knne. Gemeint war
amtt der Anſchlag auf das GCehoſſenſchaftsgebaude. weil dort die
Zündung verſagt hatte. Er gab den direkten Auftrag, beide Befehle
in der folgenden Nacht unbedingt auszuführen. Jch äußerte meine
Bedenken inbezug auf das Müunifionsdepot und wies den Genoſſen
Hugo ziemlich energiſch zurück, weil er ſcheinbar nur einen Sündenbock
ſitche für die übereilte Aktion der Zentrale Meine Einwände
wurden zurückgewieſen, und der Befehl blieb beſſehen. Jn der Nacht
noch wurde der Auftrag gegeben, von welcher Seite weiß ich nicht
d der erneute Anſchlag wieder nicht geklappt hatte. das Gebäude

er
zu ſprengen, ganz gleich, ob am Tage oder in d

roduktivgenoſſenſchaft unter allen Umſtänden
er
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Nacht. Die Bezirksleitung hat ſich jedoch im letzten Augenblick gan
energiſch gegen dieſen Wahnſinn verwahrt, und ich erhielt perſönli
den Auftrag durch Vermittlung des Genoſſen Schneidewind, den mit
der Durchführung beauftragten Genoſſen abzufangen und dieſelbe zu
verhindern. Dies gelang mir auch. Bei der Durchführung am Tage
wären ungefähr zwanzig unſerer beſten Genoſſen ein
Opfer dieſes Anſchlages geworden welche Bedenken aber
von dem Genoſſen Hugo in der Nacht vorher mit einer Hand
bewegung abgetan wurden.

Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte, daß der Märzputſch von
der kommuniſtiſchen Partei künſtlich gemacht worden iſt, dann wird
er durch dieſe Dokumente erbracht. Die geradezu teufliſchen Mittel,
mit denen zu dieſem Zwecke gearbeitet wurde, bedeuten in ihrer
Geſamtheit eine ruchloſe Jrreführung der radikalen Arbeitermaſſen.

Außerordentliches Aufſehen in Verlin.

Aus Berlin wird uns berichtet: Die vom „Vorwärts“ ver
öffentlichten, der Klara Zetkin bei ihrem Überſchreiten der Grenze
nach Sowjetrußland abgenommenen kommuniſtiſchen Dokumente ben
in Berlin gußerordentliches e genmte hervorgerufen und
werden noch weitere Kreiſe ziehen. Die geſamte Preſſe bis einſchließ
lich des unabhängigen Organs, der „Freiheit“, iſt ſich darüber einig

daß das verbrecheriſche Treiben der kommuniſtiſchen Leitung
und die gewiſſenloſe Verwirrung der Arbeiterſchaft nunmehr
in einer Weiſe dokumentariſch belegt worden iſt, die vielleicht
einen vernichtenden Schlag gegen den Kommunismus und

d ſeine Tendenz zur Folge haben kann.
Niemals haben die Drahtzieher der Kommuniſten nackter in ihrer

Erbärmlichkeit vor der Offentlichkeit geſtanden, als gerade in dieſem
Augenblick. wo das Gezeter über die „Opfer“ des ehemaligen kommu
niſtiſchen Putſches kein Ende nehmen will. Die „Rote Fahne“ bringt
unter der Uberſchrift Ein Ablenkungsverſuch“ einen Artikel, der
von der Zentrale der KPD. unterzeichnet iſt. Sie bemüht ſich ängſt
lich durch Schimpfen die ungeheure Blamage auf ein anderes
Gebiet hinüberzuſpielen und erklärt die veröffentlichten Schriftſt.ücke für unwahr und phantaſtiſch. Das Organ ſagt u. a.
Bei der Veröffentlichung dieſer Berichte in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe handelt es ſich um nichts anderes, als um ein durchſichtiges
volitiſches Manöver des „Vorwärts“, der den ſozialdemokratiſchen
Miniſter Severing aus der verzweifelten Lage, in die er durch den
Unterſuchungsausſchuß über die Schandtaten, der Sipo geraten iſt,
herauszuhauen beabſichtigt. Der „Vorwärts“ will heute, wo eine
mächtige Bewegung der Arbeiter für die volitiſche Amneſtie eingeſetzt
hat, ſeinen und Severings Verrat maskieren, indem er die Aufmerk
ſamkeit der Bevölkerung durch eine Pogromhetze gegen die kommu
niſtiſche Partei von der Amneſtiefrage abzulenken verſucht.“

Die „Rote Fahne“ ſtellt dann ferner in Ausſicht am Sonnabend
die Protokolle der Beteiligten, ſowie die vom Zentral
gusſchuß in der Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe zu veröffentlichen.
Man darf geſpannt ſein, was dabei herauskommen wird und wie die
t Fahne“ und ihre Hintermänner ſich reinzuwaſchen verſuche.
werden.

Der „Vorwäürts“ ſetzt die Veröffentlichungen fort.

Der „Vorwärts“ ſetzt. die Veröffentlichungen der kommu
niſtiſchen Geheimberichte über den Märzaufſtand fort. Jn einem Be
richt des Kommuniſten Schmidt an die Zentrale der Kommuniſti
ſchen Partei Deutſchlands heißt es, daß am Karfreitag in einer
Sitzung der kommuniſtiſchen Jührer im „Dresdener Hof“ in Halle die
Parble ausgegebn wurde Provozieren u m jeden P e i e S a
Stürgt Straßenbahnen um, ſchmeißt Handgrangat an
Als Beweis, wie die Kommuniſten Mitteldeutſchlands von der Berliner
Zentrale belo gen worden ſind, führt Schmidt an, daß die Berichte
über die Lage im ganzen Reich außerordentlich günſtig waren; Berlin
ſollte im Generalſtreik ſein, ebenſo wurden das Ruhrgebiet und ſelbſt
Nordbayern genannt. Jn Wirklichkeit war niemals an einen General
ſtreik zu denken. Der „Vorwärts“ teilt weiter mit, daß auf Grund
des von ihm veröffentlichten Materials Strafverfahren ein
geleitet worden ſind.

Merſeburger Wochenchroniß.

Das Schloßgartenkonzert von der Rückſeite. Kriegerheim und Ehren

9 ſteuer. Adventkranz.
W I.

Wenn du die letzten Stücke deiner Wintergarderobe ruint
Nein, ſo geht es nicht. Ich ſoll von der Rückſeite des Konzerte s
erzählen, und ein ſolches will kritiſch äſthetiſch behandelt werden Alſp
Der Liederborn iſt erſchöpft. Er tröpfelt ſozuſagen nur noch, und gibt
Frau Oberinſpektor Säuberlich damit einen Wink, fünf Takte vor
dem Ende geräuſchvoll nach der Tür zu eilen bitte, was wollen
Sie, die Dame hat den vollen Beitrag

Aber auch das iſt zu trivial. Ein Liederborn tröpfelt nicht Er
rauſcht! Und es wäre ein unerhörter Eingriff in perſönliche Freiheiten,
ſich darüber aufzuhalten, wenn eine Dame in der Angſt um ihren
Wintermantel während des Schlußpianiſſimo aus dem Saale eilt. Bikte,
ſie hat bezahlt! Man verſetze ſich zu dem in ihre Lage. Das Konzert
dauert eine Stunde. Die erſte Hälfte ſtudiert man das Außere des
Sängers, der ein honetter junger Mann zu ſein ſcheint, dann die Nach
barſchaft, und in der zweilen Hälfte überlegt man ſich, ob zu Hauſe
auch alles klappt? Wird Frieda keine Dummheiten machen Ach, die
Dienſtboten heute! Aber auch das ſchönſte Konzert. nimmt ein Ende;
es ſtimmt einen wehmütig. Wie kurz ſind alle Genüſſe im menſchlichen
Leben! Jetzt aber auſgepaßt! Wie leicht iſt ein Wintermantel ver
tauſcht, wenn er mit Pelz gefüttert iſt. Darum auf und davon. Es
n alſo gegen die Frau Oberinſpektor durchaus nichts einzuwenden
Man muß ſich nur immer wieder in das Seelenleben der Menſchen

hineinverſetzen. SDamit habe ich aber immer noch keinen vernünftigen Anfang.
Laſſen wir alſo erſt einmal die Frau Säuberlich um die Ecke enl
ver und beginnen von vorn. Wenn du ſo ganz erfüllt mit
Schubertſcher Muſik die breiten herzoglichen Treppen (ich glaube, ſo
kann ich weiter koömmen) Treppen, ſagte ich, herunter ſchreiteſt, bies
und jenes Motiv nachprüfend, nachgenießend, wenn du dich zurück
träumſt in die Zeiten, wo du, Verzeihung, noch nicht ſo abgebrüht wie
heute ſolche gefühlsfrohe Muſik gang aufnehmen konnteſt, dann ja
dann bilde dir nur nicht ein, du könnteſt nun in dieſer d nach
Hauſe gehen Denn e ergreift dich ein Menſchenſtrudel, und in der
nächſten Minute ſtehſt du ſchon eingepskelt, wirſt langſam, rhytmiſch
hin und hergeſchoben, biſt ganz und gar Objelt der Volksleidenſchaft,
die du doch ſo verachteſt. Aber diesmal der Leidenſchaft, den Beſi h
wiederzubekommen, nämlich den Beſitz der Wintergarderobe
Wie immer beim Kampf um das Daſein, entfalten e dabei alle edlen
Eigenſchaften des Menſchen. Denn der Kampf erhebt und ſtählt den
Menſchen Um wieviel mehr der Kampf um die größten Güter Am
intereſſanteſten iſt dabei der Aufenthalt in der Nähe der Tür, weil da

eine doppelte Stromrichtung entſteht und in dem Gedränge ſich die
Eigenſchaften der Kämpfer im beſten Lichte zeigen. Man kommt aus
dem Staunen einfach nicht heraus. Hätte man dieſer anmutigen jungen
Dame einen ſo ſpißen Ellenbogen zugetraut Sollte man annehmen,
daß dieſer feine Herr ſo ſehr vom Geiſte der Selbſthilfe durchdrungen
iſt? Man ſieht es ihm wahrlich nicht an. Und wie leicht unterſchätzt
man doch das Körpergewicht eines Menſchen. Voll kann man es erſt
würdigen, wenn er einmal längere Zeit auf unſeren Zehen geſtanden
hat. Wie ſpannend iſt dieſer ganze Kampf des Garderobenempfangs!
Wie ſpannend z. B. der Augenblick, abzuwarten, in dem der freundliche
Vordermann den Standort wechſeln, d. h. von deinen Zehen herunter
wandern wird. Und wird der andere, deſſen Füße er alsdann zu
beſteigen gedenſt dieſelbe heroiſche Ausdauer bewahren wie du Ein
Konzert wird von der Rückſeite erſt richtig infereſſant. Leider iſt der
Kampf nicht ganz verluſtlos verlaufen. Verſchiedene heftige Stöße an
den Kopf haben z B. varkielle Sprachſtörungen hervorgerufen von denen
leider auch der Muſikreferent betroffen wurde, der infolgedeſſen das
Wort avieriſtiſch“ gebildet hat. Fürwahr, ein herrliches Wort! Eine
Berxeicherung des deutſchen Sprochſchatzes und ein neuer Beweis für
das alte Griechenwort, daß der Kampf der Vater aller Dinge iſt.

Auf den Programmen des Muſilvereins aber wird künftig der Ver
mexrk ſtehen Nach dem Konzert Sportkampf in den un-
te ren Räumen! Die am erſten im Beſitz der Garderobe befind
lichen Gäſte erhalten für die weiteren Abende Heſondere Ehrenplätze.
Es iſt ſehr anerkennenswert, daß ſich auf dieſe Weiſe „nur“ kunſttrei
bende Vereine dem Zuge der Zeit anſchließen und das Sportſeben,
wenigſtens im Anſchluß an ihre Darbietungen, fördern. Dafür gebührt
dem rührigen Vorſtand der volle Dank der Offentlichkeit!

II.

Wir intereſſieren uns ſeit dem Beſchluß der Krieger und anderen
Vereine beſonders für ſinnige Gedenkzeichen, die den Gefallenen

in den Städten und Dörfern errichtet werden. Man darf ja nicht müde
werden, Jaut für den Gedanken eines Kriegerheins einzutreten und zu
verkangen, daß die zerſplitterten Aktionen im Kreiſe zu einem wirklich
großzügigen, dauernden Hilfswerk zuſammengefaßt werden. Wir laſen
z. B geſtern, daß die kleine Stadt Mücheln eine erhebliche Summe für
ein Ehrenmal gufbringen wird. Das iſt ein Zeichen der Liebe und
Pietät für die dortige Bürgerſchaft, das uns alle erfreut. Man kann
es ſchließlich auch keiner Gemeinde verdenken, wenn ſie am Orte ein
ſich tiba re s Zeichen des Heldengedächtniſſes errichten will aber man
mitß dann zum mindeſten bitten, daß immer ein Teil der in Anſchlag
gebrachten Summe als Heimopfer abgeführt wird, daß aus jedem

Eine bebrillte Garderobejungfer pflegte freundlicherweiſe zu ſagen:7Hier en ſe Jhren Krätzſch!

Fonds zut Errichtung von Ehrenmälern auch die noch lebenden Und
leidenden Schwerkriegsbeſchädigten etwas für ihr Kreishaus abbe
kommen. Wir werden es brauchen, wahrſcheinlich ſchon ſehr bald.
Mache man ſich vor allen Dingen klar, daß ja auf ſolche Weiſe Igchet
Sinne der Gefallenen gehandelt wird, daß der Geiſt der Kameradſchaft,
der uns als größte kriegeriſche Tugend gilt, nicht beſſer zu bewähren
iſt als durch tätige Hilfe Wir verlangen alſo eine Art Ehren
ſteuer von allen Körperſchaften, die Gedenkzeichen errichten. Eine
Ehrenſteuer für das Kriegerheim! Mag dann das eigene
Gedenkzeichen um ſo infacher ausfallen ein künſtleriſcher Schaden iſt

das ſelten iſt
Jntereſſant iſt die Art, wie unſere Nachbarſtadt Eilenburg ihr

Ehrendenkmal geſetzt hat. Die dortige Nikolaikirche hat eine Turm
halle, die bisher als Taufkapelle diente. Dieſe Halle iſt zu einem ſtil
einheitlichen Raume von Künſtlerhand umgeſtaltet worden. Der
Raum wurde in dem der Kirche entſprechenden Renaiſſanceſtil aus
gemalt und erhielt gls Fries ſchwarz auf Baſaltbkau die Namen
der Gefallenen, fünfhundertundzweiundzwanzig. Jede Ausführung von
Chargen und Titeln iſt unterblieben. Vor dem Tode, im Opfertode
gelten alle gleich. Das iſt ein fein empfundener Zug Die Ausfüh
rung der Bemalung iſt in Caſeinfarben erfolgt, welche nach einiger Zeit
verkieſeln und damit eine jahrhundertelange Haltbarkeit verbürgen. Die
Einweihung der Gedenkhalle war eine Volksfeier. Es iſt ein ſehr feiner
Gedanke, auf ſolche Weiſe einen alten Kirchenraum, in dieſem Falle
n den Raum, in dem viele der Gefallenen getauft waren, als Ge
enkhalle auszugeſtalten.

Nach den Totenkränzen der Adventkranz! Wie tief ſind doch die
aſten kirchlichen Feſte in unſerem Fühlen verwurzelt. Eine Zeit im
Jahre gehört der fröhlichen, der immer wachſenden Hoffnung auf ein
großes Feſt und Licht und eine große Wahrheit. Das empfindet auch
der ſagen wir einmal der Geſchichtsfremde, der bewußt von allem
berlieferken ſich abwendet, welcher Zauber in dieſem Adventsgedanken
liegt, eben weil dieſe Hoffnung in jedem Jahre geliefert wird, vier
köſtliche Wochen lang.

Du lächelſt bitter, wenn du das lieſt, wie da einer in dieſer Zeit
von köſtlichen Wochen ſchreibt. Laß dir darauf ſagen zum erſten Advent:
Daß Deutſchland ſchon öfter ſolche Zeiten erlebt hat, wie ſeit unſeren
an Tagen, das iſt freilich kein Troſt. Wohl aber, daß es alle Zeit
ann Deutſche gab, die den Mut behielten. So hat einer mitten im

Grauen des dreißigjährigen Krieges gedichtet: „Mein Herze geht
in Sprüngen.

Eine Tat, an die wir uns erinnern ſollen in den Adventswochen
dieſes und der kommenden dunklen Jahre!

Ehronos.

ind In der früheren eſedensgua les herull zu h
Man achte auf den Namen MAGG

und die rotqelbe Packung.



Gerſchtsver handlungen

Schwere Strafe für er Die Halleſche Strafkammer
verurteilte den Handelsman Friedrich Sommer in Halle, einem
envragierten Buchmacher, der im Hotel „Bernburger Hof ein Wettbüro
ünterhielt, zu 25 000 C Geldſtrafe (der Staaksanwalt hatte 3 Monate
e und 50000 Geldſtrafe beantragt). 27000 beſchlag-
nahmtes Geld ſoll außerdem noch eingezogen werden. Der Gewinn des
Angeklagten und ſeiner Schlepper muß ſehr hoch geweſen ſein. Mehrere
dieſer Schlepper wurden zu 5000, 4000, 3000 bis herab auf 106
Geldſtrafe verurteilt

Schöffengericht Merſeburg.
(Sitzung vom 24. November 1921.)

Der zurzeit in der Gefangenenanſtalt zu Leipzig befindliche
leiſcher Auguſt G. aus Falken halte am 28. April 1921 in Merſe
urg das Vermögen des n e e deren Richard Diettrich in

ſofern um 500 geſchädigt, daß er ſich verpflichtete, für dieſen Hafer
liefern, obgleich er über ſolchen überhaupt nicht verfügte. Wegen

etrugs erkannte das Gericht auf 8 Wochen Gefängnis Der aus
der Unterſuchungshaft vorgeführte ehemalige Reichswehrſoldat Karl
K. aus Tiefthal hatte im Juni 1920 in Merſeburg ſeinem da
maligen Truppenteil einen Mantel, zwei Wolldecken, eine Tuchhoſe
und eine Eierhandgranate unterſchlagen und an den Arbeiter Auguſt
Hoffmann verkauft. Seine Strafe wurde auf 1 Monat Gefängnis
ſatt. Der Arbeiter Karl Sch. aus Sonneberg war angeklagt,
im März 1921 dem Arbeiter Hermann Kowalke in Körbisdorf
700 A geſtohlen zu haben. Da Sch. heute unentſchuldigt fehlte, wurde
a Verhaftung beſchloſſen. Der Holzhauer Karl K. aus Mokrehng
tand unter der Anklage, am 20. Februar 1921 dem Ortsſchulzen Karl
Seibicke in Benn dorf mittels Uberſteigens eines Gartenzaunes eine
Zuchtgans im Werte von 300 geſtohlen und dieſe an den Nacht
wächter Heinrich Sp. in Benndorf verkauſt zu haben, weshalb dieſer
ſich wegen Hehlerei verantworten mußte. K. war zum heutigen Termin
nicht erſchienen, weshalb Vertagung beſchloſſen wurde. Der Arbeiter
Michael P. aus den Leungawerken war beſchuldigt, im Februar
1921 das Laufmädchen Alma Bergmann durch Stellung unſittlicher
Anträge beleidigt, auch ſonſt eine e Handlung begangen
zu haben. Die Verhandlung wurde zwecks Vorladung von Zeugen
zum nächſten Termin vertagt. Der Klempnerlehrling Hermann B
und der Arbeiter Walter L. aus Merſeburg hatten am 14 Auguſt
1921 in Merſeburg en en einen Karton, enthaltend ein Paar
n ein Paar Fußballſtrümpfe und eine Fußballhoſe im

eſamtwerte von 800 dem Arbeiter Kurt Jahnsmüller aus Bitter
eld gehörig, auf dem hieſigen Bahnhofe geſtohlen. Unter Berück-
ichtigung der Jugend der Angeklagten ſetzte das Gericht eine Ge
h von je 2 Tagen feſt unter rn der Strafausſetzung auf die Dauer von zwei Jahren. Der zurzeit im Gerichts-

gefängnis in München in Haft befindliche Kaufmann Erich L. aus
Schneidemühl hatte im Dezember 1920 in Merſeburg das Ver
mögen des Uhrmachers Walter Baecke dadurch um 160 er
daß er dieſem zuſicherte, ihm ein Darlehen von 5000 zu verſchaffen,
obwohl er hierzu dar nicht in der Lage war. Das Gericht erkannte
auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Monat Der Arbeiter Karl K. aus
Leipzig-Plagwitß hatte am 2. September 1921 in Schkopau der
Frau Berta Langrock geb. Fehſe 18 A und dem Vater derſelben 40

Auch dieſe Sache mußte vertagt werden, da K. nicht er
chienen war. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche

Strafbefehle hatten erhoben I. der Bahnſteigſchaffner Arbeiter
Karl D. aus Merſeburg, der am 21. Juli 1921 in Merſeburg
dem Geſchirrhalter Weber, gemeinſchaftlich mit einem bisher nicht
Ermittelten, für 150 A. Rüben geſtohlen haben ſollte; 2. der Former
Hans H. aus Merſeburg, der beſchuldigt war, der Frau Emma

römmig in Merſeburg ungefähr Zentner Kartoffeln geſtohlen zu
aben; 3. die Ehefrau Anna K. und Minna M. aus Venenien,
ie am 18. Auguſt 1921 von dem Felde des Schuhmachermeiſters Paul

Gerlach aus Merſeburg Futterrrüben im Werte von 150 geſtohlen
hatten. Jm Falle zu 1 erfolgte Beſtätigung der feſtgeſetzten Strafe in
Höhe von 100 ev. 10 Tage Haft; zu 2 erfolgte Freiſprechung mangels
ausreichender Beweiſe; ebenſo im Falle zu 3. Antrag auf gerichtliche
Entſcheidung gegen ihnen zugeſtellte polizeiliche Strafverfügungen hatten
geſtellt 1. der Arbeiter Paul W. in Merſeburg der am 27. Ausuſt
1021 in Merſeburg die Straße vor dem Grundſtücke Poter Brücken
rain 1, 3 und 5 nicht gereinigt hatte 2. der Gärtnereibeſitzer Hermann
M. in Merſeburg der am 30. Juni 1921 in Merſeburg auf einen
bereits in Fahrt befindlichen Zug aufgeſprungen ſein ſollte. Jm Falle
zu 1 wurde die Strafe auf 10 ev. 1 Tag Haft ermäßigt; im Falle

gte Vertagung zwecks Vorladung von Zeugen zum nächſten

Vermiſchte Nachrichten

Schriftſteller Felix Philippi F.
Felix Philippl, von deſſen ſchwerer Erkrankung wir berichtet

haben, iſt nun in Berlin geſtorben. Jm Auguſt d. J. hatte er ſeinen
70. Geburtstag gefeiert. Er war einſt ein vielgeſpielter Dramatiker

Pappelverkauf.
Auf dem der Stadtgemeinde Merſeburg gehörigen

alte Lied „Wohltäter der Menſchheit und

li

e

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Die Kreisliga- und Gauſpiele.

Nachdem ſich mit den 3 Vereinen Wacker, Sportverein 98 und
VfL.- Merſeburg die Spihengruppe von den übrigen Mannſchaften deut
lich abgeſondert hat, richtet ſich die Spannung allgemein natur emäß
darauf, in welcher Reihenfolge ſich dieſe drei ſtärkſten Gegner
unſeres Kreiſes im weiteren Verlaufe der Meiſterſchaftsſpiele ein
rangieren werden. Dabei iſt zu beachten, daß es durchaus nicht aus
geſchloſſen iſt, daß die derzeiktige Spitzengruppe vor Eintritt in die
Endkämpfe ſchließlich nochmal auseinandergeſprengt wird. Dazu ſind
nur einige der im Fußballſport bekanntlich ſelten ausbleibenden über
raſchungen nötig. Der morgige Sonntag, der uns die Kämpfe:

Wacker VfL.- Halle in Halle
Naumburg 05- Boruſſia in Naumburg
Favorit-Sportvereinigung Weißenfels in Halle
Sportfreunde Preußen in Halle
VfL. Merſeburg Sportverein 98 in Merſeburg

bringt, erſcheint ſchon im Hinblick auf das zurzeit vorherrſchende neblige,
unſichtige Wetter ganz danach angetan. Aber auch die morgige Gegenüberſtellung der Gegner verheißt überraſchende Ergebniſſe Wenn man

B. im Spiel Wacker- VſL.- Halle nach den bisherigen Leiſtungen
der beiden Mannſchaften ohne weiteres dem Kreismeiſter einen glattenSieg vorausſagen könnte, ohne in den Verdacht zu kommen, ſhiecht

informiert zu ſein, ſo glauben wir in dieſem Falle doch vorſichtig ſein
zu müſſen. Bei dieſen Gegnern ſpielt die langjährige Rivalität einegroße Rolle. Mit einem ſhlehnchen Siege Wackers rechnen auch wir,

nicht aber mit einem abſolut ſicheren und glatten. Auch die Begeg
nung zwiſchen Boruſſia und Naumburg 95 gibt Räfſekraten
auf, zumal das Spiel in Naumburg ſtattfindet. Und doch neigen wirmehr nach der Boruſſia hin, die alles daranſetzen wird, den netg
lichen Eindruck der gegen Wacker erlittenen 4 9- Niederlage etwas zu
verwiſchen. Allerdings hat auch Naumburg nach ſerner Niederlage in
Merſeburg die ähnliche Urſache, ſich anzuſtrengen, um nicht noch weiter
zurück zu fallen, denn die Mannſchaft hat bereits 11 Verluſtpunkte
aufzuweiſen Bei Favorit- Sportvereinigung Weißenfels geben wir
dem Plaßbeſitzer die beſſeren Chancen, und außerdem hat er ſeine
Mannſchaft auch verſtärken können. Jm Kampfe Stortfreunde
Preußen ſollte der Sieger ohne weiteres le in. Dem letzteren
wird es kaum gelingen, vom Ende der Tabelle wieder wegzukommen.
Die in Merſeburg vor ſich gehende Begegnung

98- Halle VfL.- Merſeburg
iſt bereits als eines der erſten Entſcheidungskämpfe im
Saalekreis anzuſprechen. Es handelt ſich für beide Gegner zunächſt um
die zweite Stelle und Feſtigung dieſer Poſition für einen ſpäteren
eventuellen Angriff auf den mit ganz minimalem Vorſprung führenden
Kreismeiſter. Für den VfL. aber geht es noch um mehr! Noch nie n
es ihm gelungen, gegen die 98er aufzukommen, ſtets unterlag er, oft
trotz überlegenen Spieles. Und auch die letzte Begegnung mit den
Hsern in Halle ſtand unter dieſem Unſtern, da Thon II nicht recht
zeitig zur Stelle war und Büttner nicht mitſpielen durfte, weil Gäbelein
ablehnte. Hoffentlich gelingt es dem Vf diesmal ohne Mißgeſchick
in beſter Aufſtellung und Verfaſſung an den Gegner zu kommen unddieſem den Nimbus der rn e der zu nehmen. Bann gehört vor
allem aber eine beſſere Taktik als vor acht et unter reſtloſer
Ausnutzung der Und der Mittelſtürmer unſerer Liga
elf ſollte ſich den der Naumburger zum Vorbild nehmen, der uns am
vergangenen Sonntag zeigte, daß man auch ohne langes, chancen-
zerſtörendes Zögern ſicher und ſcharf re kann. Zwar beſitzen die
Hallenſer eine Bombenverteidigung, aber keine unüberwindliche Auch
ihr Sturm iſt recht gut, verliert aber ſofort, ſobald es gelingt, den
gefährlichen linken Flügel mit dem bekannten Repräſentativen Gäbelein
d en abzudecken. Stark forriertem Tempo dürften die Gäſte auf
je Dauer nicht gewachſen ſein. Hier wäre vom VfL. der erſte Hebel

anzuſehen. Das Spiel beginnt pünktlich um 228 Uhr und findet auf
dem VL.-Sportplatz hier ſtatt.

Jn der erſten Klaſſe kommt es nur zu der Begegnung
Preußen Merſeburg Eintracht Halle

auf dem Preußenplatze am Gotthardtsteich. Der Ausgang erſcheint
uns offen. Die übrigen Vereine ſind ſpielfrei bezw. a
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uswärts engagiert.
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wir nennen ſein Schauſpiel Der Advokat“, dann Daniela“ Dasund ſchließlich Philippis ſtark
ſter Bühnenerfolg „Das große Licht“, eine Baumeiſtertragödie und
galt auch als anregender Erzähler, zumal er ſtets wirkſame Stoffe
bearbeitete, etwas gern nach dem Senſationellen taſtete und beſonders
als glänzender Schilderer des Altberliner Milieus bekannt war. Vonſeinen Erzählungen iſt die Rotenburger Novelle Monica Vogelſang“
vielleicht die bekannteſte. Philippi war 1851 in Berlin geboren und
krat zuerſt in ein Bankgeſchäft ein. Dann führten ihn ſeine muſika

chen Neigungen zum Klavierſtudium. 1875 ging er nach München,

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im
WMierſebag. Korreſpondent.DEin gutes

Germania I Frieſen 08 Bitterfeld J.
Auf dem Kaſernenhof ſtehen ſich obige Mannſchaften im Rüdkhſpiel

gegenüber. Das Spiel in Bitterfeld endete ſeinerzeit unentſchieden 4:4
Abe ſpielt im Muldegau gute erſte Klaſſe und darf man auf das
Abſchneiden der Germanen gegen dieſen Gegner geſpannt ſein. Das
Spiel beginnt 283 Uhr. Germania II fährt nach Lauchſtedt, um gegen
VſB. I. ein Propagandaſpiel auszutragen. Germania III. fährt nach
Eisdorf und ſpielt gegen die II. Mannſchaft des dortigen Sport Ver
eins Germania J. Jugend tritt auf dem Kaſernenhof gegen Neumark
I Jugend an Beginn 1 Uhr. Germanias I. Knaben fahren nach
Halle, um mit Komet J. Knaben ihre Kräfte zu meſſen.

Eintracht JeHalle- Preußen T.
Jm Verbandsſpiel treffen ſich beide Mannſchaften morgen nach-

mittag 3 Uhr auf dem Preußenplate. Für die Schwarzweiſen iſt
es das ſchärfſte Spiel in der Serie. Sie werden wohl da ſie auch n
mit Erſah für Glaß und Heidel antreten müſſen, ohne Punktverluſt
nicht davon kommen. Die II. Elf weilt in Halle und trägt gegen
VfL. 96 III. ein Geſellſchaftsſpiel aus Preußen III. und IV. ſpielen
in Landsberg gegen den dortigen F. C. I. und II. Mannſchaft.
Vorm. 10 Uhr ſtehen ſich auf dem Preußenplatze die I. Jugendmann-
ſchaft und Boruſſia- Halle T. Jugend gegenüber.

Merſeburger Hockey-Herby.

Für das in lehter Stunde abgeſagte für Sonntag vereinbarte Spielder I. Stockballelf 99 gegen die Mannſchaft der Hockeyvereinigung am

Realgymnaſium Borna iſt entgegenkommenderweiſe die Stockballelf des
VſL. hier, in die Breſche geſprungen. Auf dieſe Weiſe iſt ein Treffen
ſtande gekommen, das für die Merſeburger Sportgemeinde Intereſſehanen dürfte. Das Spiel ſindet Sonntag vorm. 9 Uhr auf dem Gym

naſtalplaß am Strandſchlößchen“ ſtatt. Außerdem ſpielt nachmittags
S Uhr die I. Mannſchaft 99 gegen VfB.- Sangerhauſen auf demſelben
Platze

Fauſtball.

Am kommenden Sonntag e wiederum großer Fauſtballwett
kampf ſtatt. Das Kommando der Schupo hat zu dieſen Spielen denKaſernenhof zur Verfügung geſtellt. Dalelbſt wird auf zwei
Feldern geſpielt. Die Spiele finden wie folgt ſtatt: Feld

915 Uhr Männer-Turnv. Merſeburg T. M. To. Weißenfels I.
10,00 Uhr Männer-Turnv. Merſeburg J. Frieſen- Weißenfels I.
10,80 Uhr M. To. Merſeburg l. Turn u. Raſenſp. Weißenf. I.

Dieſe 8 Spiele ſind noch Rückſpiele der Verbandsſerie. Die Merſe
burger werden ſich tüchtig ſtrecken müſſen, um gut abzuſchneiden. Wenn
das Zuſammenſpiel beſſer klappt, hat Merſeburg gute Ausſichten.
Weiter ren auch die Turnerinnen auf Feld 1:

11,00 Uhr M. To. Merſeburg I. Frieſen- Weißenfels L
1180 M. To. Merſeburg J. Turn. Vereinigung Merſeburg I.

Die Turnerinnen des Männer Turnvereins haben einen ſchweren
Stand, da ſie den diesfährigen Gaumeiſter der Turnerinnen (Turn.
Vereinigung) als Gegner haben. Es wird einen heißen Kampf geben.Auf Ferd 2 ſptelen

9,15 Uhr Schupo T. Frieſen- Weißenfels J.
10,10 Uhr Schupo T. Männer-Turnverein Weißenfels I
10,80 Uhr Frieſen- Weißenfels (Turnerinnen) Turneriſche Vereini

gung Merſeburg (Turnerinnen)
11,00 Uhr Schupo II. Frieſen- Weißenfels II.
1130 Uhr Männer Turnverein Merſeburg Frieſen- Weißenfels M.

Auch hier wird es ſpannende Kämpfe geben zwiſchen Schupo I. und
Frieſen K. letztere ſtehen an zweiter Stelle der letzten Spielſerie. Den
Weißenfelſer Turnerinnen muß man Achtung zollen, daß ſie ſich an n
ſchwere Gegner wagen. Obwohl ſie noch eine junge Mannſchaft ſind
können ſie durch dieſe Spiele viel lernen.

Schlagball.

Morgen treffen ſich zwei gleichwertige Mannſchaften um 12 Uhr
auf dem VfL.- Platze um die Gaumeiſterſchaft. Es ſpielen Seminar
Weißenfels gegen Seminar-Turnverein Merſeburg.

e eeeeeeeeeeereeeeeeS Seewo er die Bekanntſchaft Joſeph Kainz machte. Ein reiches, noch unaus-
enutztes Briefmaterial aus jener Zeit war Philippis zärtlich geheBeſte Von München aus ſchrieb er über Muſik und Theater Jhm

iſt auch die deutſche Uraufführung von Jbſens „Geſpenſtern“ zu danken,
die 1886 in Augsburg ſtattfand

Eine Krone für ein Schiff!
An der ſchwediſchen Küſte war unlängſt ein ruſſiſcher Segler

„Hering“ auf Grund geſtoßen und geſunken. Das Wrad hat jetzt ein
Lotſe für eine ſchwediſche Krone gekauft. Jmmerhin ſind es
nach dem heutigen Kursſtand faſt 70000 Sowjetrubel.

Laden geſucht aterne“
lügen micht

Wie geſtaltet ſich

P. Geheb,

Ritter ut Werder ſollen wieder Pappeln (Kangadiſche SSchon arge 75 Stück mit durchſchnittlich 145 m S in geeigneter Lage in Merſeburg zum 1. 1. 22 Jhr Lebensweg

z 3 e oder ſpäter. Sie finden Ausvom Stamm weg meiſtbietend verkauft werden und a S kunſt über Ihrzwar der Reſt der Pappeln etwa 600 m ſüdlich des Gutes e Singer Co., Vähmaſchinen AG., l a nene Schier-Beſichtigung auf vorherige Anmeldung bei Herrn e e n Halle, Leipaiger Straße 28 e al bote neRittergutspächter Wendenburg im Gut Werder jederzeit Geſchäft S e Halle, Leipzig h Erjotge wie

eſtattet. S zm r anier den wort el an den S erfordert S vernichtet ragiſtrat Merſeburg Grundeigentuümsverwaltung S e cin verſchloſſenem Umſchlage bis 20. Dezember 1021 S h Harnröhren- e e
h ffnung der eingegangenen Angebote findet S S Soppelſtart geruchlos n i dar e Eubalsol noch Jhre ldreſſe

e De g gane i e r lin t Jahr aam 22. Dezember 1921, vorm. 10 Uhr, im Zimmer 17 n e t r h et e d n ne des er
des Rathauſes ſtatt. De eine gute e Distrete Verpacung ohne Abſender Belehrended 2 S n Broſchüre m. kauſenden Anerkennungen von Arzten der A trologie. Dank u AnMerſeburg, den 25. November 1921. S W j 4 9 S Slektr. Motoren und dantbaren Patienten ioſten os gegen 2 Mk. für erkennung aus allen Kreiſen
II. 1415/21. Der Magiſtrat. z n Doppeibrieſports in wverſchl Kuvert ohne Aunſdrück. Astrologlsenes BUro „Hutsr“,Reklame S Be leuchtungskörper Bee e ken ürosden 921, Roiheinstr. 133.

S G e 3 8B re h J Buüugeleiſen Alteim 2e dent un Srſahtette Frau Zeitungenwieder eingetroſfen. Merſeburger Korreſpondent! e e eett D. Reiwiſch kauft
e le e gert 8 Gotthardt- Geſchäftsſtelle d. „Merſelz handlungen Dalgrubo 15. butſer Korreſeenden“
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zialgeſchäft. Sportanzüge, Herrenſchn.
7 RoßmarktFr. Wirth Tel. 271.litt Senenee ren un Goltlwaren
Schmier eiſen, Feinſeſe I Matt ehe
Seifenpulver ſowie alle
Waſchartſkel u. Parküme Reichh. Lager in Gold i.

Silberwaren- Speziglität:
ſugenl. Traurin e. EigeneSteinhildhauerel

Wulamangergtlelel
Srots Augwah

R. Schmidt, Markt 12.
ſtätle. Anf. einz. Möbel

öheſtransporthaus
anmg Hirtenſtr. 11P. Haumann, Teleph. 265.

Lagerung in eigenen
maſſiven Häuſern Kohlen

Splelwarennuus

r Golthardtſtr. 5,Röhler, Telehon 443

vortelhafte Bezugsquelle
f. Geſchenkartis. 1.Spielw.

C.Beruhardt, Goithardiſtr.42,

st. Wahnamann, Brühl 12,
empfiehlt ſich z. Anfertig

von mod. Grahdenmäl. u
ſämtl. Bauarbeiten. Saub.
Ausführung, ſolide Preiſe
Werkſt. Unt Altenby. 16

Reparaturwerkſtatt.
W. Schüler, Markt 27.

Große Ausiv. in Uhren
Gold und Silberwaren.
Speſialit.: fugenl. Trau
ringe. Beſte Bedienung

heitenu

t
Werhkſt, f. Polſtermöbel u
Dekorat., Tapeziermſtr. u

Reiſeartik. u Galanteriew.

S e
eur, Liyoleum.

r ee

einen t. odnannennnt,
Wagnerſtr.9

Tel. 412.
Porendaumn,

Tiſchlermeſſter u. Zeichner
für Jnnenarchitektur

e
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ſagen wir allen für die vielen
Beweiſe herzl. Teilnahme ſowie

nebſt Kindern
Blöſien, den 26 November 1921.
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tiſch mit Aufſatz,
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Schlafſtelle
zu vermieten

ebote unter 612 an d

Suche zu hau
Er

lich

ß. in oder bei Merſebg.
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Haferſtroh
und Weizenſtroh

wird abgegeben
Geuſa Nr. 31.Gute Zuchtſan mi

gutfreſſenden Ferkeln
(9 Stck.) werden verkauft

Röſſen Nr. 13.

Ein Schwein
zum Weiterfüttern zu ver
kaufen (70 Pfd. ſchwer)

Johannisſtraße 7.
P. Länferſchweine

zu verkaufen
Leipziger Str. 77.

B. n a u v v. u m a n a eM n z m e v m a r nEinladung zurSchkopauer Kirmes.
Denn rn ſgrrrennenranggtgnggemngorgenn
Sonntag, den 27., u. Montag, den 28. Nov.,

von nachm. 3 Uhr an

Große Ballmuſik.
Für Speiſen und Getränke iſt reichlich geſorgt.

lUm regen Zuſpruch bitten

Die Wirte
Eugen Lochert. L. Berger.

e a

e nen. W B. G n n r äi n V S e t

a S m

dens Nielsen batFliim-Schauspleler
Stern

ndertypen

Kleinkunstbühne
Neues Schüutzenhaus
Direktion Hermann Ellenberger

si g. Spassmacher Tänzerin
Hans Rex Doris Lind

und der er erstkl. Splelpl

II

an

Werelnghuux Krautstruße
Sonnabend, den 26. Nov., von abends 7 Uhr an

Großstadthaſ e le

h K
7

Sonnabend u. Sonntag, den 26.
und 27. Novbr. 1921. in der
Exerzierhalle der Schupo
Kaſerne, Weißenfelſer Straße

II. Kreis echte
aninchen AusſtellungMerſeburg- Snſnnn

Stadttheater gale
Sonntag, den 27. Nov. 21nachm. 8 Uhr, Das Poſtamt

Hierau:
Die ſtumme Schönheit.

Abends

Schönheit und AnAnfang 6 U. Ende 10 u
Montag: Tiefland.

Vwol-Theater, Mersehurg
Direktion A. Dechant.

Donnerstag t Dez., 8 Uhr
zum letzen Male

Nach dem gleichnamigen, in
der Unterhaltungsbeilage des

S Merſeburger Korreſpondent
erſchienenen Roman von

S Hedwig Churihs Mahler

Eine fromme
Lüge.

Schauſpiel in 6 Akten, für
die Bühne bearbeitet von

Arthur Dechant.
Vorverkauſ- b. Frl Reußtſch,

Tieſer Keller 4, part.

Sonntag, den 27. Novp., von nachm. 4 Uhr an

Tänzehen,
wozu freundl. einladet

SiebecksFrankleben. nn
Sonntag, den 27. November 18921,Gr. Cxtra Konzert

ausgeführt von der neuen Stadtbapelle Merſeburg
unter perſ. Leitung des Muſikmeiſters A. Franke-

Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.
Sonntag, den 27. u.

J den 28. 11.
e zur

500 Raſſekaninchen, gute Kaufgelegenheit.
Eintrittspreis für Erwachſene 2,40 Mk.,

Kinder 1,00 Mk. einſchl. Kattenſteuer.

recht zahlreichem Beſuch laden einarm neten Merſeburg E. V.
Die Ausſtellungsleitung.

SeeSchießklub Meuſchau.
Sonntag, den 27. November, von nachm. 3 Uhr an

B C Il im ren Lokale
Hierzu ladet freundl. ein Ver Vorſtand.

e

TJrz. Thon.

J e 7 T e

r

Waren zur Säugilngs-,

Wöchnerinnen-,
Gesungheits- und

Krankenpflege,
Verbandstoffo.

Danerwüäsehe.
G. Klappenbach

Sanitätshaus
Hallo a. d. 8.
Gr. Ulrichstr. 41

Jeder
Viehbeſiter

erhält gratis und porto rei
den Ratgeber f. Tierhalter

„Erſte Hilfe
ſcheiben Sie noch heute an

Man Hahn, Berlin 8. 66,Alie Jakobſir. e

Parkett
fußböden

direkt auf alt, ausgeitretene
Dielen zir verlegen, liefert

prompt und preiswert
arkettabr Gurtaulogitr)an,
Anersalhi. Vatl. Riuſs a.

Volontär
(oder Lehrliug)

von Jnduſtrie Unternehmen Nähe Halle
zum ba digen Eintritt geſucht. Angebote
mit Angabe der e Tätigkeit unter
Ziffer 618 an die Exped. d. Bl. erbeten.

wird angenommen
Lindenſtraße 17.

Aelterer, erfahrener
Bautechniker

findet dauernde Stellung
Angebote unter Nr. 7 an
das Tageblatt Weißenfels.

M
ſofort geſucht

JFunße Scherz,
Getreidegeſchäft. Tel. 619
Suche zum ſoſortigen An

tritt einen ledigen
Geſchirrführer,
nicht unter 18 Jahren,
welcher landwirtſchaftliche
Arbeiten verſteht, bei freier
Station und gutem Lohn

Roſch, Ziegelei.
Suche zum 1. April 1922

einen Lehrling
mit guter Schulbildung

Gotthardt-Drogerie,
Hermann EmanuelTon lehrin

ſucht HöhneSchmiedemeiſter Meuſch

Daspig Nr. 3.
Erstklassige Getranke

werden abgegeben

zu verkaufen Soolback Duürrenberg.

20 Hühner, 4 Enuten,

Merſeburg und Amgegend.

Müller, Zöſchen Nr. 123. gungzur Werlmeiſter Verſammlung

Krautſtraße 8. Kollege muß unbedingt erſcheinen.

werden verkauft Gute Musile
TFmnſer feſte

Abſatzferkel Vorzügliche Konditorei
Zughun n Kakkeehunus Ortel

h re Str. 1.

e n Werkmeiſter- Bez. Verein
und 6 Ztr. Heu

Aſche fahren Abfahrt nach Halle (Wintergarten Saal
wird angenemnmen Magdeburger Straße, Montag abend 60 Uhr. Jche

Wiſcſe zum Nahen e e S e
Groß Brauerei

ſucht für den Induſtrie Bezirk d Geiſeltals

tüchtigen eingeführten

Verleger
der den Vertrieb von Vier mit eigenen

&h r Tüi bei t 50 Mt. e ein
eſpannen und aufeigene Rechnung über-nimmt. Weitgehendſte Unterſtützung zugeſichert. Möb elfabri S ch w m m er

Off. unt. V S808 an ſind. Mosse halte a. e r 22

Wreppenleitern iinor rling Füngere, tüchtige
Seelen Hellſner- Lehrling Verkäuſerin

Schieher, Stangen Büro zum 1. April 1922 geſucht. Zum ſofortigen Antritt geſucht.
Wäſcheſtützen Wienant Apparnle derer hatm. d. Richard Lots, Burgſtr. 7.ſtarke e n e s J e h Liſt

hat zu verkaufen

Il aber Hewehurg,
Gaſthof Deut cher

S

B. V. Sportfreunde
Sonntag, den 27. d. M., von nachmittags

4 Uhr an findet in Trebnitz unſer

Herbſtvergnügen
ſtatt. Jreunde und Gönner des Vereins ſind

i herzlich willkommen. Der Vergn.Ausſchuß.

a n n n. n n n. ver S Sr v e e e a e r
Jchweine-

Fletsch
verkauft

roße RitterNachſel, hen
Vorwärtsſtrebende und

Erkintler
gute Verdienſtmöglichkeiten?
Aufklärung u. Anregung-
gebende Broſchüre: Ein neuer

Geiſt ſendet gratis
F. Erdmann Co.,

Berlin, KöniggrätzerStr.71.
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Mädchen
als Lernende
per ſofort für Ladengeſchäft

geſucht. Schriftl. eunter 599 an die Exp. d. Bl.
Alleiuſteh., ältere St als

Wiriſchaſterin
geſucht Poſtſtr. 12, 1 Tr.

Fleißiges nada
Hienſtmädchen,
am liebſten vom Lande,
ſucht zum 1. Januar

Gaſthof Reipiſch
Suche für 1. Januar ern

Mühe Male
von 15-16 Jahr als Stütz
für ländlichen Haushalt bei
vollem Familien Anſchluß.
Frau J. Zimmermann,

Möritzſch.Junges Mädchenzum ges der Kinder

nachmittags geſucht
Gartenſtraße 24.

TEhrüches, fleißiges
Mädchen

z. 1. 12. geſucht
Frau M. Claße, BreiteStr.

Deuſſcher, hellbrauner,
Monate alter
Schäferhund en
Entlanſen! m ſh

erbeten naNacht e feRoſen Rr. 3.

tVerbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall-Särge
Sarg- Magazin O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. ScholzGotthardtſtraße 34. Merſeburg. Wlchardtſtrate 34.
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Das Siedlungsweſen.
III. Die 6ozialdemokratſe im Vunde mit Großgrundbeſitz

und Landlieferungsverband gegen das Vauerntum.

Von Generalſekretär R. Barx Berlin.
Obwohl die Mehrheitsſozialiſten die Anträge des D. B. B. auf Her

von Land zum Vergrößern land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe
gegen den Widerſtand der Rechtsparteien und der Unabhängigen)

unterſtützt haben, iſt der Leiter des ſozialdemokratiſchen Landarbeiter
verbandes, der Abg. Schmidt, ſiedlungsfeindlich. Nach ſeiner Anſicht
wird er ſich mit den Großgrundbeſihern, wenn es zur Sozialiſterung
kommt, viel beſſer einigen können als mit den kleineren Bauern,
die er als die et Eigentumsfanagattker bezeichnet

Jm Verſaſſungsausſchuß der Landesverſammlung von Mecklen
burg Schwerin erw derte der ſotialiſtiſche Juſtigminiſter Henk auf
einen Antrag des demokratiſchen Abg. Schwente, der die dort noch vor
ne en des bäuerlichen Beſitzes auſhebenollte: Sie kennen ja garnicht das ſozialdemokratiſche
re Wir wollen letzten Endes nicht nur den
Großgrundbeſitz, ſondern die geſamte Landwirten auch die kleinſte Bauern wirtſchaft ſo zigali-
ieren. hAuch das neue Görlitzer Agrarprogramm hält am Sozigliſieren

der Landwirtſchaft ſfeſt, wenn auch in verſchiedener Form. Es ver
langt allmählige er eehe des Großgrund-beſütes in eine genoſſenſchaftliche Betriebsſform,
Enteignung und zwaängsmäßige Bewirtſchaftungun wirtſchaftlich betriebener Landgüter durch über
leitung in genoſſenſchaftliche Betriebe keine über
führung des Grund und Bodens der ſich bereits im
Beſitz von Reich Ländern oder Gemeinden befindet,
in Privateigentum, Verleihung eines weit gehenden
Enteignungs- und Verkaufsrechts gegenüber dem
Grundbeſiß zugunſten des Reiches der Länder und
Gemeinden Und dann inmitten dieſes jede Siedlung aus
ſchließenden Programms in drei Worten, die wie lachender Hohn
klingen Förder ung der Siedlung. Dieſes Doppelſpiel ſoll
der Maſſe des Kleinbauerntums Sand in die Augen ſtreuen. Es iſt
ein wirtſchaftspolitiſcher Betrug allerſchlimmſter Art.

Daß die Landlieferungsverbände bei dem zwangsweiſen Beſchaffen
von Stedlungsland für Anlieger höllig verſagen, iſt ein offenes Geheim
nis Lenken ſie nicht augenblicklich ein, dann ſind Eingriffe des zu
Aihenſgt Miniſteriums unaushleiblich Trotzdem bringt die „freie
wiſſenſchaftliche ſozialiſtiſche Agrarkorreſpondenz (in Nr. 20) einen
Aufſatz, der eine einzige große Lobhudelei auf die Landlieferungs
verbände und ein wüſtes Geſchimpfe auf das Bauerntum enthält über
die Anliegerſiedlung verſteigt ſich dort der Artikel zu ſolgender Be

haut tn JWo ſich die Anliegerſtedlung rechtfertigen läßt, haben die Land
lieferungsverbände in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits ſegens
reich gewirkt Nur das Vorhandenſein der Landlieferungsverbände
hat ein freiwilliges Entgegenkommen der in ihnen zuſammen
geſchloſſenen Großgrundbeſißer zur Folge.

Demgegenüber ſteht feſt, daß die Landlieferungsverbände der
zwangsweiſen Durchführung der Anliegerſiedlung organiſierten
Widerſtand leiſten. So weigern ſich z. B. die Landlieferungs-
vperbände von Sachſen und Brandenburg offen, ihren geſehlichen
Pflichten nachzukommen. Sie haben bis heute noch nicht einen einzigen
Fall erledigt, obwohl Anträge der Kulturämter ſeit über acht Monaten
ordnungsgemäßz vorliegen. Aus dem wüſten Geſchimpſe auf das
Bauerntum ſeien nur ſolgende Sätze herausgegriffen, die wir keiner
Antwort würdigen weil wir ſonſt einem ſo kenntnisloſen und wütenden
Bauernhaſſer zuviel Ehre antäten:

„Wenn man die mit vielem Geſchrei erhobenen Landwünſche der
ſogen. Zwergbeſitzer näher unter die Lupe nimmt ſo iſt ein großer
Teil davon völlig unbegründet. Die Landbewerber haben nur die
löbliche Abſicht, ihr vieles und häufig auf unſauberen Schleichwegen
erworbenes Papiergeld in dem zu erwerbenden Grund und Boden
Zu verſtecken Tatſächlich waren gerade die größten Schreier d
Küs in der Lage mit ſich und ihrer Familie auf ihrem Lande durck
zukymmen. Ja, ſie konnten ſogar ein Kapital anſammeln, da ſie a

Geld für den gewünſchten Zuerwerb in der Taſche haben. Wie häufig
ſoll aber dem fleißigen Großbetrieb das beſtgelegene und ertrag
reichſte Stück. Boden weggenommen werden, das man dann buchſtäb
lich verludern läßt. Wie oft muß infolge Wegnahme von Flächen
der Milchkuhbeſtand des Großbetriebes eingeſchränkt werden, und es
kommt noch weniger Milch als bisher in die Mägen der hungrigen
Arbeiterkinder. Daß ſich bei den kleinen Landwirten wohl allenfalls
der ohnehin vollgefreſſene Schieber mit Milch und Butter verſorgen
kann, nicht aber die große Maſſe der Stadtbevölkerung, iſt geradezu
jedem Kinde geläufig.

In Nr. 20 ſeines Nachrichtenblattes gibt der Reichslandbund zum
Beweiſe ſeiner Siedlungsfreundlichkeit Richtlinien zur praktiſchen
Durchführung der Anliegerſiedlung. Dort ſtimmt er ein hohes Loblied
an auf die von uns und allen wahren Siedlungsfreunden bekämpfte
Ausſührungsanweiſung IV. zum preußiſchen Siedlungsgeſetz die in
keiner Weiſe dem Geiſt des Reichsſiedlungsgeſetes entſpricht. Der
Reichslandbund bezeichnet dieſe Ausführungsan weiſung IV als in jeder
Weiſe zutreffend und muſtergültig. Sie enthält nach ſeiner Anſicht
eine Gewähr, daß die Anliegerſtedlung in ſich und vernunſt
gemäßer Weiſe durchgeführt wird. Wir können feſtſtellen, daß auf
e auch die Landlieferungsverbände, in denen die Führer

es Landbundes maßgebenden Einfluß beſitzen, dasſelbe Urteil über die
Ausführungsanweiſung T fällen, obwohl dieſe von dem früheren ſo
zialiſtiſchen Landwirtſchaftsminiſter Otto Braun ſtammt und deshalb
auch große Beliebtheit bei den ſozialiſtiſchen Parteien genießt. Nach
unſeren bisherigen Erfahrungen iſt aber gerade dieſe Ausſührungs-
anweiſung IV. an der langſamen Siedlungsentwicklung ſchuld. Sie
läuft geradezu auf eine Bohkottierung des Siedlungsgeſetzes hinaus.
Landbund, Landlieferungsverband und Marxiſten befinden ſich alſo
wieder einmal in ſeelervoller Übereinſtimmung

Jn Minsleben (Bez Magdeburg) fand ein Siedlungstermin ſtatt,
bei dem ein Vertreter des Deutſchen Bauernbundes die Intereſſen der
ſiedlungsluſtigen Kleinbauern wahrnahm. Etwa 20 Kleinbauern mit
einem e Eigenbeſitz von nur je 6 Morgen beanſpruchten
Land von dem 800 Morgen großen Rittergut, während des Krieges
von einem reichgewordenen ſtädtiſchen Wurſtfabrikanken angekauft
ſeitdem ſchon mehrfach wieder den Eigentümer gewechſelt hat, alſo
geradezu ein Schulbeiſpiel iſt, wie es ſelten vorkommt, für die not
wendige Anwendung des Siedlungsgeſetzes. Auch der Kulturamts-
vorſteher zeigte hierfür volles Verſtändyis und wollte ehrlich den be
rechtigten Wünſchen der Kleinbauern Geltung verſchaffen. Trohdem
ſcheiterte die Einigung. Ein als Vertreter des Rittergutes erſchienener
Güterſpekulant, der allein dieſes eine Rittergut Minsleben in den
Jetzten fünf Jahren nicht weniger als dreimal angekauft und wieder
verkauft hat lehnte die Anſprüche der Siedler ab. Er bot ſchließlich
einige abgelegene Grundſtücke an, deren Größe noch nicht den ſechſten
Teil der urſprünglich beantragten Fläche erreichte. Dazu hatte er die
Gutsarbeiter für den Termin aufgeboten, welche die ſofoörtige Ein
ſtellung des Siedlungsverfahrens verlangten. Hoffentlich hat ſich ihnen
der merkwürdige „Rittergutsbeſitzer“ gehörig dankbar gezeigt

gehälter in der oben angegebenen Höhe zu bewilligen

id den 26. November

S Manne

Die StadtverordnetenVerſammlung am Montag den 28. No
vember, abends 6 Uhr, im alten Rathaus, hat u. a. über folgende Vor
lagen Beſchluß zu ſaſſen:
Elekkriſche Belenchtung für die ſtädtiſche Turnhalle an der Wilhelmſtr.

Der Magiſtrat beſchließt,
auch die Turnhalle in der Wilhelmſtraße mit elektriſcher Beleuchtung

Zu verſehen. Die vom ſtädtiſchen Elektrizikätswerk auf 2825 X ver
auſchlagken Koſten ſollen aus dem Anſatz „zur Verfügung der ſtädti-
ſchen Körperſchaften (al eine Verwaltung, Teil 18, Ziſſer
wo noch 15 000 zur Verſügung ſtehen, entnommen werden. Von
einer Heranziehung der die Turnhalle benutzenden Vereine zu den
Herſtellungskoſten wird in Abänderung des Beſchluſſes vom 8. No
vember d. J. abgeſehen

Begründung Die Turnhalle hat früher nur Gasbeleuchtung
gehabt und iſt anläßlich der letzten Hygiene- Ausſtellung mit einer ſog.
proviſoriſchen Leitung verſehen worden. Dieſe kann aber nicht bleiben
ſondern muß durch eine Daueranlage erſetzt werden. Die drei Vereine,
die die Turnhalle benutzen, hatten ſich bereit erklärt, zur Tilgung der
Anlagekoſten von 2825 jährlich je 80 zuſammen alſo 240
aufzubringen. Der Magiſtrat hat aber, um ſein Intereſſe an den
Beſtrebungen der Vereine erneut zu beſſ ätigen, von einer Heran
giehung der Vereine Abſtand genommen Wegen der Ubernahme oder
Verteilung der entſtehenden Stromkoſten wird beſondere Vorlage
ergehen

Vertragsverlängerung mit dem Plakatinſtitut.
Der Magiſtrat unterbreitet der StadtverordnetenVerſammlung

den Antrag,
gemäß den Magiſtratsbeſchlüſſen vom 18. 10 und 1. 11. 1921 einer
Verlängerung des Vertrages mit dem Jnhaber des hieſigen Plakat
inſtikuts auf die Dauer von 10 Jahren unter den anliegenden Be
dingungen zuzuſtimmen.

Begründung: Der jehige Vertrag mit Herrn Daenzer läuft am
Dezember ab. Daenzer iſt bereit, ſtatt wie bisher 175 jährlich,

1090 M jährlich zu zahlen. Auch iſt er damit einverſtanden, daß die
Säulen und Plakattafeln nach Vertragsablauf ohne jede Entſchädigung
in das Eigenkum der Stadt übergehen, wie dies bei einſchlägigen Ver
trägen allgemein üblich iſt. Die Abſicht des Magiſtrats ging zunächſt
dahin, den Vertrag auf 5 Jahre zu verlängern; er hat aber ſchließlich
dem Verlangen Daenzers einer 10 jährigen Verlängerung zugeſtimmt,
vor allem deshalb, weil es auseſchloſſen erſcheint daß Daenger inſeinem Alter leicht eine andere Beſchäftigung wird finden können ſein
Wunſch einer längeren Sicherheit daher berechtigt erſcheint. Alles
weitere ergibt ſich aus dem Vertrag

r

Erhöhung der Schweſterngehälter.
Der Magiſtrat beſchließt:

Mit Wirkung vom 1. J. 1922 ab werden die Gehälter der Voll
ſchweſtern auf 5600 und die der Schülerinnen auf 2400 Mi jähr-
lich erhöht. Dadurch entſtehende Mehrkoßen von rund 40 400
werden aus den Mehreinnahmen der erhöhten Pflegeſähe beſtritten

Begründung Der Ev. Diakonieverein in Zehlendorf iſt mit
einem Schreiben vom 5. d. M. an uns herangetreten, die Schweſtern

Jn ſeinem
Antrage weiſt er auf die allgemeine Geldentwertung hin und bittet
ferner die erhöhten Gehälter ſchon vom 10. d. J. ab zu zahlen.
Dieſem weitergehenden Antrage kann jedoch nicht entſprochen werden,
da uns für die rückliegende Zeit keine erhöhten Einnahmen zuſließen
Würde das Vertragsberhältnis mit dem Ev. Diakonieverein gelöſt und
Privatſchweſtern oder gar eigene Schweſſern angeſtellt werden, ſo
würden wir mit dieſen ſeht beantragten Sätzen nicht aduskommen.

Vertretungskoſten für die leitende Schweſter.
Der Magiſtrat beſchließt:

Die durch die Verkrelung der leitenden Schweſter des Alterheims
für 1921 enkſtandenen Koſten und zwar: Reiſekoſtgeld und Ver

tretungskoſten mit zuſammen 960 werden aus Teil V, Ziſfer 10
der außerordentlichen Rechnung für 1921 als Ausgabe Zugang bei
Abt. II1, Teil I, Ziffer b und e des Wohlfahrtsamtes für 1921
bewilligt.

Arbeiten in den Grundſchulklaſſen der Volksſchule
Der Magiſtrat beſchließt,

die von der Stadtbauverwaltung auf 3900 veranſchlagten Arbeiten
in den Grundſchuklaſſen der Volksſchule ausführen zu laſſen. Die
Deckung der Koſten ſoll aus dem Anſatz Teil 18, Ziſſer 1 der All
gemeinen Verwaltung zur Verfügung von Magiſtrat und Stadt
verordneten- Verſammlung erſolgen.

egründumng. Wie Herr Rektor Röth in ſeinem Schreiben
vom 27. September d. J. ausführt, iſt für die Erteilung des Unter
richts in den Grundſchulklaſſen dringend erwünſcht:
1. die Herſtellung von Sockelflächen zum Schreiben und

Malen; Koſten e
die Anbringung von Quadraten mit Dezimeterteilung

für den Rechenunterrichtedesgl. von Windroſen an den Decken
desgl. von Leiſten zum Anheften von Zeichnungen, Bil

ernſ

2400

560
320

300
300

3580

329

Mithin Geſamtkoſten 8900
Die Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtungen iſt in anderen Schulen

bereits erprobt.

Unvorhergeſehenes und Teuerungszuſchlag werden an

genommen mit e
W

Arbeiten im ſtädtiſchen Kinderheim Unteraltenburg.
Der Magiſtrat beſchließt,

in dem ſtädtiſchen Kinderheim Unteraltenburg folgende Arbeiten:
a) Exſatz eines zerſenerten Herdes; Küchentüranlage; e) Gesziehlämpe, die von Stadtbauamt auf rund 2500 veraunſchlagt ſ.
ausführen zu laſſen. Die Decung der Koſten ſoll aus Sparkaſſen
überſchüſſen erfolgen.

Begründung Die Hauptkoſten mit 1700 entfallen auf die
Auſchaffüng eines neuen Küchenherdes, da der gegenwärtige Herd voll
ſtändig verbraucht und für den Betrieb zu klein iſt. Mit den übrigen
800 ſoll in dem Arbeitszimmer der Kinder eine Zuglampe angebracht
und eine Tür neu hergeſtellt werden. Aus den Sparkaſſenüberſchüſſen
ſind noch rund 44700 verſfügbar.

Erhöhung der Arztegebühr für Leichenſchau.
Der Magiſtrat beſchließt,

die Gebühr der hieſigen Arzteſchaft für die Ausübung der Leichen
ſchan bei den unbemittelten Familien vom 1. Oktober d. J. ab rück
wirkend von 700 auf 1400 zu erhöhen. Die Mehransgabe für

48. Jahrg.

adtverorduneten-Sitzung.
1921 mit 350 ſoll aus dem Anſatz Teil V 10 der außerordent
lichen Rechnung für 1921 von urſprünglich 500 000 X zur Ver
ſtärkung der Ausgaben der ordentlichen Rechnung entnommen und
damit der Anſatz Teil T Ziffer h der Ausgabe des Voranſchlages
der Polizeiverwaltung auf 1050 verſtärk. werden.

Begründung Nachdem am 1. April 1920 die damalige Gebühr
von 400 auf 700 erhöht worden iſt, hat der Verein der Arzte
heantragt, mit Rückſicht auf die heutige Geldentwertung eine erneute
Erhöhung der Gebühr auf 1400 jährlich eintreten zu laſſen. Es
muß zugegeben werden, daß die jetzige Entſchädigung in keinem richtigen
Verhältnis mehr zu den Leiſtungen der Arzte ſteht. Jn dem Anſatz
Teil V e der außerordentlichen Rechnung ſtehen noch 166 500
zur Verfügung.

r

Jnſtandſetzung des Lagerdaches des Elektrizitätswerkes.
Der Magiſtrat beantragt bei der StadtverordnetenVerſammlung
folgenden Beſchluß zu faſſen:

Für die Jnſtandſetzung des Daches des Hauſes St Straße
Nr. 19 v (Werkſtattgebäude) werden die erforderlichen Mittel zur
Verſtärkung des Anſatzes „Abteilung W Teil II G Ziffer 7* des
Haushalts der Bauverwaltung und 13 der Grundeigentumsverwal
tung aus den in der r et Rechnung, Teil V Ziffer Te,
zur Verfügung ſtehenden 500 000 bewilligt.

Begründung: Jm vberſten Stockwerk des Werkſtattgebäudes
befindet ſich das Lager des Elektrizitätswerkes. Das Dach des Ge
bäudes befindet ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtand. Bei ſchlechtem
Wetter mit dauerndem Regen ſtehen große Waſſerpfützen in den Ran-
men und die aufgehängten Materialien (Lampen und Armaturen)
müſſen dauernd bearbeitet werden, um nicht zu roſten oder ſonſt zu

verderben. JUm größeren Schaden zu vermeiden, iſt die Jnſtandſetzung des
Daches unbedingt erforderlich.

Da die Ausführung der Inſtandſetzung jetzt mehr koſten wird, als
im Koſtenanſchlag vorgeſehen iſt, kann eine genaue Angabe der Höhe
der Foſten nicht erfolgen, im Koſtenanſchlag ſind ſie mit 1000 an
gegeben.

Von den 500 000 ſtehen noch 166 500 zur Verfügung.

Erhöhter Ortsklaſſentarif der ſtädtiſchen Arbeiter
Der Magiſtrat nimmt davon Kenntnis

daß den ſtädtiſchen Arbeitern laut Tarif, der auch für die Stadt
verbindlich iſt, mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab der Arbeitslohn
nach Ortsklaſſe Ta der anliegenden n dem Verbande der
Kreiſe und Gemeinden in der Provinz Sachſen und in den Frei
ſtaaten Anhalt und Braunſchweig einerſeits, und dem Verbande der
Gemeinde und Stagatsarbeiter andererſeits, am 8. November 1921
tariflich neu feſtgeſetzten Lohntafel gezahlt werden muß.

Die Feage der Aufbringung der erforderlichen Mittel, ſoweit ſie
nicht durch Erhöhung der Einnahmen bei den Werken gedeckt werden
können, wird ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten.

An die StadtverordnetenVerſammlung ergeht der Antrag, dem zu

ſtimmen zu wollen. eBegründung Die neuen Löhne ſind mit Wirkung vom 1. Ok
tober 1921 ab zahlbar. Die Erhöhungen belaufen ſich, abgeſehen von
der bereits im Auguſt bewilligten und gezahlten Notſtandszulage,

bei Facharbeitern auf 2,05- 2,70 A je Stunde (8,30
bei angelernten Arbeitern auf durchſchnittl. 2115 je Std. (7,80
bei ungelernten Arbeitern auf durchſchnittl. 2555 A je Std. (7,50
hei Arbeiterinnen auf durchſchnittl. bis 2,40 je Std. (5,40

wobei die Hausſfands- und Kinderzulage gemäß den ſtatiſtiſchen
Gründlagen berückſichtigt iſt. Die weitaus größte Zahl der ver
ſorgungsberechtigten Kinder beträgt 2. Arbeiter von 19 20 Jahren
erhalten 20 bezw. 10 Pfg. weniger, Jugendliche nach Tarifſätzen. Nicht
voll leiſcungsfähige Arbeiter (ausſchließlich Militärinvaliden) werden
nach Leiſtungen bezahlt eNeben dem Grundlohn erhalten verheiratete Arbeiter wie er
wähnt, ein Hausſtand e el d von 50 Pf. ie Stunde Außerdem
wird eine Kinderberhilfe von 20 Pf. für re un verDie hierdurch der Stadt entſtehenden Mehrausgaben für die et
vom I. Oktober 1921 bis 31. März 1922 betragen

bei der Bauverwaltung 124 750
bei der Parkverwaltung
beim Gaswerk 80 000beim Waſſerwerk m 1700060000beim Elektrizitätswerk

zuſammen 281 750
Da Deckung hierfür im Haushaltsplan bei den Werken nicht mehr

vorhanden war mußte eine Erhöhung der Gas und Strompreiſe vom
I. November 1921 ab, des Waſſerpreiſes vom J. Oktober 1921 ab vor
genommen werden. Die diesbezüglichen Beſchlüſſe haben der Stadt
berordneten Verſammlung bereits vorgelegen.

Über die Aufbringung der weiteren Mittel werden ſpäter Vor
ſchläge gemacht werden, wenn überſehen werden kann, inwieweit das
Reich die Koſlen der höheren Bezahlung der Beamten, Angeſtellten und

Arbeiter erftattet. m
Ein Vertrag zwiſchen e r de über Straßengelände

und Wartehalle.
Der Magiſtrat genehmigt den Abſchluß eines Vertrages desaus der vorſtehenden Niederſchrift ralen Jnhalts zwiſchen der

Stadtgemeinde Merſeburg und der Mübag.
An die StadtverordnetenVerſammlung richtet der Magiſtrat den

Antrag, vorſtehendem Beſchluſſe beizutreten. Soweit der Stadt aus
der Durchführung des Vertrages Unkoſter erwachſen, ſind dieſe den
durch Gemeindebeſchluß vom 7. und 9. September 1921 zur Verfügung
geſtellten Mitteln zu entnehmen

Begründung: Die Mübag hat in dem Enkeignungstermin
über das Straßenland in der Hölle unter dem Druck der Dringlichkeit
und des Sachverſländigengutachtens des Maurermeiſters Graul trotz
Widerſpruches der Stadt einen Preis von reichlich 25 je Quadrat
meter für das Straßenland an deſſen Eigentümer Schwickert und die
Firma Gebr. Seibicke zu zahlen ſich verpflichtet, was im ganzen eine
Zahlung von 14888 ausmacht. Sie verlangt hön der Stadt die
Erſtatlung dieſer Summe, weil das Straßenland vereinbarungsgemäß
gegen Er attung des Erwerbspreiſes in das Eigentum der Stadt über
führt werden müßte. Die Stadt konnte aus grundſätzlichen Er
wägungen heraus einen Preis von 25 je Quadratmeter für einfaches
Straßenland ſchon der Folge wegen unter keinen Umſtänden für an
gemeſſen halten und weigert ſich im Verfolg des durch ihren Vertreter
bereits im Enteignungstermin erhobenen Widerſpruches, dieſen all
Zzuhohen Betrag an die Mübag vhne Vorbehalt zu bezahlen.

Auf der anderen Seite hat die Mübag ihrexſeits ſich geweigert,
einen Zuſchuß zur Errichtung der Wartehalle in der Hölle der Stadt
zu gewähren weil ſie ohne einen endgültigen Zuſchuß ausgekommen
wäre, wenn nicht die Stadt, ſondern die Mübag ſelbſt die Wartehalle
errichtet hätte, wie dies urſprünglich auch vorgeſehen war. Die
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vom 15. November 1918 und 14. Februar 1919 eine Beleihung der

Mübag hätte dann nach ihrer Angabe von der Firma Moſt ein Bau
kapital von 30 000 als vexlorenen Zuſchuß erhalten. Außerdem
hätte die Firma Moſt eine jährliche Miete von 3000 bezahlt, wodurch das Reſtkapital von 883 000 welches die Mübag noch hätte
aufbringen müſſen verzinſt worden wäre Die Stadt hat dagegen
eingewendet, daß das von der Mübag beabſichtigte Gebäude trotz
ſeiner Kleinheit, die den Bedürfniſſen nicht entſpreche, an der be
abſichtigten Stelle nicht hätte errichtet werden können, weil ſelbſt dazu
dort t genügend Raum war, außerdem die verlangte Abortanlage
ganz fehle.Nach langen eingehenden Verhandlungen ſind beide Beteiligten zu
der aus dem Jnhalt des Vertragsentwurfes erſichtlichen Einigung
gekommen, deſſen Hauptpunkte folgende ſind

Die Stadt bezahlt im Vergleichswege unter grundſätzlicher
Aufrechterhaltung ihres Standpunktes, daß der Betrag von 25
für das Duadratmeter Straßenland zu hoch iſt, die von der Mübag
übernommenen Beträge für den Erwerb des Straßenlandes
in Höhe der 14888 an dieſe Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß
ungefähr des Betrages die Stadt als angemeſſenen Preis für das
Skraßenland ſowieſo an die Mübag hätte bezahlen müſſen. Die
Mübag ihrerſeits gewährt der Stadt zu den Baukoſten der
Wartehalle einen feſten Zuſchuß in Höhe von 59000
Mark, wofür die Stadt auf Entrichtung einer Miete für die Warte
halle und den Betriebsraum verzichtet und die Unterhaltung des ge
ſamten Gebäudes ſowie die Beleuchtung der Wartehalle übernimmt.
Bei Bewertung dieſer Verpflichtung der Stadt iſt darauf hinzuweiſen,
daß durch den e die Engelhardt- Brauerei bezw. deren
Unterpächter ſich verpflichtet hat, die laufende Unterhaltung der Pacht
räume zu übernehmen.

e

Bürgſchaftsvertrag zwiſchen Merſeburg und Weißenfels.
Der Magiſtrat beſchließt:

Die Bürgſchaftsübernahme für von der Sparkaſſe Weißenfels zu
ebende Hypotheken zwiſchen 60 und 75 Proz. des Schätzungswertesz gründſätzlich durch den Sparkaſſenvorſtand beſchloſſen und vom

Magiſtrat benrkundet werden, ohne daß es beſonderer Veſchluß
faſſung im Magiſtrat und der Sadtverordneten- Verſammlung be
dürfte, ſobald der Sparkaſſenvorſtand in der Beſchlußfaſſung ein
ſtimmig war. Sonſt iſt die Sache dem Magiſtrat zur Nachprüfung
vorzulegen.

Begründung Durch Gemeindebeſchluß vom 6. und 12. Ja-
nuar 1920 X 57019 iſt der zwiſchen den Stadtgemeinden
Weißenfels und Merſeburg abzuſchließende Vertrag genehmigt wor
den, nach welchem beide Stadtgemeinden gegenſeitig die Bürgſchaft für
die von ihren Sparkaſſen ausgegebenen 60 Proz. des Schätzungswertes
überſteigenden und bis 75 Proz. dieſes Wertes betragenden Hypotheken
übernehmen, um gemäß den Beſtimmungen des Miniſters des Jnnern

ſtädtiſchen Grundſtücke bis zu 75 Proz. des Schätzungswertes vor
nehmen zu können.
Zur Vereinfachung der Geſchäftsführung hat der Magiſtrat grund

ſätzlich veſchloſſen, daß der Sparkaſſenvorſtand, der durch Ubung und
beſondere Sachkenntnis dazu am beſten geeignet erſcheint, die Bürg
Denen in jedem Falle prüft, ohne daß für die übernahme

der einzelnen Bürgſchaft ein Magiſtrats- oder gar Gemeindebeſchluß
gefaßt zu werden braucht. Nur wenn der Sparkaſſenvorſtand die
Bürgaſchaftsübernahme nicht einſtimmig gutheißt, ſoll er verpflichtet
ſein die Angelegenheit zur Entſcheidung dem Magiſtrat vorzulegen.

h

Erhöhung der Krankenhausgebühren
Der Magiſtrat beſchließt:

Mit Wirkung vom 1. Dezember 1921 ab werden die Ver
pflegungsſätze für das ſtädtiſche Krankenhaus wie folgt feſtgeſetzt:

A. Für Einwohner der Stadt Merſeburg

a

b

e

nährt werden 6,25 8.50 12,50

in der Verpflegungsklaſſe III II J
28

a

b

c

Für Beſtrahlungen mittels Höhenſonne ſind zu entrichten:
1. von Kranken der III. Klaſſe, Angehörigen der Krankenkaſſen 12

für Erwachſene 42 5620

wenn zwei oder mehrere e ein e nte beſtrahlt werden,

für Kinder unter 14 Jahren
für in der Anſtalt geborene Kinder,
ſofern ſie von der Mutter ſelbſt genährt

werden 7,50II

52,50
37,50

B. für Auswärtige
in der Verpflegungsklaſſe III
für Erwachſene
r Kinder unter 14 Jahren
ür in der Anſtalt geborene Kinder,

ſolange ſie von der Mutter ſelbſt er

35
25

30 40

ür je eine Beſtrahlung und Perſon die Hälſte mehr.
2. Von allen übrigen Kranken für eine Beſtrahlung 16 A.

Die durch dieſe Erhöhungen beim Haushaltsplan der Polizei
und Armenverwaltung entſtehenden Mehrkoſten werden nachbewilligt.

Begründung: Mit Rückſicht auf die plötzliche ganz außer
ordentliche Preisſtelgerung aller Lebensbedürfniſſe, wie Kartoffeln,
Fett, Mehl uſw. ferner des Heizmaterials und im Hinblick auf die
eingetretene Erhöhung aller Gehälter und Löhne iſt eine entſprechende
Heraufſetzung der Verpflegungsſätze nicht zu umgehen, zumal dem

rankenhauſe von anderer Seite Mittel und ſonſtige Zuwendungen
nicht zufließen. Eine Uberſpannung der Sätze iſt im Vergleich zu
anderen Städten nicht erfolgt. So z. B. werden in Leipzig ganz
bedeutend höhere Sätze erhoben, während Halle ungefähr dieſelben
Sätze feſtgeſeht hat. Eine noch ſtärkere Erhöhung der Verpflegungs-
ſäße iſt nicht zweckmäßig, da die Gefahr beſteht, daß dann ein großer
Teil der Kranken die Halleſchen Krankenhäuſer aufſuchen würde. Die
Säße für Säuglinge und Kinder unter 14 Jahren ohne Begleitung
Erwachſener ſind ſogar ermäßigt worden, weil zum Teil die Kranken
kaſſen dieſe Koſten nicht tragen, ſo daß ſie dann ſchließlich durch den
Ernährer ſelbſt aufgebracht werden müſſen.

Verbeſſerung der Straßenbelenchtung.
Der Magiſtrat unterbreitet der Stadtverordnetenverſammlung den

Antrag folgenden Beſchluß faſſen zu wollen
Zur Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung werden 4 weitere

Straßenlampen errichtet und zwar am Straßeunbahnmaſt Halleſche
Straße, Meuſchauer Straße, Preußerſtraße, Blanckeſiedlung

Ferner werden 9 Lampen als Nachtlampen(Damagſchkeſtraße).
gebrannt.

Die Erxxichtungskoſten von 1100 ſowie die Mehrkoſten für Be
leuchtung bis zum 31. März 1922 im Betrage von 10000 werden
im Haushaltsplan der Allgemeinen Verwaltung bei Teil x Straßen
beleuchtung als Ausgabezugang nachbewilligt. Die Mittel n aus
Teil V Ziffer T der Außerordentlichen Rechnung, wo zur Zeit noch
I6 000 X zur Verfügung ſtehen, zu entnehmen.

Merſeburg und Amgegend.
26. November.

Die Beſoldung der Mittelſchullehrer. Mittelſchullehrer ſind
mindeſtens in die Beſoldungsgruppe 8 der unmittelbaren Staats
beamten einzuſtufen. Eine Stadt hatte den Mittelſchullehrerkräften
nur das Dienſteinkommen der Beſoldungsgruppen 7 nebſt einer Amts
du gezahlt. Der Miniſter für Volksbildung erklärt jedoch, daß
ie Mittelſchullehrer-Dienſteinkommengeſetze durch die Reichsfinanz-

verwaltung mindeſtens in die Gruppe 8 gehören, da die Einſtufung in
dieſe Gruppe nicht beanſtandet worden iſt.

Zur Frage der Beamtenbeſoldung
wird uns folgender in einer Fachzeitſchrift von Studienrat
Dr. Bohlen- Münſter veröffentlichter Artikel zur Verfügung ge

ellt:
Allmählich wird es jedem Beamten klar, daß ein ſchreiendes Miß

verhältnis zwiſchen Teuerung und Beſoldung beſteht. Die Klagen
darüber ſind in der verſchiedenartigſten Form zum Ausdruck gebracht
worden. Ein Nachteil haftet ihnen meiſt an: ſie kommen aus dem
innerſten Herzen und ſind dementſprechend lang. Damit geht ein
roßer Teil ihrer Wirkſamkeit auf die Offentlichkeit verloren. Ein

Verſuch, die Benachteiligung der Beamten in einfachſter Form und
mit möglichſter Kürze darzuſtellen, iſt vom Weſtfäliſchen Philologen
verein unternommen worden. Die Gegenüberſtellung ſieht folgender
maßen aus

Teuerung:
a) Reichsindex Großhandels

ziffer indexziffer
1909

Beamtenbeſoldung:

1045

r l G1 ruppem M in re
359

d

1913 Aug. 1921 1913 Aug. 1921 1918 September 1921
Hierzu iſt zu bemerken, daß die Reichsindexziffer bekanntlich als

völlig unzureichend nachgewieſen iſt und ſich die Teuerung der Groß-
handelsindexziffer bedenklich nähert. Nimmt man einen Mittelwert
auf beiden Seiten, ſo iſt das Verhältnis in kurzer Formel u
fünfzehnfache Teuerung fünffache Beſoldung. Das iſt als dauern
der Zuſtand unmöglich. Eine Angleichung der Beamtengehälter an
den wahren Wert der Mark muß herbeigeführt werden. Dabei iſt der
Notlage der am ſchlechteſten bezahlten Beamtenklaſſe dadurch Rechnung

R

zu tragen, daß für dieſe eine Lebensmöglichkeit geſchaffen wird.

Funchal.

Von Norbert Jacques.
Ein Exil für Könige heißt irgendein Wort, an das Karl von

Habsburg und e Frau glauben müſſen. Ich für meinen Teil wäre
Ueber Verbannter in Funchal, gls Herrſcher auf irgendeinem öſter
reichiſchen Thron, denn Funchal iſt königlich. Es iſt gottgeſegneter als
rn e deſſen Herrſcherehrgeig es nun in ſeine Landſchaft ein
erkern ſoll.find n welchen berückenden Kerker werden die Entthronten in Funchal
ndenKarl von Habsburg mit dem Erbe der liebenswürdigen Genuß-

n die nur durch die ſaftigeren Inſtinkte ſeiner Frau zu den Aben
euern aufgepeitſcht wurde, denen er die Verbannung nach Funchal zu
verdanken hat wird ihn gewiß genießen können, und aus einer ſtraf
weiſen Verbannung wird d dieſes mißleitete, unbedeutende und vonHaus gewiß ſehr ſren idliche Temperament ein Eden entſtehen, das er
fürſorglich ſorglos von den Zeitläuften entfernt, nach eigenem Geſchmack

vent kann, ſofern dies die verunglückte Throngier ſeiner Gattin

ehe nFunchal iſt die Hauptſtadt der Portugal gehörenden Jnſel Madeira
und wegen dieſes portugieſiſchen Beſitzes wurde wohl gerade Madeira
ausgewählt, denn hier hat England die Kontrolle jſederzeit zur Ver
fügung Funchal iſt die ſchönſte Tochter der Atlantic, der es entſteigt
wie Venus bei ihrer Geburt der ſchillernden Muſchel So auch ſchwingt
ſich dieſe Stadt aus dem Meer und beide hält ein Glanz und eine
Heiterkeit in Größe umfangen.

Südlich dieſer ſüdlichen Jnſel gelegen. baut fich ſeine amphithea
traliſche Anlage um den Hafen, der eine Station nach Afrika und den
beiden Amerika iſt. Es iſt eine alte, malexriſche portugieſiſche Stadt,
e in einer der ſchönſten Inſeln der Schöpfung. Stets hat der

ein, den ſeine Landſchaft hervorbringt, einen geheimen Zuſammenhang
mit der Seele r Landſchaft. So wie die gemäßigte Glut des
l Feuer und Süße ſchwebenden Madeiraweins, ſteht auch die
Inſel aus dem Meer gebaut: ſie iſt ein ſchweres und leidenſchaftliches
Gewölbe, das ſich vor dem Fuß des Wanderers in immer neue teils
ſüße, teils feurige Jdyllen aufteilt.

Die Stadt Funchal legt, innig umarmt von ihrer mächtigen Mutter
inſel ebenen Fußes init dem Meer. Feſtungswälle und Baſteien brechen
mit romantiſch ungefährlichem Trotz aus den weißen, ſonnenbefunkeltenund leichten a durch die ſchwere Alleen ziehen und einen
ſeligen Schatten unter eine beſeeligende Sonne legen.

Barockkirchen fangen die Straßenzüge auf, ſind außen weiß und an
Wülſten und farbigem Belag, an geſchwungenen Portaken und in den
Mauern tanzenden Heiligen iſt ein wahres Feſt an ihnen. Die Barxock
ſirchen ſind immer offen und man ſieht hinein wie in d kle, heimelige

und lockende Grotten. Jn ihrer Tiefe ſchwimmen bunte Altäre mit
der Himmelsmutter, die mit Blumen eingedeckt iſt wie mit ſinnlichen
Kindern der Liebe der Stadtbewohner, im Licht der ſtillen, goldenen
Flämmchen von Wachskerzen.

Die Gaſſen winden ſich und klettern. Jhr Pflaſter beſteht aus
lauter halbfauſtdicken Steinen, die mit einer unendlichen Geduſd zu
ſammengefügt ſind. Sie ſind i geſchliffen und alle Fuhrwerke fahren
auf Kufen über ſie. Maleriſche Menſchen führen die ziehenden Ochſen.
Maleriſche Menſchen durchſchreiten vom Gebirge her die Gaſſen und
kragen auf ihren Schultern die hohe Sonne vom Bergkamm droben. Sie
ſind klein und leicht muskulss. Die Köpfe der Männer verſchwinden
unker den ungeheuren Strohhüten, die ſo groß ſind wie Sonnenſchirme,
oder ſie tragen ſchirmloſe Kappen mit langen vornüberhängenden Wurſt
du Farbige Mieder, aus denen das weiße Hemd quillt, umſpannen
ie Brüſte der Frauen, und auf ihren Hüften liegen glockige, bunte

Röcke, und die Frauen ſind klein, braun und ſchön mit ſanft Waaren
en Haaren und haben ein mildes Feuer in den kaſtankenfarbenen

ugen.Ein weiter, umbauter Markt ſammelt die Fruchtbarkeiten der Jnſel
und die Nahrung des Meeres in der Stadt. Leda mit dem Schwan be
herrſcht ihn, als wäre er ein Gänſemarkt, und er iſt doch ein Markt der
e Blumen Früchte und Fiſchwunder eines vor allen ge
egneten Eilandes.

Die Gaſſen ziehen bergan und werden eng und dicht mit Häuschen
beſetzt, in denen Frauen für die Schiffe, die drunten aus den fremden
Welkkeilen anlegen, die Madeiraſtickereien machen. Jhre Kinder tauchenum die Schiffe herum nach Geldſtücken und durhegen die m n
hinter den Fremden, Meiſter des Bettelns. Die Männer ziehen auf den
Decks der Dampfer herum und haben die Arme und die Schultern hoch
bepackt mit den Stickerelen und die Fremden feilſchen mit n

Dann beginnen die Straßen höher zu ſteigen und ſich zu dehnen und
hinter hohen Mauern oder auf Terraſſen liegen weiße ne
Häuschen, die die Sehnſucht reizen. „Hier wollen wir der Liebe
pflegen“ könnte über jeder dieſer Türen mitten in einer farbigen Malerei
ſtehen. Die Gärten quellen von Früchten: Goldgelbe Aprikoſen, rot
wangige Pfirſiche, glühend dunkle Trauben. Funchal iſt die Heimat
der Ananas und der Bananen. Jn den Beeten funkeln die Blumen
Aus den Mauern rieſeln in ganzen Büſchen ſamtblaue Fuchſien. Auf
den Miſtbeeten gedeihen ſinnliche Kallas

Steigen wir höher und rn uns immer mehr von der Stadt,
ſo verſinken wir bald haltlos und hingeriſſen in das hohe Muſizieren der
ſchönen, einſamen und von Vegetätion üppig überwücherten Landſchaft.
Roch einige Hotels für Europäer ſind hier oben aufgeſtellt und durch
ſtoßen ab und zu den Zauber der Natur. Steile Hohlwege fallen von
ihnen zur Stadt hinab, deren Amphitheater leidenſchaftlich ſich dem
Meer entgegenöffnet. Auch dieſe Hohlwege ſind mit den kleinen Steinen
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ausgepflaſtert und man raſt auf Schlitten
laufender e e er lenkt. Wer dieſe
d die Zahnradbahn.

ber lieber wandert man noch verliebt und verführt weiter dem
Kamm der Berge zu, auf dem trockene und in der Glut der Sonne von
Wohldüften hochangefüllte Tannenwälder auf einmal, wie in einem
Wunder, die von Farben und Formen erglühende Natur brechen. Von
hier oben ſieht man dann weit über den Atlantjiſchen Ozean, der unter
der Sonne taubenblau bis zum Märchen der dunſtigen Kimt reicht. Hier
endet Einſamkeit ſo groß wie die Beſeligung des Herzens durch

ie Landſcha
Das iſt Funchal, das Gefängnis der letzten Habsburger.

e J
Die Reinigungsverſuche Verlins.

Jn dem von der Staatsanwaltſchaft zurzeit heftig geführten
Kampf gegen die Unſittlichkeit ſteht für die nächſten Tage
in Berlin eine Reihe von Sittlichkertsprozeſſen bevor. So
wird ſich das bekannte Ballett Celly de Rheydt l Unſittlichkeit
zu verantworten haben. Angeklagt iſt die Tänzerin Celly de Rheydt,
ihr Gakte, ein früherer Oberleutnant, ferner der Direktor eines
Berliner Kabaretts, fünf Tänzerinnen, darunter ein 14 jähriges
Mädchen, und mehrere Photographen. Ein weiterer Sittlichkeits-
prozeß richtet ſich gegen den Schriſtſteller Kurt Corrinth, den
Verfaſſer des bekannten Romans „Bordell“, der ſeinerzeit beſchlag
nahmt worden war. Die Anklage gegen Corrinth und ſeinen Ver
leger richtet ſich auf Verbreitung unzüchtiger Schriften. Die Staats
anwaltſchaft ſteht auf dem Standpunkt, daß das Buch nichts als die
Schilderung ſexueller Ausſchreitungen aller Art enthält und daß die
an ſich künſtleriſche Form der Darſtellung nicht geeignet ſei, den gröb
lich dos Schamgefühl verletzenden Jnhalt zurücktreten zu laſſen. Demgegenüber führt der Verteidiger das Gutachten des Reichskunſtwarts
Dr. Redslok ins Treffen, der den Roman als die Schöpfung eines
Dichters bezeichnet, der das ſexuelle Moment über das Gegenſtändliche
hinaus erhebt zum Symbol eines von Leidenſchaft und Leid getragenen
Lebenskampfes. Eine andere Strafkammer hatte ſich mit der Frage
zu beſchäftigen, ob der Roman von Gattermann Die Erlöſung
der Freunde“, der die Beziehungen zweier Freunde zueinander in
romanhafter Form ſchildert unzüchtig im Sinn des Strafgeſetzes ſei.
Die Verhandlung hatte inſofern Ahnlichkeit mit dem „Reigen“ Pro
zeß, als auch hier die Sachverſtändigen der Verteidigung in direktem
Gegenſatz zu den Sachverſtändigen der Staatsanwaltſchaft ſich äußerten.
Nach längerer Verhandlung kam das Gericht zur Freiſprechung des
Angeklagten, betonte aber, daß die in dem Werk wiedergegebene Dar
e unzüchtig ſei, ohne daß ſich der Angeklagte deſſen bewußt ge
weſen wäre
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Der Tod.
Ach, es iſt ſo dunkel in des Todes Kammer,

Tönt ſo traurig, wenn er ſich bewegt
Und nun aushebt ſeinen ſchweren Hammer

Und die Stunde ſchlägt.
M. Claudius

Auf dem Kirchhof.
Der Tag ging regenſchwer und ſturmbewegt,
Jch war an manch vergeſſ'nem Grab geweſen.
Verwittert Stein und Kreuz, die Kränze alt,
Die Namen überwachſen, kaum zu leſen.

Der Tag ging ſturmbewegt und regenſchwer,
Auf allen Gräbern fror das Wort Geweſen.
Wie ſturmestot die Särge ſchlummerten,
Auf allen Gräbern taute ſtill Geneſen.

D. v. Liliencron.

Das BSrhwert von Chnule.
Roman von Leentine von Winterſeld- alten

(12) (Nachdruck verboten.Brigitte lachte und klopfte ihrem Rappen den ſtruppigen Hals.
„Wenn das Reiſen jetzt ſo einfach wäre, Heilwig. Aber es wird

vorläufig gang unmöglich ſein, dieweil die Maltzane ein neues Heer
rüſten gegen Mecklenburg. Und juſt bei Roſlock ſoll es böſe ausſehen.
Ihr müßt Geduld haben, ſo wie ich auch. Wollt auch ſchon lange heim
in die Mark zurück. Aber während Johann von Brandenburg mit
Bogislaw von Pommern in die Glogauſche Fehde zieht, iſt auch viel
Unruh daheim im Land. So muß ich warten auf gelegenere Zeiten.
Im Frühling, denke ich, wird ein beſſer Reiſen ſein für uns Aber
darum braucht Jhr nimmer ſo ernſt ausſchauen, Heilwig. Es iſt ſchon
ne traut bei uns in Wolde. Denn ſonnigere Hausſrauen wie Frau
Gödel ſah ich nie. Daben ſchafft ſie von früh bis ſpät und iſt ein
tugendſam Weib, wie König Salomo ſchon geprieſen hat. ſt auch
nichts widerwärtiger als Weiber die alleweil ſauer ſehen und ihrem
Mann das Haus zur Hölle machen. Hernach wundern ſie ſich und tun
groß entrüſtet, wenn er lieber ihre ſauren Mienen meidet und ſich mit
anderen vergnügt. Schon mein Vater ſelig predigte uns alleweil das
Sprüchlein? „Ein Weib, da der Mann kein Freudt ann hat, die macht
ihm Verdroſſen zu allen Dingen Uber unſerer Haustür ſtand alſo
geſchrieben, und daher ſind wir Alvensleben wohl auch ſo luſtige
Frauensleute geworden. Er hat auch immer eine gute Redensart ge
habt, wenn etwas ſchief ging. „Da hat der Teufel zwiſchen geſpuckt“,
hieß es dann allemal. Wenn etliche jammerten bei Unglücksfällen
und dergleichen: Wie kann der Herrgott ſolches zulaſſen! Dann hat
mein Vater ſeinen grauen Kopf geſchüttelt und geſagt: „WVarum müßt
Jhr denn dem Herrgott immer gleich alles in die Schuhe ſchieben
Von dem kommt nur Gutes. Aber der Teufel ſpuckt hier und da da
wiſchen, dieweil ihn das Gute boſt. Damit fing er ſchon im Para-
ieſe an bei dem verflixten Apfel. Und ſo iſt es geblieben bis auf

den heutigen Tag.“
So kamen ſie allmählich in dämmernder Abendſtunde in Wolde an.

Zu gleicher Zeit ritt Otto Maltzan in die Tore von Demmin ein.
Er tieg mit ſeinen Knechten im Gaſthof zum „Süßen Raben“ ab und
machte ſich dann allein zu Fuß auf, um das Haus der Lämmerzahl
am Marktplatz zu ſuchen. Den ganzen Weg hatte er acarübelt über

dieſe Angelegenheit. Und es war ihm dabei allmählich zur unumſtoß-
lichen Gewißheit geworden daß dieſer Fridolin Lämmerzahl nicht mehr
leben konnte. Denn wie hätte er ſonſt ſo lange ſchweigen und nimmer
nach ſeiner Braut forſchen können Aber es ſollte da auch noch eine
alte Mutter und ein Bruder ſein, die mußten ihm genau Beſcheid
geben.

Ex fand bald das hohe, ſpitzgiebelige Haus am Markt, über dem
in goldenen Lettern der geſuchte Namen prangte. Ein großes Tor
tand offen, und auf der weiten, geräumigen Diele lagen mächtige

Warenballen aufgeſpeichert, zwiſchen denen emſige Männer ordnend
hantierten. Otto Malhan trat raſch in den Torweg und fragte nach
der alten Frau Lämmerzahl.

„Die hat vor zwei Monden das Zeitliche geſegnet“, ſagte der Knecht
und rückte an ſeiner Kappe

Da kam aus dem Hintergrunde ein roſiger Mann mit rötlich
blondem Haarſchopf und rundem, lächelnden Geſicht

Er hatte ein Merkbuch in der Hand, in das er ſoeben etwas notiert
zu haben ſchien.

„Wenn Jhr jemand von der Firma zu ſprechen wünſcht, ich ſtehe
z Verfügung.“ Und ex verneigte ſich vor Otto Maltzan. Der ſtand
erzengrade und rührte ſich nicht.

„Seid Jhr ein Lämmerzahl? Dann bitte ich, mir Beſcheid zu
geben über einen gewiſſen Fridolin, wie und wann er geſtorben iſt
Der andere fuhr einen Schritt zurück und klapperte mit den Zähnen.

„Bei allen Heiligen, Herr, kreibt keine ſchlechten Scherze mit mir.
Wie ſoll ich geſtorben ſein, wo ich doch friſch und geſund vor Euch ſtehe 2“
Da Maltzan maß ihn von unten bis oben mit ſcharfem durchdringendem

ich
Dann fuhr er ſich über die Stirn, zwei-, dreimal als wachte er aus

tiefem Schlafe auf.
„Jhr ſeid Fridolin Lämmerzahl? Man ſagte mir, Jhr wäret da

mals bei Kummerow gefallen.
Der andere rieb ſich die Hände und ſchmunzelte.
„Sagt man ſo? O nein, der Fridolin iſt ſchlau. Hab mich gleich

vom Roß ſinken laſſen und tot geſtellt. Und hernach ſorglich im hohen
Farnkraut verborgen.“

Der Ritter fuhr an ſeinen Hals, als ſei ihm dort etwas zu eng
geworden. Er wollte fragen, ob der andere nie etwas von der Heilwig
vernommen oder nach ihr geforſcht. Aber er brachte ihren Namen nicht
über die Lippen, hier nicht. Aber im nächſten Augenblick hatte er ſich
ſchon wieder in ſeiner Gewalt.

„Habt Jhr dazumal bei dem Uberfall unter Eurer Sippe
Verluſte gehabt

Er fragte es kalt und ſah an dem Lämmerzahl vorüber auf die
großen Warenballen. Der andere machte etzt ein wehleidiges Geſicht
und faltete die Hände über dem runden Bäuchlein.

„Es iſt mir meine anverlobte Braut ſo ich juſt zu meiner Mutter
bringen wollte, leider abhanden gekommen. Als ich mich im Farn
kraut barg, ſaß ſie noch unverſehrt hoch zu Röß. Jhr muß nachher ein
Unfall zugeſtoßen ſein, dieweil wir ſie nimmer ſanden, nämlich der
Thimotheus Speck aus Schwerin, ſeine Schweſter und ich.“

Da lachte Otto Maltzan auf. Das klang wie lauter Spott und
Zorn. Und ohne einen Gruß machte er Kehrt und ſtampfte wieder
aus dem Torbogen hinaus.

Der andere ſah ihm verblüfft und kopfſchüttelnd nach.
„Wie dieſe hohen Herren auch alleweil ſind! Hätt' wenigſtens

noch einige Ellen flandriſch Tuch bei mir beſtellen können.
Am Nachmittag ritt Otto Maltzan mit ſeinen Knechten wieder aus

den Toren der Stadt. Er ritt ſcharf, denn es war ein Sehnen in ihm,
heim nach Wolde zu kommen. Er durfte nicht an den Lämmerzaht
denken, ſonſt ſtieg ihm eine Blutwelle des Zorns in die Schläfen
Würgen hätte er den Kerl mögen mit ſeinen beiden bloßen Händen

Im Farnkraut ſich verbergen, indes die Braut ſchutzlos zu Pferde
ſaß, von Feinden und Knechtsvolk bedroht O Gott im Himmel, war



v etwas überhaupt auszudenken? Und diefen Mann wollte Heilwig
eiraten? War ſie denn ganz von Sinnen

Er gab ſeinem Roß die Sporen und jagte über den Schnee, daß
die Ballen von den Hufen ſlogen.

Nein, nein, dahinter ſteckt noch etwas anderes Ein Geheimnis lag
Dahinter, dem er auf die Spur kommen mußte. Hatte Heilwig nicht
ſelbſt neulich geſagt: „Um einer anderen willen!“

O, daß er Flügel hätte, um ſchneller in Wolde zu ſein! Heute noch
mußte ihm Hellwig alles ſagen, die gange Wahrheit! Damit er wußte,
wo des Geſpinſtes Knoten war, den er zerhauen wollte mit ſeinem
Schwert.

Jn den Bügeln hob er ſich und ſeine Augen brannten. Es ſchim
merte der Schnee in der Abendſonne, wie von tauſend Sternen über
glitzert. „Heilwig!“ janchzte ſeine Seele, und immer nur „Heilwigk“

Ex war noch nicht weit mit ſeinen Knechten von Demmin, als ihnen
in großer S ein Trupp Reiter entgegenkam. Die ſchwenkten ſchon
von weitem ihre Fähnlein in den Malßanſchen Farben und zügelten
ihre Gänle, als ſie nahe heran waren.

Der Führer ritt auf Otto zu.
„Dem heiligen Georg fel es gedankt, daß wir Euch v n ine

err. Euer Bruder Berend ſchict Euch Botſchaft, daß Jhr Euch mit
ihm vereinen ſollt umgehend. Er hätte n Befehle für Euch. Er
ſieht mit ſeinen Mannen ſchon bei Daraun. Die Mecklenburger ſollen
im Anzug ſein unter Führung des Herzvgs Maanus ſelbſt. Da gilt
es nimmer Zeit zu verlieren

Jn des Ritters ſtahlhartem Antlitz zuckte keine Muskel. Mit
einem kurzen Ruck wandte er ſein Roß.

Und rief den erſtaunten Knechten mit hallender Stimme zu:
Auf, nach Dargun tDann ſehte er ſich an die Spitze des Zuges und trabke ſchweigend

den verwehten Schneeweg zurück.
Wie ein dunkelrvter Ball verſank die Sonne hinter den pommer

ſchen Wäldern. Ganz leiſe klirrte ſein Schwert beim Traben in der
cheide. Es war dasſelbe, das die alten Wörtlein trug

„Dieweil es gilt die ſeel und auch das gut,
So gilt es auch das leben und das blut,
Gott gebe uns ein heldenmuth!“

s

Wie ſchleichen die Tage ſo unerträglich langſam, wenn wir warten
müſſen. Wenn vom Anfang bis zum Untergang der Sonne die Sehn
ſucht und das Warten mit uns wandern und uns ſtören in jeder Arbeit
und in allem Tagewerk. Das macht die Seele am Ende ſo müde und
matt, daß ſie aufweinen möchte und doch nicht weiß, warum

Worauf wartete Heilwig denn eigentlich? O, worauf nur? Sie
fragte es ſich ſelbſt hundertmal am Tage und durchwachte die Nächte,

um eine Aniwort zu finden. eWartete ſie auf Otto Maltzans Heimkehr, damit er ihr die Bot
ſchaft brächte, b Fridolin Lämmerzahl noch am LebenAch, darüber brauchte er ihr keine Botſchaft zu bringen.

Tief, nef in ihrer Seele wußte ſie, daß Fridolin noch lebte. Und
in Roſtock eine war, die ſich die Augen ausweinte nach ihrem

Wiederkommen, weil davon Glück und Leben der einen abhing
Ja, u wartete e e denn Auf den Frühling vielleicht,

der ihr endlich die Heimkehr nach Roſtock möglich machen ſollte? Oder
auf ein Wunder, das ihr die ſchwere, ſchwere Laſt von der Seele hob

unmer der ſie oft zuſammenzubrechen meinte? War es wirklich erſt
ein Jahr her, daß ſie oben im Norden mit dem Ahnen im Blockhaus
am Herdfeuer geſeſſen und ſeinen uralten Skaldenliedern gelauſcht

Damals war ſie noch jung und fröhlich ehe wie ein Kind.
Und hatte ſich an den Fjorden und den Schneebergen und dem Nord
Ucht gefreut mit wildem ſtarkem Jauchzen. Wie die ſchrillen Seevögel
es taten, die um die Klippen flatkerten im toſenden Sturm. O, war
das Leben ihr da ſchön geweſen! Schön und gewaltig und reich! Und
wenn die Morgennebel über den Waſſern lagen, dann war es ihr immer,
als ſeien das undurchſichtige Schleier, die ihre Zukunft bargen. Und
es war oft wie Kbermut und Neugier über ſie gekommen, d Schleier
nur einmal lüften zu dürfen. In überſprudelnder Jugendluſt hatte Je
dem Ahnen einmal davon d en. Der hatte ernſt das n e
n geſchüttelt und ihr die gitternden Greiſenhände auf die weizen
londen Häare gelegt.

„Es ziemt uns nimmer zu wiſſen, was die Nornen für uns ſpinnen,
Kind. Das weiß nur Allvater allein. Wir ſollen ſtark und aufrecht
durch das Leben gehen und nur treu ſein, Heilwig treu in Wort

Pflicht und Tat bis an den Tod. Alles andere iſt Not und Un
ruhe.“

Sie hatte ſeine Worte. damals noch nicht ſo ganz verſtanden.
O, daß er noch lebte!
Daß ſie wieder niederknien könnte vor ihm wie einſt und ihr müdes

Haupt in ſeinen Schoß legen und ſeine Hände fühlen auf ihrem Haar
O, daß ſie ihn um Rat fragen könnte in ihrer großen Not! Dieweil
e nimmer aus noch ein wußte jetzt. Wenn ſie ihn jetzt vor ſich ſah
tn er ein ernſtes, ſtrenges Geſicht und ſchien nicht zufrieden
m r.Und ſagte immer nur das eine:

Worthalten iſt nötiger als Atemholen.“
d ja ſie wollte v a fort von hier. Sobald es ging.

atte ſie nicht unzählige Male ſchon darum gebeten? Und doch
und doch! Es war ſo ſelig, hier zu ſein. Drotz allem. Sol

wunderſeliges Heimatsgefühl wollte e oft überkommen hier. Denn war
nicht einer Kind geweſen hier? Hatte einer nicht hier ſeine erſten
Schrittlein getan Seine erſten Worte geſtammelt an Mutterhand?
San einer nicht hier ſeine erſten Waffengänge geübt und erſten

chwerthiebe mit der ungelenkigen Knabenfauſt War nicht einer von
P qus Seite an Seite mit dem Bruder in die erſten Fehden gezogenwie hatte ſie jeden Stein hier leb, denn er hielt ja vie Mauern von
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Augen hinaufſehen in den bhauen Frühlingshimmel, über den die gro
ſchneeweißen Wolken lautlos ſe gelten.

gen Süden Dieweil der b
wird.

e ten n Und ſie konnte ſich den Tag nicht denken, an dem
ie dieſen Ort einmal verlaſſen ſollte. e

Kber den e verblaßte ein gelbroter Abendſchein. Obenam Burgfenſter des Frauengemaches ſtand Heilwig und wiegte Frau
Gödels Kind. Das ſchlummernd in den Kiſſen und ahnte nichts

Svon Lebenskampf und Seelennot
Brigitte Alvensleben und Frau Gödel waren unten in der Küche

beim Schweineſchlachten. Es waren nun ſchon zwei Monde her, daß
Berend und Otto Maltzan gegen Mecklenburg im Felde lagen. Un
erbittlich ſetzten ſie ihren Krieg gegen den Herzog fort und noch wär
kein Waffenſtillſtand erzielt.

So kam allmählich der Frühling des Jahres 1477 ins Land. Auf
den Sagaten und Hängen ſchmolz der Schnee und rieſelte in luſtigen
Boe talab. Jm ſchwarzen, kahlen Geäſt der Linden im Burghof
u Wolde lärmten und ſchrien die Stare. Schneegköckchen und Krokus
er ſich im lleinen Gärtlein ſchüchtern ans Sonnenlicht. Nahe

der Mauer des Burggartens ſtand in e Männerſtiefeln Brigitte
Alvensleben in der feuchten, ſchwarzen Erde und ſchaufelte mit ihrem
Spaten, daß es nur ſo eine Art hatte. Die Männer waren rar ge
worden auf Wolbde, dieweil die rüſtigen alle mit Herrn Berend im Felde

nden. Da galt es für die Frauen, ar zu ſchaffen und keine
ännerarbeit zu ſcheuen. Das war ſo recht Brigittens Fall, und ſie

ging allen mit beſtem Beiſpiel voran. Jhre ſpitze Pelzmütze war ihr
u warm geworden in der Märzenſonne, ſie hatte ſie neben ſich an einen

umzweig gehängt. Zwiſchen dem emſigen Graben mußte ſie ſich
pftmals bücken, um die ſchönen, er Regenwürmer in einen Napf zuſammeln, für die Hühner, die ihrer beſonderen Obhut unterſtanden

Hart am Mäuerlein, in geſchützter Ecke ſchlummerte Frau Gödels
Kind im Korbwagen mit roſigen Wänglein. Nicht weit davon band

Heilwig mit langen, ſauberen Baſtfäden kleine Obſtbäume feſt, daß der
rühlingsſturm ihnen nicht die Stämme knicke. Es war ein Bild des
riedens und der Behaglichkeit, und man konnte darüber vergeſſen, daß

draußen im Lande Krieg und Fehde tobten.
Heilwig ſtand hoch und aufrecht und mußte oft mit ſtillen e

en

Brigitte hielt einen Augenblick inne im Schaufeln und wiſchte ſich

den Schweiß von der Stirn. eNun können wir bald e Wer Heilwig, Jhr gen Norden, ich
öſe

Schrittes durch das Pförtlein vom Hof her in den Garten. Jhre
Augen waren blank und friſch, und das mächtige Schlüſſelbund klapperte
ihr am Gurt. Sie war zu Brigitte an das Mäuerlein getreten und
warf einen frohen Blick zu ihrem ſchlafenden Kinde hinüber

„DHenke nur, Brigitte, Herr Berend ſchickt ſoeben Botſchaft, daß
wir alles rüſten möchten für Herrn Ottos Helmkehr. Dieweil dieſer
verwundet ſei und ſich bei uns ein wenig pflegen und ruhen ſolle. Der
Knecht meinte, er könne bald hier ſein.
nach der Verwundung fortgeſchickt mit etlichen Mannen zur Begleitung
Herr Otto hätte nimmer gewollt, ſich endlich aber doch dem Willen des
Bruders fügen müſſen. Ich will nun eilends mit der Magd nach oben,
ſeine Kammer zu rüſten.“

Und mit kleinen, trippelnden Schritten, wozu das Schlüſſelbundklirrend den Takt ſchlug war Frau Gödel auch ſchon wieder durch das
Pförtlein davon.

Brigitte Alvensleben ſchüttelte bekümmert den grauen Kopf.
Der arme Bub! Das kommt von dieſem verflixten Krieg. Muß

der Teufel wieder mal dazwiſchen ſpucken und dem Beſten eine Wunde
auswiſchen. Hoff zu Gott, daß ſie nimmer ſchlimm ſein wird.“

Es hatte Heilwig alles ſchweigend mit angehört und kein einziges

Wörtlein geſagt. x er

Nun ſtand ſie jeden Tag hoch oben am ſchmalen Fenſterlein und
ſchaute in die Weite. Denn wenn er nun kam, ſo mußte ſie gehen
Das war gewiß. Weill ſie wußte, daß er e Seele wieder in Bann
re würde, wie jedesmal, wenn ſie beiſammen waren. Und das

rfte nicht ſein. Es ſtanden in jeder Nacht Eliſabeth vor ihr und der
Ahne. Die riefen fie Darum müßte ſie fort, ehe es zu ſpät war. Mit
grauſamer Klarheit ſagte ſie es ſich e an Tag und konnte dennoch
wicht fort. Denn einmal noch vorm eiden wollte ſie ihn ſehen.
Wöllte ſie ſehen, wie ſiech und wund er war. Immer waren zwei
w. e ihr, die miteinander ſtritten. Und eine war ſo mächtig
wie die andere.

In den Tagen war es, daß ſie hörte, ein Händler aus Demmin
a unten im Hof und verhandle mit dem Vogt. Da ſtieg ſie langſam

inunter, Stufe für Stufe, mit ſchwerem, zögerndem Schritt. Bis ſie
vor dem fremden Manne ſtand.

„Jhr kommt aus Demmin, höre ich. Kennt Jhr dort die Sippe
der Lämmerzahl?“ Der Händler m

„Wie ſollte ich die nicht kennen, Frau Iſt ja eines der angeſehen
ſten Se der Stadt

Sie hatte ein Tuch in der Hand, und ihre Hände krampften ſich
wie in Angſt darum.

ANönnt Ihr mir wohl ſagen, ob Herr Fridolin Lämmerzahl noch

„Aber warum te er denn nimmer leben, Frau? Wohl und
munter iſt er und bringt ſein Geſchäft zu großer Blüte. Hab ihn
geſtern noch getroffen im „Süßen Raben

Heilwig neigte den Kopf.
Ich danke Euch für die Auskunft ſagte ſie leiſe und ſtieg langſam

die ſteinerne Wendeltreppe wieder hinauf in ihr Gemach

(Fortſetzung ſolgt.)

Der Händler l erſtaunt an.
v

Winter uns die Fahrſtraßen freigeben

Ehe Hellwig noch etwas erwidern konnte, trat Frau Gödel raſchen

err Berend habe ihn gleich

ügen;

har ni
e
auf ſe
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Mein kleiner Freund Wilhelm.
Von Max Görle re Pößneck

Nachdruck verboten.)
Der Nordwind heulte um die Schule, als ob er die en ne en

vollends niederlegen wollte. So an ſah Frühlingsanfang auf dem
Thüringer Walde aus! Aber ch fühlte mich an meinem Kalheber recht
behaglich. Seit der Schul und Gemeindediener, Schäfer, Totengräber
und Nachtwächter Auguſt Hegel mit der Bemerkung, er wolle ein Feuer
anmachen, daß man einen Schſen braten könne eine Reiſigwelle und
einige Arme Stockholz in dem großen Kachelofen in Brand geſetzt hatte,
verbreitete ſich eine wohlige Wärme in dem kleinen Zimmer, die dieEisblumen an den Fenſtern ſchnell hinweghauchte. a

Nun konnte ſich mein Auge wieder an dem Anblick der draußen
über den Hof hinweg aufgehängten Guirlande erfreuen, und immer
wieder las ich gerührt an dem im Sturme tanzenden Kranze die freund
liche Aufſchrift Herzlich willtommen!“ S
Es klopfte. „Guten Morgen e Lehrer„Guten Morgen Herr Schulze

S geren wohl auf die Schulanfänger
„Gewiß!“
„Nur ein wenig Geduld; es wird in dieſem Jahre nur ein ein

ne n Viehhändlers Morchel, eingeführt und ich
abe den Vater erſucht, Jhnen den Kleinen glei h in der erſten Morgen

ſtunde er Dann iſt Jhr Dienſt für heute zu Ende
„Iſt denn die Gemeinde ſo klein e

„Klein und arm erwiderte der Schulze, und wenn nicht von mir
in e e re ein Kind ſitzen würde, würden wir kaum einen

rer brauchen.“
ch wollte eben dem biederen Graukopf durch den Vorhalt des
Sprichworts: Viel Kinder, viel Segen meine Anerkennung aus
ſprechen, als er e Strafe dafür werde ich immer wiederZum Schulgen gewählt Da ſchwieg ich und drückte zum Abſchied dem

Patriarchen nur herzlich die Hand
Gleich darauf wurde die Klaſſentür geöffnet und herein trat ein

Rieſe an Größe und Körperumfang, der mich, den e emaligen Flügel
mann der „92 er um Haupteslänge überragen mochte, an der Handein allerlieb es, i Wege chen nach ſich ziehend, das er ebenſogut
in der Taſche n ieſenjackelts hätte herbringen können, und das
von einem niedlichen Frauchen geführt wurde

„Familie Morchel!“ ſtellte der Rieſe ſich und die Seinen mit einer
dröhnenden Lagerbierſtimme vor, die aus der Tiefe ſeiner ungeheuren
Schaftſtiefel emporzuſteigen S Wilhelm Morchel, Vieh

g m 4
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händler, und mein Sohn Wilhel gte er hinzu, ohne eine weitereorſtellung ſeiner kleinen Gattin für nötig zu halten
Nun aber ſchien ſich des Mannes eine lieſe Rührung S bemäch

tigen; er wirbelle mit beiden Händen ſeinen mä tigen Schnauzbart
und wiſchte ſich verſtohlen ein paar Tränen aus ſelnen großen, wäſſe
rigen, hellblauen Augen. Und als ich auch in den ſchüchternen braunen
Augen der Frau eine Träne glänzen ſah, da erwachte in mir all die
Wärme, die ich meinem ſchönen Berufe entge enbrachte, und die volle
Begeiſterung meiner zwanzig Jahre, und ich hob den kkeinen Burſchen
Zu mir empor und drückte ihn warm an das Herz. S

Aber wie ein Wieſel entwand er ſich meinen Armen und flüchtete
in den Schutz ſeines Vaters, der ihn mit dröhnendem Lachen empfing
Es waren böſe Augen, die der Kleine e der nün folgenden
Unterhaltung mit den Eltern auf mich richtete, er ſchien in mir einen
ar nicht ſo ungefährlichen Feind zu erblicken
Als ich Wilhelm am nächſten Tage ſeinen Platz anwies und in

auf ſeinen Sitz heben wollte, wehrte er heftig ab und kletterte ſelbſt
inauf. Dann ſteckte er die Hände in die Taſchen, blickte vergnügt in
em Zimmer umher und nickte den Kindern zu, das und jenes laut mit

Se Haus und Landwirtſchaft eg
Wöchentlicher Küchenzettel.

onntag: S e Bohnenröllchen mit Sauerkraut.Montag: Rindsſuppe mit Kohlſchöberin, gedünſtetes Fleiſch mit
i

Mi

S

Nudeln
Dlenstag: Einbrennſuppe, gebratener Klippfiſch mit Sauerkraut,

See Paradeisſuppe, eingemachtes Gaänſefleiſch mit Reis,
p en.Donnerstag: e Haferflockenkücheln mit Apfelmus.S ta Kartoffelſuppe, chweinsgulaſ mit Polenta.

onnabend: Wurzelbrühe mit Reis oder Telgſternchen, Schwam
merlſtrudel mit Gemüſe

Wenn das Eſſen anbrennt,
Das kann ſelbſt der ſorgſamſten e en geſchehen. Sie hat

häufig noch andere Arbeit, die neben dem Eſ enkochen verrichtet werden
wuß; nicht ſelten brennt für manche Gerichte auch das Feuer zu ſtarkIn ſolchen ällen aber kann der Schaden noch beſeitigt begw. abge
chwächt werden, wenn nur rechtzeitig eingegriffen wird. Milch brennt
ſonders leicht an. Um das zu verhindern, darf man Mil die zum

Kochen gebracht werden ſoll, niemals in ein trockenes Kochgeſaß gießen
Bevor die Milch hineingetan wird, ſchwenke man es mit Waſſer aus
ſo daß Boden und Seitenwände angefeuchtet werden, trockne aber micht

S 187

beſuchen wollen, daß

und es entwickelte

e e e eGemeinnütziger Teil

Naſen rufend. Dann ſagte er: „Nun will ich wieder heim!“ und
machte Miene, von ſeinem Sitz heräbzuklettern.

„Nur noch ein Viertelſtündchen“, bat ich, ich will euch nur eine
recht ſchöne Geſchichte erzählen. Und nun erzählte t das alte Mär
chen vom „Hühnchen und Hähnchen“; denn das erſte Wort das in den
nächſten Wochen ilhelm ſchreiben und leſen lernen ſollte lautete: Ein
El Andächtig hörten die gut erzogenen Kinder zu Als ich aber zu
Ende war, drehte ſich mein Jüngſter um und ſagte laut zu ſeinem

Nachbar: „Lauter Lügen rAm andern Morgen um 9 Uhr war Wilhelm noch nicht erſchienen
Schon wollte ich ein Kind nach ihm ſchicken, als ſich draußen im Haus
gang ſchwere Schritte vernehmen ließen. Die Klaſſentür öffnete ſich ein
wenig und, einer Kanonenkugel gleich, ſam Wilhelm in das Klaſſen
zimmer geſlogen Augenblicks machte er kehrt, um wieder zu flüchten;
da er aber den Drücker des Schloſſes nicht erreichen konnte, ſo rüttelte
er nur in ohnmächtiger Wut an der Tür. An ihn gewähren und
er ihn dann an ſeinen Platz wo er in völlig gebrochenem Zuſtande
eden Annäherungsverſuch von ſich wies e

ch überließ das Bürſchchen vorläufig ſeiner Trübſal und ließ
a die älteren Kinder einige Lieder ſingen, die ihnen mein Vorgänger
elehrt hatte. Wie mich der Vortrag der wunderbar friſchen und reinen
aldſtimmen geradezu veglückte, ſo ſchien er auch auf Filhelm beruhi

gend und verſoöhnend zu wirken
Als ich bemerkte daß er anfing, ſeinen Nachbar in die Beine zu

ne hielt ich den Zeitpunkt für gekommen, in einer Ueinen Aus
prache an ihm die erſten Unkerrichtsverſuche zu wagen. Jch gab den

übrigen Schuljahren ſchriftliche Arbeiten, holte aus dem Schränke ein
Ei, deſſen Erwerb den Reſt meiner leßten militäriſchen Ablöhnung ver
ſchlungen an und ſetzte mich Wilhelm gegenüber, was dieſer mit
großem Mißfallen aufzunehmen ſchien

Nachdem ich ihm erzählt hatte, daß ich ihn geſtern nachmittag hätte
ich aber nur Vater und Mutter angetroffen hätte,

die mir das ſchöne Vieh im Stalle, beſonders die beiden Rappen, aber
auch die vielen Hühner und Gänſe, gezeigt hätten Wilhelms Stim
mung verbeſſerte a zuſehends brachte ich das Ei zum Vorſchein,

ch nun folgende Unterhaltung
ch das El vorzeigend Was iſt denn dasilhelm macht einen Augenblick das Geſicht eines Menſchen der

3 verhöhnt fühlt, überkegt aber ſchnell und fragt mit lauernden Augen:
„Wu hoſt du denn dein'n Stock?“ t

Da ihr lauter brave Kinder ſeid, ſo brauche ich keinen Stock
Das es nich wohr!“

Kinder, habe ich einen Stock?“
z ein, Herr Lehrer!“
Wilhelm wird h
Jch, das Ei vorzeigend, deſſen Beſprechung heute unbedingt be

endigt werden mußte, da es zu meinem Frühſtück auserſehen war: Nun
ſag mir, was das iſt

„Das werſch de doch wiſſe.
Gewiß, weiß ich es, aber du ſcheinſt es nicht zu wiſſen.Wilhelm verachtlich: „Has is 1 h

„So ſprecht ihr hier Das üUingt aber wirklich nicht ſchön
doch einmal Das iſt ein El

„Mei Voter g. und ich ſog gach Ah.“
„Fritz, wie ſprichſt du denn

Das iſt ein El
Und du, Lieſe
„Das iſt ein Ei.“
„Jhr alle?“Dieſelbe Antwort.
„Nun, Wilhelm, ſprich das auch einmal!“

ch gor nix mehr und damit ſteckte er die Hände in dieTaſche und blickte ſeine Mitſchüler unfreundlich an

(Schluß folgt.

Sprich

aus. Brennt ein Milchgericht an, gieße man es ſofort in ein anderes
mit Waſſer ausgeſchwenktes S und koche es hierin weiter, nach
dem man einen oder zwei Löffel Rum oder Kognak hinzugetan hat.
Angebyanntes Gemüſe bringe man gleich in einen anderen Kochtopf, be
achte aber, daß von dem Angebrannten nichts mitgenommen wird, und
ehte einige Brotrinden hinzu. Erbſen und andere n die
ehr leicht zum Anbrennen neigen, werden durch einen Durchſchlag ge
ne und in einem andern Grapen mit friſchem Waſſer fertiggekocht

ünker Zuſatz von ein paar Slück Zucker Iſt der Braten angebrannt,
neide man alles Angebrannte ſort, lege das Fleiſch in kochendes
e und koche es etwa 10 Minuten lang. Darauf gieße man das

Waſſer ab und brate es aufs neue Von angebranntem Backwerk iſt
die angebrannte Kruſte mittels einer Reibe zu entfernen.

Die Kunſt, Brennſtoffe zu ſparen.
Für ſorgſame Heizung in den Wohnungen ſind eine Relhe von

zweckmäßigen Regeln aufgeſtellt worden. Zu unterlaſſen iſt alles un
nötige Heizen und l insbeſondere die Nacht hindurch Fenſter
und Türen ſind dicht abzuſchließen. Morgens iſt rechtzeitig d e
Durch en verſtärktes Anheigen wird Brennſtoff vergeudet. Deſſen
Art ünd Beſchaffenheit iſt zu beachten Man ſehe ſtets auf eine gute
Verbrennung ſaämtlicher brennbaren Beſtandteile. Es ſoll möglichſt
nicht naß verfeuert werden. Halte den Roſt frei von Schlacke, vermeide
aber unnötiges Herumſtochern im Feuer. Ehe Aſche und Schlacke weg
geworfen werden, müſſen ſie auf unverbrannte Rückſtände unterſucht
werden. Wirf beizeiten Drei nach, aber nie zuviel auf einmal
außer bei Füllfenerunga. Die Feuertür muß ſofort wieder geſchloſſen
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werden. Die Luftzufuhr iſt richtig einzuſtellen Man gebe ſo wenig
als möglich n den treibt die Wärme zum Kamin hinaus. Uni große rn hen m zu verkleinern B. durch Auflegen von
Backſteinen. Ofen, Keſſet und Heizkörper ſind ſauber zu halten Auch
bei ſitzender Beſchäftigung genägt eine Wärme von 18 Grad Celſius.

Aufbewahrung von Margarine.
Gute Margarine verhält ſich beim Aufbewahren etwa wie Natur

butter und wird daher wie dieſe behandelt, wenn auch hinzugefügt
werden h daß Margarine weniger lange haltbar ſich erweiſt. Auf
einen ſehr langen Zeitraum kommt es heute wohl nicht an. Allerdings
muß die Margarine wie Butter in einem glaſierten Topf oder Stein
jutgefäß ganz feſt eingedrückt werden. Hohlräume dürfen nicht entſehen Vorher iſt ein Gemiſch von 2 Prozent Kochſalz und 1 Prozent

Zucker in die Margarine einzukneten. Jn dem i wird die ganz
glatt geſtrichene Maſſe mit einer paſſenden Scheibe fettdichten Papier
abgedeckt und obenauf wird eine dünne Schicht Kochſalz geſtreut, das

ch ſpäter mit dem Papier leicht entfernen läßt. Schließlich wirb das
efäß mit Pergamentpapier i zugebunden.

So kann Margarine drei bis vier Monate tadellos erhalten werden,wenn das Gefäß r kühl geſtellt wird. Kann ein Eisſchrank benutzt
werden, um ſo beſſer. Wärme iſt bei Aufbewahrung von Fetten ein
größerer Feind als S und Licht. Kber vier Monate hinaus ſollte
man Margaxine aber niemals in Vorrat halten

Der Zuſatz von Salz und Zucker in dem angegebenen Prozentſatze
iſt der Gebrauchsfähigkeit der Margarine nicht etwa nachteiltg, im
Gegenteil verbeſſert er in hohem Grade den Geſchmack
Andere Konſervierungsmittel. z. B. Benzoefäure, Salizylſäure, Bor

re uſw. laſſen ſich, wie die Erfahrungen gezeigt haben, nicht emnp
ehlen.

Arbeiten des Landwirtes im Dezember.
Wenn Fulda offenes Wetter herrſcht. wird mit dem Pflügen fort

gefahren. it dem Freiwerden der Arbeitskräfte ſind die Meliorations
erbeiten energiſch zu betreiben. Es wird gedroſchen, und zwar beginnt
man zuerſt mit dem Abdreſchen der auf dem Felde ſtehenden Getreide
ſchober, ſoweit dies nicht ſchon ſofort nach der Ernte geſchehen iſt. Die
Strohvorräte ſind beſonders vor dem Einfluß ſchlechter Witterung zuſchützen da in dieſem Winter infolge der geringen Rauhfutterernte ſie

Stroh zu Futterzwecken herangezogen werden muß, als es ſonſt üblich
iſt. Auf den Wieſen werden die Grabenarbeiten bis zum Eintritt
des Froſtes fortgeſetzt. Das Vieh iſt gegen Kälte gut zu ſchützen
Kaltes Futter wird zweckmäßig angewärmt. Der Win en e
nochmals zu prüfen; auf richtiges Verhältnis von Eiwelß, Fett un

Skärke iſt beſonders Wert zu legen, wobei aber auch die Verdäulichkeit
haftet des Futters zu berückſichtigen iſt

c Obſt und Gartenbau
Der Obſtgarten im Dezember.

Der letzte Jahresmonat bringt uns gewöhnlich erſt den Winter,
wenn er auch ſchon vorher ſein baldiges Kommen angekündigt hat. So
heißt es denn jetzt, alle noch rückſtändigen Arbeiten tunlichſt umgehend
nachzuholen und zu erledigen, bevor Froſt und Schnee uns daran hin
dern. Wo Neupflanzungen aus irgendeinem Grunde bisher nicht aus
geſührt werden konnken, können ſolche noch gemacht werden, d. h. ſofern
der Boden noch offen iſt. Beeilen muß man ſich aber ſchon damit. Die
Baumſcheiben der neugepflanzten Bäume belege man mit einer dicken
Schicht Stallmiſt. Dieſer ſchützt nicht nur vor dem Eindringen des
Froſtes, der den Wurzeln der Pflänzlinge leicht gefährlich werden
könnte, ſondern ſorgt im Frühjahr auch dafür, daß der Boden feucht
bleibt und düngt auch zugleich den Baum. Die Baumſcheiben der
glten Bäume ſind, ſoweit ſolches noch nicht geſchehen iſt, gut zu graben
bezw. zu lockern. Man mache die Baumſcheibe möglichſt groß, minde
Fens bis in den Bereich der Kronentraufe. Eine kleine kreisförmige
Fläche um den Stamm herum nützt nicht viel. Beſſer iſt, in ekwa

Meter Entfernung von Stamm einen breiten Ring zu graben der
bis zu. den äußerſten Spitzen der ausladenden Krone reicht. Mit dem
Umgraben der Baumſcheiben verbindet man gleichzeitig die nötige Dün
gung des Bqumes mit Thomasmehl, Kali und Kalk Ein alleiniges
Jauchen genügt nicht, da der Jauche die Phosphorſäure fehlt. Der
Winterſchnitt kann fortgeſetzt werden, ebenfalls das Abfratzen und Rei
nigen der alten Stämme von losgelöſten Rindenſtücken, Moos und
Flechten. Das Ungeziefer iſt mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu
befätnpfen. Zarte Spalierbäume, wie Pfirſiche und Aprikoſen, müſſen
zeitig gegen Froſt geſchützt werden. Junge Stämme umgibt man zum
Schutze gegen Wildfraß mit Dornenzweigen oder einer Drahthoſe. Zur
Winterveredlung werden die Wildſtämme ausgehoben und an geſchütztem
Ort eingeſchlagen. Dem Obſtkeller muß häufiger ein Beſuch gemacht
werden, damit jedes angefaulte Stück ſofort entfernt wird, bevor es
weiteren Schaden geſtiftet hat. Bei mildem, trockenem Wetter iſt fleißig
zu lüften. Man ſorge beizeiten dafür, daß die Obſthorden gegen Kälte
genügend geſchützt ſind. Einige Lagen Zeitungspapier über die Früchte
gebreitet, tun ſchon gute Dienſte.

Der Gemüſegarten im Dezember.
Im Gemüſegarten herrſcht größtenteils Winterruhe. Der Gemüſe

gärtner mache es ſich zur Pflicht, in ſeinem Garten kein unbebautes
Stück ungegraben ins neue Jahr hinüberzunehmen. Bei offenem Boden
kann hierin Verſäumtes noch nachgeholt werden. Jm Laufe dieſes
Monats wird auch das lehte Wintergemüſe geerntet bezw. gegen Froſt
geſchützt Eine Ausnahme macht der Blätterkohl, der erſt durch den
Froſt ſeinen feinen Geſchmack bekommt. Für im Frühjahr anzulegende
Spargelbeete iſt jetzt der Boden vorzubereiten. Die Kompoſthaufen ſind
umzuſtechen. Einſchlaggruben und Gemüſekeller ſind mindeſtens einmal

wöchentlich nachzuſehen; jedes faule Blatt, jedes angegangene Stück iſt
ſofort zu entfernen, damit nicht geſunde Stücke angeſteckt werden. Die

geernteken Sämereien ſind zu reinigen und zu ſortieren Man bewahrt

Mann beſten in kleinen Mullſäckchen an luftigem Orte auf, wo ſie gegen
äuſefraß geſichert ſind Nicht ſelten verurſachen auch Würmer unter

den Sämereien großen S nen Darum iſt es geraten, die einzelnen
Beutelchen im Laufe des Winkers mehrmals nachzuſehen.

x

Winke für die Kleintierzucht.

Fußräude des Gefläügels.
Die Fußräude wird auch wegen ihres Ausſehens Fiſchſchuppenkrankheit genannt. n durch die ſog. Dermatoryctes-Milbe entſtan

dene Kbel lokaliſtert ſich in der Regel auf die Füße und Beine kann
aber auch auf Kamm und Hals übertragen werden. Die befallenen
Beine ſind mit höckerigen gelbgrauen Borken, die porös und riſſig ſind,
bedeckt. Die einzelnen Blätter, die bald abfallen, zeigen einen fettigen
und perlmutterartigen Glanz. Die Füße ſind durch die Borke oft un
Dre verdickt, die Haut ſcheint wie mit Kalk überzogen. Unter der

orke iſt die Haut ſtark gerötet und blutet leicht der Regel iſt
ſtarker Juckreiz vorhanden. Die Tiere hacken mit dem nabel in die
Borken und reiben und ſcheuern er höherem Grade der Krankheit
ſind die Tiere am Laufen behindert, hocken und ſitzen viel Dann
magern ſie ab und können, wenn keine geeigneten Maßregeln getroffen
werden, eingehen. Die Behandlung beſteht in der Entfernung der
Borken nach vorheriger Aufweichung mit Glyzerin oder Schmierſeife.
Darauf verſucht man die Milben zu vernichten unter Anwendung von
Schwefel-, Styrax- oder Perubalſamſalbe. Außerdem muß gleichzeitig
eine Desinfektion der Stallung und Sitzſtangen durch mehrmaliges Be
ſtreichen mit Kalkmilch vorgenommen werden.

Zur Mafſt ver Puten
Bei der Maſt des Geflägels verfährt man meiſt ſo, daß die Tiere

in einen engen Raum eingeſperrt bezw. in Einzelhaft gebracht werden.
Das iſt bei Puten anders Die Pute iſt ein Tier der Freiheit. Auf
engem Raum eingeſperrt wird ſie vielleicht in den erſten paar Tagen
an Gewicht zunehmen; aber gar bald wird ſich der Verluſt der Freiheit
bei ihr fühlbar machen und ſie wird abmagern, ſo gut die ihr gebotene
Koſt auch iſt. Puten ſind nur bei völliger Freiheit zu mäſten. Die
Maſt beginnt einen Monat vor dem achttermin. S

Der Fußboden im Enten und Gänſeſtall
7 möglichſt etwas nach hinten oder der einen Seite abgeſchrägt ſein,
amit die Feuchtigkeit der wäſſerigen Exkremente gut abziehen kann.

Beton oder in Zement geſetzte Ziegel geben einen guten Bodenbelag,
der haltbar und leicht zu reinigen iſt. Als Einſtreu gibt man vorteil
u eine gute Lage Torfſtreu und darüber eine Lage kurzes Stroh.

in ſolches Lager hält ſich ſtets gut trocken und auch warm.

Beim Pips
reiße man dem kranken Huhn niemals die Haut von der Zunge; das iſt
nutzloſe, grauſame Tierquälerei. Das beſte Heilmittel iſt Wärme. Das
Huhn wird in einen mit Stroh ausgelegten Korb an einen warmen Ort
geſetzt. Während der Krankheit gibt man nur Weichfutter und kaues
Waſſer. Die Krankheit hält gewöhnlich nur Tage an.

Federlinge,
nicht zu verwechſeln mit Milben und Läuſen, leben von Schuppen und
feinen Federſtrahlen. Sie ſitzen am Hals und am Hinterkopf, vermehren
ſich raſch, rufen einen Juckreiz hervor und beeinträchtigen ſo die Lege
tätigkeit. Mit einem Gemiſch von Schwefelblüte und friſchem Jnſekten
pulver ſtreut man die Stellen ein, wodurch auch die ausgekrochenen
Larven gleichzeitig mit getötet werden. Das natürlichſte Bekämpfungs
Wien d Saänd und Aſchenbad, das in keiner Geflügelhaltung
ehlen darf.

Beim Heraustreten des Legedarms bei Hennen
ſäubere man die herausgetretenen Teile, betupfe ſie mit lauwarmem
Eſſig, öle die gerötete Schleimhaut gut ein und ſchiebe mit dem Zeige
finger alles vorſichtig zurück. Wer Eis hat, lege ein kleines Stückchen
in die Offnung. Durch die plötzlich wirkende Kälte zieht ſich der Lege-
darm in ſeine urſprüngliche Lage zurück. Dann bringe man das Huhn
2—-3 Tage in einen dunklen Raum zwecks Beruhigung und Sicher
ſtellung vor den Nachſtellungen des Hahnes.

x

Winke für Ziegenzüchter.
Gib deiner Ziege kurzes, blätterreiches Heu. Vorteilhaft vermiſcht

man die Menge von Kilogramm Heu mit e oder Gerſten
ſtroh oder Häckſel. Wohl kann man den Ziegen gefrorene Kartoffeln
füttern, jedoch müſſen dieſe gekocht und klein geſtampft werden. Da
heben freſſen die Ziegen alle Rübenarten, täglich etwa 2 Kilogramm als
Mengfutter. Die Tränken ſeien im Winter warm. wodurch die Milch
leiſtung geſteigert wird. 122——2 Liter Tränke ſei das Normalmaß, ein
Mehr übt Erſchlaffung aus. Bei den regelmäßig innezuhaltenden
Fütterungen darf Futterkalk und eine Gabe Salz nicht fehlen. Wechſele
guch mit dem Kraftfutter: Kleie, Schrot, Biertreber uſw. Lig, das in
friſchem Zuſtande geerntete und getrocknete Laub von Eichen und
Buchen iſt als gutes Futter zu empfehlen.

Cuſtige Ecke
z

S

Gutes Mittel. „Na, wat hat dir denn nu der Arzt verordnet
„ne kalte Abreibung!“ „Allerdings, die hat dir ſchon längſt gefehlt!“

Schweigen iſt Gold. „Ja, ja, Herr Baron, ein unbedachtes Worthat e manchen ins Unglück ebrachtl“ „Gewiß, Gnädigſtel Auch
ich habe vor dem Altar nur „Ja“ geſagt, und nun bin ich verheiratet
fürs ganze Leben!“
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